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Kurzfassung

Die Diplomarbeit „Viertel Z.weiter“ beschäftigt 
sich mit der Weiterentwicklung des Stadtquartiers 
„Viertel Zwei“ in der Wiener Leopoldstadt. Aus-
gangslage für das Projekt ist die vorhandene Be-
bauung des Planungsgebiets zu jenem Zeitpunkt, 
zu dem die Masterarbeit erstellt wurde (2021). 

Die innerstädtische Lage inmitten bereits             
existierender Bebauung wird als Alleinstellungs-
merkmal gewertet, ebenso wie der direkte Kon-
text zur Nachbarschaft, zu dem die beiden wich-
tigen Naherholungsgebiete grüner Prater und die 
Donaulandschaft im Bereich des Wiener Stadt-
gebiets gehören. Gleichzeitig ist das Viertel Zwei 
vom Ernst-Happel-Stadion, dem Messegelände 
und dem Campus der Wirtschaftsuniversität ein-
gefasst. 

Zuzüglich der anfänglichen Sekundärforschung, 
welche die Bebauungsstruktur sowie die Entwick-
lungsgeschichte umfasst, wurde durch ergänzen-
de Primärforschung der Status Quo erhoben und 
mögliche Zukunftsszenarien aufgezeichnet.   
In Form von Interviews mit unterschiedlichen 
Stakeholder:innen sowie Umfragen unter den 
Bewohner:innen und den im Viertel Arbeiten-
den wurde die Sichtweise jener Personen zu Wort 
gebracht, die direkt in Zusammenhang mit dem   
Planungsgebiet stehen. 

In einem weiteren Schritt wurde das Viertel in 
Kontext zum zeitgenössischen Wiener Städtebau 
gesetzt. Durch einzelne Fallstudien wurde heraus-
gearbeitet, welche Thematiken moderne Stadt- 
planung in Wien begleiten und welche  

Instrumente zur Bewältigung zukünftiger  
Herausforderungen wie der Klimakrise angewandt  
werden. 

Die Summe der gesammelten Informationen 
und das daraus resultierende Destillat flossen als 
Grundlage in die Entwurfsarbeit ein:
In zwei Entwürfen wurden unterschied-
liche Zugänge zur Weiterentwicklung des 
Stadtquartiers beleuchtet. Der erste Entwurf 
stellt eine Stadtplanung vor mit Fokus auf 
die Vernetzung von vorhandenen Freiräu-
men. Der zweite Entwurf widmet sich einem  
Konzept, welches die Entstehung eines neuen 
Subzentrums zur Deckung möglichst vieler Be-
dürfnisse im eigenen Quartier zum Ziel hat. 

Die Arbeit endet mit einer Conclusio, welche  
einen Vergleich der beiden erarbeiteten Entwür-
fe beinhaltet und Ausblick auf städtebauliche  
Maßnahmen zur Umsetzung gibt. 





Abstract

The master thesis „Viertel Z.weiter“ deals with the 
further development of the urban quarter „Viertel 
Zwei“ in the 2nd district of Vienna. The starting 
point for the project was the existing development 
of the planning area at the time the master thesis 
was written (2021). 

The inner-city location is considered a unique fea-
ture, as is the direct context to the neighbourhood, 
which includes the two important local recreatio-
nal areas, the green Prater park and the Danube 
landscape within Vienna‘s municipal region. At 
the same time, Viertel Zwei is bordered by the 
Ernst Happel Stadium, the exhibition grounds 
“Messe Wien” and the campus of the University 
of Economics. 

In addition to the initial secondary research, which 
includes the building structure as well as the de-
velopment history, the status quo was surveyed 
and possible future scenarios recorded through 
primary research. In the form of interviews with 
various stakeholders and surveys among residents 
and people working in the neighbourhood, the 
views of those directly connected to the planning 
area were heard. 

In a further step, the quarter was put into context 
of contemporary Viennese urban development. 
Individual case studies were used to work out 
which themes accompany modern urban plan-
ning in Vienna and which instruments are used 
to cope with future challenges such as the climate 
crisis. 

The sum of the collected information resulted in a 
condensed distillate which incorporated into the 
design work as a basis:
In two drafts, different approaches to the further 
development of the urban quarter were examined. 
The first draft presents an urban planning with 
a focus on the interconnection of existing open 
spaces. The second draft is dedicated to a concept 
that aims to create a new sub-centre to meet as 
many needs as possible in the neighbourhood. 

The work ends with a conclusion including a com-
parison of the two drafts and an outlook on urban 
planning measures for implementation. 
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Anmerkung
In dieser Arbeit wurde von der Autorin auf eine 
geschlechtsneutrale Formulierung geachtet.  
Sämtliche Personen(-gruppen), welche in 
der deutschen Sprache einen Verweis auf das  
Geschlecht in ihrer Benennung erfahren, wer-
den in beiden binären Formen angegeben und 
durch einen Doppelpunkt voneinander getrennt,  
welcher Inklusion schaffen soll für inter- 
geschlechtliche und non-binäre Identitäten.



Einleitung

Viertel Zwei ist ein einzigartiger Stadtteil innerhalb 
Wiens. Bereits die Lage des Quartiers bildet ein 
Alleinstellungsmerkmal. In direktem Anschluss zu 
einem der wichtigsten Naherholungsgebiete – dem 
grünen Prater – fügt es sich zusätzlich in ein Band 
an Architekturen mit Sondernutzung ein: dem 
Campus der Wirtschaftsakademie Wien, sowie 
dem Messegelände und dem größten Stadion der 
Stadt, dem Ernst-Happel-Stadion, als Veranstal-
tungsorte. Den wichtigsten Faktor der Nachbar-
schaft macht jedoch der Wiener Trabrennverein 
aus, dessen Rennbahn eine weite Horizontale im 
Gegensatz zur dichten Vertikalen der Neubebau-
ung bildet. 
Die architektonische Gestaltung ist eigenwillig, 
sofort fallen einem die organischen Formen ins 
Auge. Im hohen Glasanteil spiegelt sich tagsüber 
die Sonne und die Freiraumgestaltung mit ihren 
grünen Hügeln und eigenem See als Mittelpunkt 
umsäumt die Gebäude sanft. 
Die ältesten Neubauten wurden 2008 fertiggestellt. 
Zum Zeitpunkt der Erstellung der Diplomarbeit 
waren die vorerst letzten Erweiterung in Bau. Das 
Viertel erhielt mehrere ÖGNI-Zertifikate, zum 
einen für einzelne Gebäude und zum anderen für 
das Stadtquartier als Ganzes (ÖGNI, 2018). 



Zielsetzung und FragestellungZielsetzung und Fragestellung

Medial ist das Viertel positiv konnotiert. Ein ein-
zigartiger Stadtteil wurde erschaffen, der seinen 
Nutzer:innen hohe Lebensqualität und Vielfalt 
verspricht. Der hohe Standard der Immobilien 
und deren Stil lassen auf eine finanziell besser  
gestellte Klientel schließen. Vor Ort hängt die vor-
zufindende Situation von der jeweiligen Tageszeit 
ab. Der Schwerpunkt auf Büronutzung lässt das 
Viertel tagsüber belebt erscheinen, abends nimmt 
man einen ruhigen, unaufgeregten Charakter 
wahr, der durch die Nachbarschaft zum Wiener 
Trabrennverein oftmals verstärkt wird. 
Im Zuge der Diplomarbeit sollte erkundet werden, 
wer die tatsächlichen Nutzer:innen des Viertels 
sind, ob auf diese ausreichend vom Entwicklungs-
team Rücksicht genommen wurde und ob der gute 
Ruf des Stadtquartiers gerechtfertigt ist. Diese 
Fragestellungen gehen dem Ziel voraus, Stärken 
und Schwächen zu benennen und diese in einer 
etwaigen Weiterentwicklung des Areals in einigen 
Jahren zu berücksichtigen. Vorhandene Mankos 
sollen in der weiteren Planung reduziert und die 
Stärken ausgebaut werden.  

Aufbau und MethodikAufbau und Methodik

Für die Erarbeitung der theoretischen Grundlagen 
wurde zu Beginn in Form von Literaturrecherche 
der Geschichte des Viertels nachgegangen. Meh-
rere Begehungen trugen zu einem besseren Ver-
ständnis des Orts bei. Nachdem die Chronologie 
der Entstehung aufgestellt und die Hauptbeteilig-
ten der Arealentwicklung identifiziert waren, wur-
de in einem weiteren Schritt neues Informations-
material geschaffen. In Zuge dessen fanden drei 
Stakeholder:innen-Interviews statt, in der die Sicht 
der Stadtplanungsdirektion, der privaten Projekt-
entwicklung sowie des Wiener Trabrennvereins 
festgehalten wurden. Themen der Interviews wa-
ren zum einen die retrospektive Betrachtung des 
Entstandenen und zum anderen der Blick der ein-
zelnen Beteiligten auf die Zukunft des Stadtquar-
tiers. Zusätzlich wurden in einem Zeitraum von 
ca. einem Monat zwei Online-Umfragen durch-
geführt, in der statistische Informationen über die 
Bewohner:innen und den im Viertel arbeitenden 
Personen gesammelt wurden und ihnen Raum für 
Lob, Kritik und konkrete Verbesserungsvorschläge 
gegeben wurde. 
In der zweiten Hälfte der Arbeit floss das Extrakt 
aller gesammelten Informationen in konzeptionel-
le Entwürfe für eine prospektive Erweiterung des 
heutigen Viertel Zwei ein. Zwei unterschiedliche 
gestalterische Zugänge weisen auf, welche Themen 
die Stadtplanung bezugnehmend auf mehrere Fak-
toren wie Klimaresilienz, Wirtschaftlichkeit und 
Wohnraumschaffung beschäftigen und welche 
Tendenzen es geben könnte, um damit an einem 
Ort wie Viertel Zwei umzugehen. 
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I. Gebietsanalyse

I. A. I. A. Lage & UmgebungLage & Umgebung

Viertel Zwei liegt – wie der Name vermuten lässt 
– im zweiten Bezirk Wiens. Das Stadtquartier be-
findet sich in jenem Übergangsbereich, in dem 
die Bebauungsdichte stromabwärts der Donau ab-
nimmt und der grüne Prater sich zunehmend aus-
dehnt. Es grenzt somit zu einer Seite direkt an das 
größte Naherholungsgebiet in innerstädtischer 
Lage. Neben diesem Alleinstellungsmerkmal 
sind auch die Einrichtungen in der umgebenden 
Nachbarschaft durch die zentrale Lage und deren  
Nutzung einzigartig: Südöstlich des Viertels  
befindet sich das Ernst-Happel-Stadion  
(siehe Abb. 3), in dem internationale Fuß-
ballspiele, Konzerte und andere Großver-
anstaltungen mit einem Fassungsvermögen 
von über 50.000 Menschen stattfinden (Lin-
dengrün, 2021). Im Nordwesten liegt zum  
einen das Messegelände (siehe Abb. 4), 
auf welchem 1873 erstmals eine Weltaus-
stell-ung in Wien stattfand. Seither wurde 
das Gebiet geteilt und die nördliche Hälfte  
2004 gänzlich erneuert (MA 8, MA9, 2021). 

Zum anderen wurde vor wenigen Jahren die Wirt-
schaftsuniversität Wien von ihrem ursprüng- 
lichen Quartier in Spittelau übergesiedelt und auf 
dem ehemaligen südlichen Teil des Messegelän-
des ein neuer Campus errichtet (siehe Abb. 5),  
welcher 2013 eröffnet wurde (Stadt Wien XI, 2021).  
Verkehrstechnisch ist das Viertel Zwei zur Wirt-
schaftsakademie durch die Trabrennstraße und 
zum Stadion durch die Meiereistraße getrennt. 
Nordöstlich grenzt es an die Vorgartenstraße, an 

welcher in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhund-
erts einige großvolumige Wohnbauten, unter 
anderem auch Seniorenheime errichtet wurden  
(siehe Abb. 6). 
Parallel zur Vorgartenstraße verläuft die 
Engerthstraße, an welche weitere Bebau-
ung im grobkörnigen Maßstab anschließt.  
2021 soll ein neuer Gemeindebau an der  
Adresse Handelskai 214a fertiggestellt werden 
(siehe Abb. 7), welcher den Stadtraum zwischen 
den vorhandenen Gebäuden und der Bundes-
straße zusätzlich verdichtet (Stadt Wien XI, 2021).  

In gleicher Richtung liegend befindet sich die  
Donau und das Donauufer des zweiten Bezirks 
(siehe Abb. 8 und Abb. 9). Der Fluss befindet sich 
somit in nächster Nähe, dennoch wird der Wasser- 
lauf vor Ort kaum wahrgenommen, da zwischen 
dem Stadtraum hin zum Flussufer mehrere Bar-
rieren zu überqueren sind:
Die großvolumigen Bauten entlang Vorgarten- und 
Engerthstraße lassen keine Sichtachse zur Donau-
landschaft zu.  Zwischen Donau und Wohnbebau-
ung befindet sich zudem eine hochfrequentierte 
Verkehrsachse auf zwei Ebenen: Im Bereich des 
motorisierten Individualverkehrs erweist sich der 
Handelskai als stark befahrene Bundesstraße. Da-
rüber hinaus befindet sich eine Schnellbahntrasse, 
welche vor allem für den Güterverkehr von und 
zu den Häfen Wiens genutzt wird (siehe Abb. 18). 
Nur vereinzelt finden sich Brückenschläge. Die 
nächsten Überquerungsmöglichkeiten von Vier-
tel Zwei sind der Kafkasteg sowie der Roman- 
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Köhler-Steg. Mit der Fertigstellung des Gemein-
debaus am Handelskai 214a würde der Kafkasteg 
durch eine breite begrünte Dachlandschaft für alle 
Bewohner:innen ergänzt werden. 
Der Roman-Köhler-Steg bildet die Anschluss-stel-
le zum Hilton Vienna Waterfront Hotel, welches 
eines der wenigen Bauwerke direkt am Donauufer 
auf Seite der Wiener Leopoldstadt ist.  

Das gesamte Gebiet des zweiten Bezirks entlang 
der Donau ist als Zielgebiet der Wiener Stadt-
planung ausgeschrieben (Stadt Wien V, 2021),  
worauf in Kapitel I. C näher eingegangen wird.  
In den Folgejahren ist einiges an Veränderung zu 
erwarten. So entstehen etwas weiter entfernt ent-
lang der Wehlistraße nahe der nächsten U-Bahns-
tation „Donaumarina“ die beiden Hochhaus- 
projekte Marinatower (siehe Abb. 12) und BAI-
Tower (vormals Donaumarina Tower). 
Näher zum Viertel Zwei gelegen wird seit August 
2021 das Ferry-Dusika-Stadion (siehe Abb. 14) als 
einziges Radstadion in Österreich Ostregion rück-
gebaut. An seiner statt wird die neue Sport Are-
na Wien ohne Radrennbahn, dafür mit Fokus auf 
Ballsportarten und Leichtathletik (kub-a, 2021), 
und nach Abbruch der angrenzenden Sport- und 
Fun-Halle das neue Fernbusterminal Wiens er-
richtet (vgl. Stadt Wien VI und Stadt Wien VII, 
2021). 

Zwischen Ferry-Dusika- und Ernst-Happel-Stadi-
on befindet sich das 2007 eröffnete Stadion Center 
(Stadt Wien XI, 2021), welches einige Einkauf-
möglichkeiten und Freizeitangebote wie beispiels-
weise ein Fitnesscenter beherbergt (siehe Abb. 15). 

Nordöstlich des Viertel Zwei liegen die Bild- 
hauergebäude des Bundes. Die beiden Zwillings-
bauten liegen isoliert von ihrer restlichen Umge-
bung blickdicht bepflanzt an der Meiereistraße 
(siehe Abb. 16 und Abb. 17).
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Abb. 1: Umgebungsplan Viertel Zwei   



Abb. 2: Naherholungsgebiet Grüner Prater 

Abb. 3: Ernst-Happel-Stadion 
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Abb. 4: Messe Wien 

Abb. 5: Campus Wirtschaftsakademie Wien  
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Abb. 6: Vorgartenstraße und umgebende Wohnbauten 

Abb. 7: Baustelle Handelskai 214a und Situation zu Bestandsgebäuden 
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Abb. 8: Donauufer entlang 2. Bezirk mit Blick auf Donau City 

Abb. 9: Donauuferpromenade 2. Bezirk, Wegeführung 
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Abb. 10: Eingang Hilton Waterfront Hotel 

Abb. 11: Blick auf Hilton Waterfront Hotel von Engerthstraße 
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Abb. 12: Blick von Wehlistraße auf Marinatower 

Abb. 13: Marinatower in seiner Errichtung 
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Abb. 14: Ferry-Dusika-Stadion 

Abb. 15: Stadion Center 
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Abb. 16: versteckte Bildhauerateliers 

Abb. 17: wucherndes Grün um Bildhauergebäude des Bundes 
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Abb. 18: Barriere Handelskai 
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I. B. I. B. Entwicklung Viertel ZweiEntwicklung Viertel Zwei

Startschuss für die Entwicklung des Viertel Zwei 
war die vorgesehene Verlängerung der U-Bahnli-
nie 2 in den 2000er Jahren. Ziel dieser Erweite-
rung war die Erschließung nördlicher Stadtent-
wicklungsgebiete, allem voran das Großprojekt 
Aspern Seestadt. 
Ab 2002 wurden anknüpfend an die Endstation 
Schottenring fünf neue Stationen (Taborstraße – 
Praterstern – Messe Prater – Krieau – Stadion) 
errichtet, welche rechtzeitig zur Fußball-Europa-
meisterschaft 2008 eröffnet werden konnten. 
Mit der prospektiven Anbindung an das U-Bahn-
netz ging eine Attraktivierung der umliegenden 
Areale einher und die Achse Prater – Messe – 
Krieau – Stadion wurde zu einem Zielgebiet der 
Stadtentwicklung erklärt (MA 18, 2005). Wäh-
rend des Aufwertungsprozesses wurde bis 2004 
das alte Messegelände erneuert und entlang der 

Vorgartenstraße entstanden mit vorhergehendem 
Wettbewerb eine neue Volksschule, Kindertages-
stätte und ein Hort. 
Für das Planungsgebiet Trabrennstraße/Vorgar-
tenstraße wurden im Auftrag der Stadt 2002 meh-
rere Studien, unter anderem eine Nutzungs- und 
Entwicklungsstudie und eine Verkehrsuntersu-
chung zur Bebauungsstudie erstellt (Eder, 2013, S. 
45). Für jegliche Art der Verwirklichung im aus-
geschriebenen Zielgebiet suchte die Stadt Wien 
private Entwicklungsfirmen, die das Projekt von 
Anfang bis zum Ende begleiten würden. Viertel 
Zwei wurde somit von stadtplanerischer Seite als 
Public Private Partnership konzipiert: In PPP-
Projekten  arbeiten öffentliche Dienststellen mit 
privatwirtschaftlich motivierten Dienstleiter:in-
nen zusammen. Dahinter steht meist ein Modell, 
in dem der öffentliche Sektor die Zielvorgaben 
festlegt. Investor:innen der Privatwirtschaft über-
nehmen die Finanzierung, erhalten jedoch eine 

Abb. 19: U-Bahnplan Wien 2020 
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Form der Rendite. Im Wohnungssektor sind dies 
beispielsweise die Mieteinnahmen der errichte-
ten Wohnungen oder in Straßenbauprojekten die 
Mautgebühren (Planradar, 2019). Im Falle von 
Viertel Zwei fand sich 2002 die damalige IC Pro-
jektentwicklung GmbH als Developingfirma (vgl. 
Art+Design, 2011. und Anhang 2). Mittlerweile 
konnte das Unternehmen nicht zuletzt durch die 
Realisierung des neuen Stadtquartiers im zweiten 
Bezirk große Erfolge erzielen und expandieren. 
Damit ging die Namensänderung in „Value One 
Holding“ und eine Untergliederung der unter-
schiedlichen Geschäftsmodelle in Developement, 
Operations, Investment einher (value one holding 
AG, 2021). 

2003 konzipierte die MA 21 (Stadtteilplanung 
und Flächenwidmung Innen – Südwest) das Leit-
bild „U2-Station Messe bis Wehlistraße“, welches 
in den Folgejahren im Rahmen des generellen 
„Leitbild der U2-Achse“ (Station Stadion bis Do-
naumarina) stetig geprüft und aktualisiert wurde 
(Stadt Wien I, 2003). 

Abb. 20: Masterplan aus 2003 für Viertel Zwei 

Architekt DI Franz Kuzmich wirkte bereits in den 
Jahren 1999/2000 bei der Konzepterstellung des 
Prater-/Messegeländes mit (Kuzmich, 1999). 
2003 beteiligte er sich bei der Magistratsabteilung 
21 der Stadt Wien an der Erarbeitung des Master-
plans für die Fläche der ersten Bauphase des heu-
tigen Viertel Zwei. Dieser wies eine Unterteilung 
in Baufelder und die Lage der Verkehrsachsen auf.

2004 fand ein Wettbewerb für das Planungsgebiet 
von Viertel Zwei statt. Der im Vorfeld verfasste 
Masterplan (siehe Abb. 20) diente als Grundlage. 
In dem geladenen Wettbewerbsverfahren wur-
de zwischen einem engeren und einem weiteren 
Wettbewerbsareal unterschieden. Das engere Plan-
ungsfeld umfasste den Bauplatz an der Kreuzung 
Trabrennstraße/Vorgartenstraße, für welches eine 
Hochhausentwicklung mit „Landmark“-Wirkung 
vorgesehen war. Das weitere Wettbewerbsgebiet 
beinhaltete die gesamte Fläche von besagtem Bau-
platz bis hin zur angrenzenden Trabrennbahn im 
Süden und der neuen Volksschule und Gebäuden 
des Wiener Trabrennvereins im Westen. Aus den 
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Angaben des Nutzungsprofils ging mit 67 % der zu 
errichtenden BGF ein eindeutiger Schwerpunkt 
als Bürostandort hervor. Die restlichen 40.000 m2 
waren für Wohnbebauung, Hotellerie und Infra-
struktur ausgewiesen (Eder, 2013, S. 57).
Durch die zeitgleiche Planung der Donau City im 
22. Bezirk bestand seitens einiger Projektentwi-
ckler:innen Skepsis über den Bedarf eines weite-
ren Bürostandorts (siehe Anhang 2). 

Henke & Schreieck konnten mit ihrem Entwurf 
des heutigen OMV-Hauptquartiers den Wett-
bewerb des Bauplatzes für sich gewinnen. Die 
eingereichten städtebaulichen Konzepte für das 
gesamte Entwicklungsareal brachten keine an-
nehmbaren Lösungsansätze für die Jury hervor.
 
In Folge entschied das Projektkonsortium einen 
neuen Weg zu gehen: Statt einem Flächenkonzept 
mit Fokus auf die Bebauung sollten Fachleute der 
Landschaftsarchitektur ein Freiraumkonzept ent-
wickeln, dem sich die Objektrealisierung unter-
ordnete. 

Die damalige IC Projektentwicklung GmbH     
(heutige Value One) engagierte Prof. Wehdorf des 
Büro WES International für den Auftrag (Art+De-
sign, 2011). Dieser stellte u. a. die Idee eines mittig 
liegenden Sees anstatt der geplanten „Krieaugasse“ 
vor. Trotz des unkonventionellen Zugangs wurde 
die Qualität des konzipierten Freiraums von der 
Projektentwicklung als Chance gesehen. Mit dem 
Wegfallen der Straße als Erschließungsweg ging 
das Konzept eines autofreien Viertels einher. Im 
Stadtquartier sollten Geh- und Fahrradwege do-
minieren, Stellplätze werden alleinig in unterirdi-
schen Parkgaragen angeboten. 
Beschriebener Landschaftsentwurf floss 2004 
maßgebend in die Erarbeitung eines neuen Mas-
terplans ein (siehe Abb. 4). 2005 wurde darauf 
basierend der Flächenwidmungsplan für das Ge-
biet festgelegt, welcher im Juni vom Gemeinderat 
beschlossen wurde. Ungefähr zeitgleich, im Mai 
2005, fanden zwei Architekturwettbewerbe auf 
Grundlage des neuen Masterplans für die beiden 
angrenzenden Baufelder zur OMV-Zentrale statt. 
Auf dem Bauplatz entlang der Trabrennstraße 

Abb. 21: Masterplan aus 2004 für Viertel Zwei 
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2012 wurden Teile der gepachteten Grundstücke 
des Wiener Trabrennvereins an die Projektent-
wicklung abgetreten. Die Trabrennbahn wurde 
von 1.100 auf 1.000 Meter verkleinert. Dadurch 
ergab sich eine neue Freifläche entlang der Tra-
brennstraße für die Weiterentwicklung des Vier-
tels: Die zweite Etappe „Viertel Zwei PLUS“ star-
tete 2013 durch ein kooperatives Verfahren zur 
konzeptuellen Erarbeitung der Erweiterung. Die 
Kooperation fand zwischen den zuständigen städ-
tischen Magistraten und dem Projektentwick-
ler Value One statt. Nachdem sich in den ersten 
Jahren der Projektentwicklung die Kommunika-
tion mit den vorhandenen Nutzer:innen als aus-
baufähig herausstellte (siehe Anhang 3), wurden 
weitere Akteure wie der Wiener Trabrennverein 
in den Planungsprozess miteinbezogen und Infor-
mationsveran-    staltungen für die Öffentlichkeit 
organisiert.

Die Wettbewerbe für das Erweiterungsareal be-
gannen 2014. 2015 wurden bereits die ersten Ge-
bäude errichtet. 2018 endete die zweite Bauphase. 

Bauetappe I und IIBauetappe I und II

Im Zuge der 1. Bauetappe des neuen Stadtquar-
tiers wurden für die weiteren freien Flächen keine 
Wettbewerbe mehr ausgerufen. Auf Basis diver-
ser Gutachterverfahren wurden die bereits täti-
gen Architekturbüros Henke & Schreieck, Martin 
Kohlbauer und Zechner & Zechner von der Pro-
jektentwicklung mit weiteren Entwürfen für das 
Viertel beauftragt. 
Henke & Schreieck knüpften dabei an ihr städte-
bauliches Konzept aus dem ersten Wettbewerb an 
und realisierten gegenüber ihrem Hochhaus in 
selbiger Formensprache das Projekt „Rund Vier“. 
Martin Kohlbauer entwickelte auf dem Nach-
bargrundstück seines Wettbewerbsbeitrags ein 
weiteres Bürogebäude, das „Biz Zwei“ und war 
auch beteiligt an der Renovierung des einzigen 
Bestandsgebäudes, dem „Loft Zwei“, welches 
zum neuen Hauptsitz des Developers Value One       
wurde. 

Zechner & Zechner wurden mit der Planung 
des einzigen Wohngebäudes, dem „Stella Zwei“            
gegenüber der bestehenden Volksschule beauf-
tragt. Value One investierte ohne Renditemodell 
durch zukünftige Vermietung in die Errichtung 
des Sees (Art+Design. 2011). Der Freiraum war 
2010 fertiggestellt. 

sollte ein Hotel entstehen (heute Mariott-Hotel), 
wofür im Vorfeld Zielgruppenstudien erstellt wur-
den. Angrenzend an die Vorgartenstraße war ein 
weiteres Büro- und Geschäftsgebäude vorgesehen.
Mit ihrem Entwurf für den Hotelstandort konnten 
Zechner & Zechner Architekten überzeugen. Das 
realisierte Bürohaus namens „Plus Zwei“ stammte 
aus der Feder Martin Kohlbauers. 
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Während der Bebauung des Gebiets an der Tra-
brennstraße wurde von Seiten der Develope-
mentfirma 2009 die Option auf weitere Grund-
stücksabtretungen gezogen (Panic, 2021, 20). 
Diese betraf einen Teil der Fläche angrenzend an 
die Meiereistraße, auf welchem Nebengebäude 
der Stallungen des WTV standen. Von 2016 bis 
2018 fand auf diesem Liegenschaftsbereich die 
Zwischennutzung „CREAU“ statt. 

Die Idee einer Zwischennutzung stammte von 
der Projektentwicklung (siehe Anhang 2), die 
Koordination und das Management wurde von 
der eingetragenen Genossenschaft USUS über-
nommen. Der ursprüngliche Plan war, durch das 
Zwischennutzungsprojekt neue Nutzer:inneng-
ruppen anzuziehen, die sich das Areal aneignen 
und durch einen nahtlosen Übergang direkter 
Bestandteil der prospektiven Erweiterung wür-
den (siehe Anhang 2). 

Der Zeitablauf des Gesamtprojekts machte die-
sem Vorhaben jedoch einen Strich durch die 
Rechnung. Der Start der dritten Bauphase und 
somit die Realisierung des Projekts „Korso“ 
rückte näher, zeitgleich blieb die Zukunft des 
Wiener Trabrennvereins ungewiss. Abstimmun-
gen mit dem Bundesdenkmalamt, der Bezirks-
verwaltung und Politik ließen sich nicht mit 
dem Bauzeitplan vereinen. Die Fortführung der 
Zwischennutzung sowie eine klare Richtungs-
vorgabe des Wiener Trabrennvereins zu dessen 
Bestehen am Areal ließen sich nicht festlegen. 
2018 wurde die Zwischen- nutzung abgesiedelt 
und die von der Neubebauung betroffenen Be-
standsgebäude rückgebaut. 
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              Hotel Zwei 
Zechner / Zechner
Fertigstellung 2008

              Hoch Zwei 
Henke Schreieck Architekten
Fertigstellung 2009

              Plus Zwei 
Architekt Martin Kohlbauer
Fertigstellung 2009

              Rund Vier
Henke Schreieck Architekten
Fertigstellung 2009

              BIZ Zwei 
Architekt Martin Kohlbauer
Fertigstellung 2010

               Stella Zwei 
Zechner / Zechner
Fertigstellung 2010

                 Loft Zwei (Sanierung Bestand aus 1910)
Architekt Christian L. Einwaller & Martin Kohlbauer
Fertigstellung 2006

                 H Zwei O
WES Landschaftsarchitektur 
in Kooperation mit Architekten von BPH I.
Fertigstellung (gesamter Freiraum) 2010

                 Zielrichterturm, denkmalgeschützt
1919

                 Stallungen, denkmalgeschützt
errichtet im 19. Jh. (Cerny, Kastel, 1993)

                 Bildhauerateliers des Bundes, Ein-
gang Meiereistraße - 1873

                 Bildhauerateliers des Bundes, original Ge-
bäudefront - 1873

Bestand

Bauphase I
2006 - 2010

Tafel 1. Bauetappe

Abb. 23:   Abb. 24:   Abb. 25:   Abb. 26:   Abb. 27:   

Abb. 29:   

Abb. 31:   

Abb. 33:   Abb. 34:   

Abb. 32:   

Abb. 30:  

Abb. 28:   

Abb. 35:  Bauphasen Viertel Zwei 
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                Denk Drei
Chaix & Morel et Associés
Fertigstellung 2017

                 Studio Zwei
Chaix & Morel et Associés, Christian Pichler
Fertigstellung 2017

                  Milestone Studentenappartments
Chaix & Morel et Associés
Fertigstellung 2017

                Rondo
Atelier Thomas Pucher
Fertigstellung 2018

Grüne Inseln, Freiraumgestaltung
WES Landschaftsarchitektur

Fertigstellung 2018

                 Tribüne 2, Sanierung & Erweiterung des Bestands
Architekt Martin Kohlbauer
Fertigstellung 2021

                  Korso im Viertel Zwei
Architekt Martin Kohlbauer
Fertigstellung 2021

                Hochhäuser Weitblick & Grünblick
Mario Cucinella Architects
prognostizierte Fertigstellung 2024

Bauphase II 
2013 - 2018

Bauphase III  
2018 - laufend

Abb. 36:  

Abb. 37:  

Abb. 39:  Abb. 40:  

Abb. 41:  

Abb. 42:  

Abb. 38:  

Abb. 43:  Abb. 44:  
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Die Vorbereitungen für die dritte Bauphase began-
nen schon lange vor Einzug der Zwischennutzung. 
Das kooperative Planungsverfahren, welches 2013 
von der U2 Stadtentwicklung GmbH ausgelobt 
wurde und in dem Stadtplanung, MA19, MA21, 
Verkehrsplaner:innen, Bezirksvertreter:innen, 
Expert:innen für soziale Infrastruktur, Projektent-
wicklung und das Bundesdenkmalamt gemein-
sam die Weiterentwicklung des Viertels ausarbei-
teten (Panic, 2021, 11), war ebenso wichtig für die 
dritte wie für die zweite Bauphase. 

Die Öffentlichkeit, Anrainer:innen aus der Um-
gebung oder zukünftige Nutzer:innen waren in 
diesem frühen Planungsstadium nicht einge- 
bunden. In Anbetracht wachsender Tendenz in 
Stadtplanungsprozessen zu zunehmender Parti-
zipation hätte die Gruppe der Endverbraucher:  
innen hier ebenfalls integriert werden können.  
Dennoch wurde durch den großen Pool an beteil-
igten Fachleuten eine Mehrzahl an Perspektiven 
eingefangen und diskutiert. Somit konnte auch 
das Verfolgen rein privatwirtschaftlicher Inter- 
essen vermieden werden. 

In Abstimmung mit dem Bundesdenkmal-
amt wurden Maßnahmen zur Renovierung 
von zwei der drei Tribünen auf der gegenüber- 
liegenden Seite des Infields festgelegt. In Abwä-
gung unterschiedlicher Zukunftsszenarien des  
Wiener Trabrennvereins wurde thematisiert,  
welche Nutzungen unter welchen Bedingungen 
in den denkmalgeschützten Stallungen realisiert 

werden können – vorausgesetzt, der WTV kün-
digt seinen darauf lautenden Pachtvertrag. 
Value One schrieb dazu auf einem der Ausstel-
lungsplakate zur Bürger:innen-Beteiligung aus 
2021:

„Ein neues emotionales Zentrum des Viertels mit 
Raum für Handwerk, Kunst und Kulinarik soll 
hier entstehen und für Bewohner und Anrainer 
eine Attraktion werden.“ (Stadt Wien II, 2021)

In der architektonischen Gestaltung wurden die 
Grundstücksbereiche zur Meiereistraße als Hoch-
hausstandorte definiert. Eine aktive Erdgeschoß-
zone zur Belebung des Viertels wurde zum Ziel 
erklärt. 

2016 fand parallel zum Einzug der Zwischennut-
zung CREAU ein Architekturwettbewerb für ein 
Wohngebäude sowie eine öffentliche Ausschrei-
bung der Stadt Wien für die Errichtung einer 
Schule statt. Den Architekturwettbewerb gewann 
erneut Martin Kohlbauer mit seiner Planung des 
„Korso“. Nach Bekanntgabe des Siegerprojekts gab 
es zusätzlich eine öffentliche Ausstellung. 
Ein Jahr später, 2017, folgte ein Wettbewerb für die 
städtebaulich festgelegte Hochhausentwicklung. 
Das italienische Architekturbüro „Mario Cuci-
nella Architects“ konnte die Jury mit seinen Ent-
würfen „Grünblick“ und „Weitblick“ überzeugen. 
2018 fanden eine Ausstellung und Informations-
veranstaltungen zu den Hochhausprojekten mit 
90 und 120 m Höhe statt. Auf den Bauplätzen be-

Bauetappe IIIBauetappe III
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gann der Abbruch von Bestandsgebäuden für das 
Projekt Korso sowie die Renovierungsarbeiten für 
zwei der drei Bestandstribünen im Anschluss der 
Rondo-Wohnbauten. Tribüne 1 wird weiterhin 
vom WTV genutzt, Tribüne 2 und 3 gingen von 
der Stadt in den Besitz von Value One über und 
bilden mit Zeitpunkt ihrer Fertigstellung 2021 den 
neuen Hauptsitz der Projektentwicklungsfirma. 
2021 starteten die Bauarbeiten der beiden Hoch-
häuser, deren Fertigstellung für 2024 prognos-
tiziert ist. Für die Realisierung bildete sich eine 
ARGE des Büros Mario Cucinella Architects und 
Zechner & Zechner ZT.

Die Eröffnung der öffentlichen Schule geht den 
Hochhäusern ein Jahr voraus und ist für 2023 an-
gesetzt. 
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I. C. I. C. Viertel Zwei im städtebaulichen KontextViertel Zwei im städtebaulichen Kontext

Seit der Erarbeitung des STEP 2005 werden von 
der Stadtplanung Wien Zielgebiete definiert. 
Für diese werden Leitbilder und Konzepte er-
stellt, welche in der weiteren Entwicklung regel-
mäßig evaluiert werden (Stadt Wien VIII, 2021).  
Nach dem letzten veröffentlichten Plan aus 2019 
wird das Zielgebiet „Donauraum Leopoldstadt – 
Prater“ angeführt (Stadt Wien V, 2021). 
Als Ziel für das Gebiet Donauraum wird von der 
Stadt Wien unter anderem die Verbesserung der 
Anbindung an das rechte Donauufer genannt 
(Stadt Wien IX, 2021). Die Herausforderung hier-
bei besteht darin, die Barriere der Schnellstraße 
Handelskai und der Güterverkehrstrasse zu den 
Wiener Häfen zu überwinden. Stellenweise ist 
dies bereits in den letzten Jahren gelungen, zum 
Beispiel mit der Errichtung des Judith-Deutsch-

Stegs (Stadt Wien X, 2021). 
Weitere Ziele sind die Mehrwertschaffung durch 
bauliche Entwicklungen, die Attraktivierung von 
Wegen und öffentlichen Räumen und die Verbes-
serung und Bewahrung von Grün- und Freiräu-
men (Stadt Wien IX, 2021). 

Das Stadtentwicklungsgebiet in der Leopoldstadt 
inkludiert Viertel Zwei sowie seine Erweiter- 
ungen. Wie in Kapitel I. B bereits erläutert, ging 
mit der Anbindung an das U-Bahnnetz eine  
Attraktivierung der umgebenden Areale ein-
her. Für eine koordinierte Verbesserung der  
zumeist unternutzten Flächen entstanden und 
entstehen mehrere städtebauliche Planungen, die 
als Leitbild U2-Achse zusammengefasst werden.  
(Stadt Wien I, 2021)

� 

ZIELGEBIETE DER STADTENTWICKLUNG 2019 Version 1 .4 
Stand: 14.05.2019 -- . T • 

' . ...

Abb. 46: Zielgebiete der Stadtentwicklung Wien 2019 
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Ein spezifisches Unterkapitel des Leitbilds U2-
Achse ist der „Schwerpunkt Umfeld Krieau“ (MA 
21, 2014). Hierin kann man die Festlegungen der 
Stadt ablesen, die der bisherigen und momenta-
nen Erweiterung „Viertel Zwei PLUS“ vorausgin-
gen. Das Planungsgebiet „Westkurve“ und dessen 
Realisierung enthielt die Verkleinerung der Trab-
rennbahn um 100 m zur Freimachung für die 
neue Bebauung der zweiten Bauetappe. Die dritte 
Bauphase orientiert sich an den im Leitbild festge-
legten Hochhausstandpunkten und später daraus 
resultierenden Vorgaben. Die Entscheidung zum 
Umgang mit den sanierungsbedürftigen Stallun-
gen ist 2014 noch nicht gefallen, wurde jedoch be-
reits thematisiert. Aus den geführten Interviews, 
auf welche im 3. Kapitel „Reality Check“ näher 
eingegangen wird, geht hervor, dass selbst im 

Frühjahr 2021 noch keine Lösung mit den denk-
malgeschützten Bestandsgebäuden gefunden war. 
Entwürfe des Planungsbüros Tillner & Willinger 
ZT GmbH lassen auf eine Umnutzung der Objek-
te und deren Sanierung schließen (Tillner & Wil-
linger, 2021), ob und auf welches Areal der Wiener 
Trabrennverein in Folge übersiedelt, bleibt jedoch 
offen. 
Die Hochhauserrichtung innerhalb des Viertel 
Zwei ist Teil eines größeren Hochpunktekonzepts 
der Stadt. Ein Blick auf die Planung für das an-
grenzende Gebiet „Waterfront“ zeigt auf, dass die 
bisherige Errichtung von Hochhäusern entlang 
der Ufer Transdanubiens nun durch hohe Gebäu-
de im zweiten Bezirk ergänzt und somit neue Tore 
zum Stadtzentrum Wiens gebildet werden. Kon-
krete Bauvorhaben hierfür sind der bereits in Bau 

Abb. 47: Orte städtebaulicher Entwicklung lt. Leitbild U2-Achse 
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befindliche Marinatower nahe der U-Bahnstation 
„Donaumarina“, oder der in Planung befindliche 
„BAI-Tower“ (vormals Donaumarina Tower). 
(Stadt Wien VI, 2021) 
Besonderen Mehrwert für die Bevölkerung hat 
das zum Marinatower gehörende Marinadeck, 
welches einen öffentlich zugänglichen Brücken-
schlag von Stadtlandschaft zu Donauufer schafft 
und dem stadtplanerischen Ziel der Freiraumver-
netzung nachkommt. 

Eine weitere Neuerung, welche zum STEK Water-
front gezählt werden kann und im städtebaulichen 
Kontext zu Viertel Zwei steht, ist der seit 2021 von 
statten gehende Rückbau des Ferry-Dusika-Stadi-
ons (Stadt Wien VII, 2021). An dessen Stelle wird 
eine neue Sportstätte ohne Radrennbahn errich-
tet. Wichtiger jedoch ist der Folgeabbruch der da-
neben liegenden Sport- und Fun-Halle. Auf ihrer 
Fläche errichtet die Stadt in den kommenden Jah-
ren ein Fernbus-Terminal, welches ebenfalls eine 
Hochhausstruktur und ein öffentliches, begrün-
tes Verbindungsdeck zum Donauufer beinhaltet  
(MA 21, 2021). 

Das Viertel Zwei liegt in Anbetracht der projek-
tierten Bauvorhaben in einer sich stark wandeln-
den Umgebung. Ein Spielraum für weitere Ent-
wicklung im eigenen Quartier kann als Mehrwert 
gesehen werden, um auf kommende Verände-
rungen zu reagieren und sich stärker mit den an-
schließenden Arealen zu vernetzen. 
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I. D. I. D. Viertel Zwei im Hinblick auf NachhaltigkeitViertel Zwei im Hinblick auf Nachhaltigkeit

Zur Entstehungszeit von Viertel Zwei wagten die 
Projektbeteiligten mutige Schritte in eine nach-
haltigere Zukunft der Stadt, die damals noch nicht 
weit vertreten waren. Zum einen ist hierbei die 
Autofreiheit gemeint. Vor wenigen Jahren war 
eine Stadt ohne Straßen für die Fortbewegung mit 
dem eigenen Auto noch undenkbar. Zum ande-
ren war der Entschluss, dem Quartier einen See 
zu geben, ein innovativer Ansatz, der zu einem  
besseren Mikroklima im Stadtteil beiträgt und 
auf sozialer Ebene eine höhere Lebensqualität 
herstellt. Wie aus dem Interview mit Sabine Mül-
ler und Walter Hammertinger hervorging (siehe 
Anhang 2), wurden die Entwickler:innen für ihre 
Ideen belächelt.
Heute sind autofreie Viertel zwar kein Standard, 
aber wesentlich weiter verbreitet. Der Autover-
kehr wird in den meisten Stadtentwicklungsgebie-
ten auf ein Minimum reduziert, was auch durch 
die Case Studies in Kapitel II bestätigt wird. 

Ein weiterer wichtiger nachhaltiger Aspekt des 
Viertel Zwei ist seine Energiegewinnung. Auf der 
Homepage der Entwicklungsfirma heißt es dazu: 
„Durch das Kraftwerk Krieau wurde das größte 
Anergienetz Österreichs erschlossen. Der Energie-
verbund nutzt hierzu erneuerbare Energiequellen 
wie Grundwasser, Erdwärme und die Sonne für 
die Energieproduktion am Standort. Nach dem 
Heizen oder der Warmwassernutzung wird die 
Restenergie erneut in den Kreislauf eingespeist. So 
lassen sich die CO2-Emissionen signifikant redu-
zieren.“ (Value One Holding AG II, 2021)

Und weiter: 
„Das Kraftwerk Krieau ist ein Vorzeigeprojekt in 
Sachen intelligenter Energienutzung, -verteilung 
und -speicherung. Im Vergleich zu herkömmli-
chen Heizsystemen können im Viertel Zwei jähr-
lich bis zu 60 Prozent der CO2-Emissionen einge-
spart werden.“ (Value One Holding AG III, 2021)

Abb. 48: Systemdarstellung Kraftwerk Krieau 
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Das System besteht aus drei Komponenten, die 
in ihrer Synergie eine ausgeklügelte Energie-
nutzung zur Schonung der Umwelt ermög- 
lichen. Die erste Komponente ist die Energie-
gewinnung aus erneuerbaren Quellen. Wie  
bereits zitiert, handelt es sich dabei unter anderem 
um Solarenergie und die Nutzung von Grund- 
wasser. Als zweiter Faktor wird der Nutzungs-
mix des Stadtteils als Vorteil ausgespielt. Die 
unterschiedlichen Bedürfnisse und Tages-
spitzen von Wohnen und Arbeiten eröffnen 
die Option in die Abwärme und das Abwas-
ser aus anderen Nutzungsteilen zu gebrauchen. 
Die dritte Komponente ist die Verschaltung 
der diversen Bedarfsansprüche und Energie- 
quellen unter- und miteinander. Dazu gehört auch 
die Speicherung überschüssiger Energien durch 
das Rückspeisen unbenötigter Wärme in Erd- 
sonden. Die benötigten niedrigen Temperaturen 
im Austausch der Einzelsysteme verringern die 
thermischen Verluste. Es entsteht ein Kreislauf, 
der die Energie für Heizung und Kühlung nicht 
nur lokal entstehen lässt, sondern diese auch vor 
Ort hält. Diese Form der energetischen Infra-
struktur wird wie oben nach Wiedergabe von Va-
lue One bereits erwähnt „Anergienetz“ genannt. 
(vgl. Zach, 2016)

ÖNGI ZertifizierungÖNGI Zertifizierung

Mit dem umgesetzten Konzept der Autofreiheit 
erhielt Viertel Zwei 2018 vom ÖGNI die Platin-
Zertifizierung für das Erschließungssystem. In die 
Bewertung wurde die Gesamtheit des Quartiers 
miteinbezogen, unter anderem auch das Energie-
system und die Freiraumgestaltung.
Die Österreichische Gesellschaft für Nachhalti-
ge Immobilienwirtschaft zertifiziert Bauprojekte 
nach Standards der DGNB. Die Hauptkriterien 
dabei sind in der unteren Graphik abgebildet. 

Bei dem Erschließungszertifikat von Viertel Zwei 
wurden in allen Bereichen außer der Ökologie die 
Kriterien zu über 80 % erfüllt. Die ökologische 
Qualität erhielt knapp 67 % und ergab eine Ge-
samtobjektbewertung von 80,5 %. (ÖGNI, 2018) 
Die tatsächlichen Faktoren für die geringere Punk-
tevergabe konnten in der Recherche nicht eruiert 
werden. Ein Manko, das dem Viertel eingeräumt 
werden kann, ist, dass es oberflächlich zwar auto-
frei funktioniert, im Untergrund dennoch Tiefga-
ragen angelegt wurden und somit das Konzept der 
Autofreiheit eine gewisse Weiche in dessen Aus-
führung aufweist. 

Abb. 49:  
Bewertungskriterien der ÖGNI 
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Im Verlauf der letzten Jahre wurden zwei weitere 
Objekte des Viertels ÖGNI-zertifiziert: Das Pro-
jekt Korso sowie das geplante Hochhaus Grünblick 
erhielten mit dem Vorzertifikat in Gold jeweils 
die zweite Stufe der ÖGNI-Klassifizierung. Der 
Wohnbau punktete am meisten mit seiner sozio-
kulturellen und funktionalen Qualität (ÖGNI III, 
2019), worin die Gesundheit der Bewohner:innen 
und die Benutzer:innenfreundlichkeit bewertet 
werden. Der Hochpunkt erhielt in der Kategorie 
„Prozessqualität“ durch den hohen Qualitätsan-
spruch in dessen Planung fast 89 % (ÖGNI IV, 
2020). 

Die nachhaltigen Aspekte des Viertels stellten zu 
Beginn seiner Entwicklung fortschrittliche Vor-
gangsweisen dar und wurden wie beschrieben 
auch durch Zertifikate einer qualifizierten Prüf-
stelle und positive Meldungen in den Medien  
offiziell anerkannt. 

Für zukünftige Erweiterungen ergeben sich Mög-
lichkeiten, um die ökologischen Ansätze stärker 
auszuprägen. Aus architektonischer Sicht abseits 
der Energieeffizienz von Gebäuden kann ein Fo-
kus auf kreislaufwirtschaftliche Materialwahl ge-
setzt werden. Das jetzige Viertel besteht überwieg-
end aus Gebäuden mit gläsernen Fassaden oder 
Hüllen aus klassischem Wärmedämmverbund-
system mit Anteilen aus XPS, EPS und ähnlichem 
nicht kreislauffähigen Baustoffen. 
In prospektiven Entwicklungen kann die Bewert-
ung der grauen Energie in der Objektherstellung 
durch vermehrten Einsatz nachwachsender Roh-
stoffe verbessert werden. 
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II. Case Studies
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II. A. II. A. EUROGATE IIEUROGATE II

Zu Beginn städtebauli-
cher Überlegungen für 
das Areal Eurogate im 
3. Bezirk Wiens wurden 
Studien durchgeführt. Im 
Jahr 2000 veröffentlichte 
Norman Foster im Zuge 
der Architekturbiennale 
in Venedig seinen „Mas-
terplan in Progress“ für 
„Eurogate Vienna“, wel-
cher jedoch nicht weiter 
verfolgt  wurde (Graner, 
2019). 

EUROGATE

Hauptbahnhof

oberes Belvedere

unteres Belvedere

Stephansdom

Donaukanal

2003 wurde der erste Strukturplan durch den 
Wiener Gemeinderat beschlossen. Dieser hielt 
Leitideen fest für die Umnutzung des Gebiets von 
einer ehem. Bahnanlage, der dazugehörigen lo-
ckeren Bebauung und der dichten umgebenden 
Vegetation hin zu einem neuen Wohnviertel mit 
Bereichen gemischter und Büro-Nutzung (Gra-
ner, 2019). Infolgedessen wurde das Gebiet in zwei 
Teilareale gegliedert: Eurogate I und Eurogate II.

Abb. 50: Luftbild-Lageplan 

Eurogate IEurogate I

Eurogate I beschreibt die erste Bauphase und um-
fasst jenen nördlichen Bereich zwischen Aspang-
straße und Otto-Preminger-Straße. Hierfür fand 
von 2004 bis 2005 ein einstufiger, anonymer, ge-
ladener städtebaulicher Wettbewerb statt.
Das Siegerprojekt von DI Albert Wimmer so-
wie der eingereichte Vorschlag der Architekten          
Ganal Ifsits Larch des Baublocks an der Kreuzung  
Rennweg – Landstraßer Hauptstraße stellten 
Grundlagen für den 2006 festgelegten Flächen-
widmungsplan dar (Graner, 2019). 
Als nächsten Schritt wurde 2007 ein öffentlicher 
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Bauträgerwettbewerb durchgeführt. Das Ver-
fahren war einstufig und nicht anonym mit dem 
Themenschwerpunkt eines Niedrigstenergie- bzw. 
Passivhauses für den urbanen Wohnbau. Aus dem 
Wettbewerb gingen bauplatzspezifische Empfehl-
ungen zur Realisierung hervor. 
2009 wurde mit dem Bau begonnen, 2011 waren 
die ersten Gebäude fertiggestellt. Parallel dazu 
wurden archäologische Untersuchungen durchge-
führt, die unter anderem Fundstücke aus der Awa-
renzeit und wesentlich frühere Relikte aus dem 2. 
und 3. Jahrhundert hervorbrachten. 
2017 war die Bauphase 1 vollständig abgeschlos-
sen. Es entstanden 1.200 neue Wohnungen und 
der erste Teil des Leon-Zelman-Parks, welcher 
ein Mahnmal als Erinnerung an die dunkle Ge-
schichte des Aspangbahnhofs während des zwei-
ten Weltkriegs enthält (Graner, 2019).

Ausgangslage zweite EntwicklungsphaseAusgangslage zweite Entwicklungsphase

Von der Entstehung des Strukturplans 2003 bis zur 
Realisierung der Phase 1 änderten sich die Rah-
menbedingungen für das Viertel Eurogate. Dem 
zunehmenden Druck auf den Wohnungsmarkt 
und dem prognostizierten Bevölkerungswachs-
tum musste die Stadt Wien Rechnung tragen, 
somit kam der Schaffung von Wohnraum größer 
werdende Bedeutung zu. Der ursprüngliche An-
teil an Gewerbeflächen wurde zugunsten eines 
höheren Wohnanteils und damit einhergehen-
den Infrastrukturen herabgesetzt (Graner, 2019). 
Das Angebot des Bildungscampus Aron Menczer  
wurde in Abstimmung dazu vergrößert. 

Insgesamt umfasst das Gebiet Eurogate II eine 
Fläche von ca. 11,5 Hektar, worauf 255.000 m2 
BGF entstehen sollen. 75 % davon sind als Wohn-
nutzung geplant (Stadt Wien IV, 2021). 

2016 fand ein städtebaulicher Ideenwettbewerb 
für die Fläche der Phase 2 statt. Das Architektur-
büro Superblock gewann gemeinsam mit YEWO 
Landscapes (Landschaftsplanung) und Gruber 
Consulting (Verkehrsplanung) den ersten Preis. 
Auf Basis des Wettbewerbs wurde von der Magis-
tratsabteilung 21 der Stadt Wien ein städtebau-
liches Leitbild erstellt, welches die neuen Ziel-      
setzungen und Rahmenbedingungen festhielt und 
2017 von der Stadtentwicklungskommission be-
schlossen wurde. 

Eurogate IIEurogate II

Der Entwurf für Eurogate II von Superblock ba-
siert auf zwei grundsätzlichen Überlegungen:
Im ersten Schritt wurde sämtliche Bebauung an 
den Rand des Planungsgebiets gesetzt. Da das 
Areal Eurogate im südlichen Bereich an stark be-
fahrene Straßen grenzt, galt es dem Viertel eine 
ruhige Mitte zu verschaffen. 
Im zweiten Schritt wurde die geschützte innere 
Fläche konzipiert. Als Resultat fließt ein grünes 
Parkband mit einer Verkettung an Freiraumange-
boten vom existierenden nördlichen Areal in Eu-
rogate II. Der Fokus auf den Freiraum ist auch in 
der Baukörperverteilung ersichtlich, da die meis-
ten Blockrandbebauungen sich zum Park hin öff-
nen und die geschlossenen Fassaden sich zu den 
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Abb. 51: Lageplan o. M.  
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verkehrsbelasteten Seiten richten. 
Eurogate II schließt mit unterschiedlichen Inter-
ventionen wie der Durchwegung oder dem Bil-
dungsstandort an seine Umgebung an und nimmt 
bestehende Faktoren in die Planung auf, dennoch 
stellt es sich als introvertiertes System heraus. Eine 
allgemeine Ausrichtung nach Norden oder Süden 
lässt sich nicht ablesen, einzig und allein die Para-
meter innerhalb des Areals bestimmen die Posi-
tionierung der Gebäude und das Entstehen hoch-
wertiger Raumqualitäten.

Die Konzentration des Viertels in die eigene Mitte 
entspricht dem STEP25 der Stadt Wien (vgl.MA 
18, 2015 und MA 18, 2017), in dem unter ande-
rem die kompakte Stadt sowie die Stadt der kur-
zen Wege als Leitbilder für Entwicklungsgebiete 
beschrieben werden. Sämtliche Versorgung wird 
weitestgehend innerhalb des eigenen Areals ab-
gehandelt, weshalb keine starke Verknüpfung zur 
Umgebung geschaffen werden muss, im Zuge der 
barrierefreien offenen Stadt für alle sehr wohl aber 
kann. 

L

a

n

d

s

t

r

a

ß

e

r

 

H

a

u

p

t

s

t

r

a

ß

e

L

a

n

d

s

t

r

a

ß

e

r

 

G

ü

r

t

e

l

Abb. 52: Gliederungsprinzip 

Fred-

Zinnemann-

Platz

Leon-

Zelman-

Park

Ausrichtung Parkband

Bezugnahme zur Umgebung

geschlossene Fassaden zu unattraktivem Außenraum

Abb. 53: Orientierung und 
 Hauptwegeachsen 

Blockrandbebauung

Punktbebauung

Zeilen

Bildungseinrichtung (AHS)

Abb. 54: Typologiestudie 
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II. B. II. B. SONNWENDVIERTELSONNWENDVIERTEL

Neben dem Entwick-
lungsgebiet von Euro-
gate II wurde zusätzlich 
das Sonnwendviertel im 
10. Bezirk Wiens unter-
sucht. Im Vergleich zum 
Stadtplanungsprojekt am 
Landstraßer Gürtel wur-
de dieses bis 2021 wei-
testgehend realisiert und 
konnte begangen und vor 
Ort studiert werden.

EntstehungsgeschichteEntstehungsgeschichte

Bereits 1995 wurde im Nachgang eines Architek-
turwettbewerbs die Idee gefasst, den damaligen 
Südbahnhof in Wien zu einem größeren, zent-
ralen Durchgangsbahnhof für die Stadt umzu-
gestalten (David-Freihsl, 2004). Damit ging eine 
Neukonzeption der gesamten Umgebung, insbe-
sondere den damit freiwerden und vom Bahnhof 
nicht mehr benötigten Flächen einher.

Das 34 ha große Sonnwendviertel schließt auf der 
Seite des Bezirk Favoriten an den Wiener Haupt-
bahnhof an. Es verläuft Richtung Südost ent-

Hauptbahnhof

oberes Belvedere

unteres Belvedere

Stephansdom

Donaukanal

Sonnwendviertel

lang der Ostbahngleise bis zur Absberggasse. Im 
Nordwesten ist es durch die Sonnwendgasse und 
die Gudrunstraße vom weiteren 10. Bezirk abge-
grenzt. Insgesamt werden hier rund 5.500 Woh-
nungen für 13.000 Menschen geschaffen. 

Der erste Masterplan für das Gebiet des ehemali-
gen Frachtenbahnhofs, das heute das Sonnwend-
viertel beschreibt, wurde in Abstimmung mit dem 
Grundeigentümer ÖBB 2004 vom Gemeinderat 
beschlossen. Zeitgleich wurde zum Erzielen einer 
höheren Akzeptanz unter den Anrainer:innen ein 
Stadtteilmanagement eingeführt (Urian, 2020).
2009 fanden die ersten Bauträgerwettbewerbe 

Abb. 55: Luftbild-Lageplan 
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für das „Sonnwendviertel West“ statt. Von 2012 
bis 2016 wurden die daraus hervorgegangenen 
Siegerprojekte inklusive des modernen Bildungs-
campus von PPAG in einer ersten Bauetappe rea-
lisiert (Stadt Wien III, 2010).

2016 eröffnete auch das Herzstück des neuen 
Viertels: der Helmut-Zilk-Park. Mit seiner mitti-
gen Lage und einer Gesamtfläche von 7 ha gliedert 
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er die Bebauung in einen West- und einen Ost-
flügel. Geplant wurde der beliebte Grünraum von 
dem Schweizer Landschaftsarchitekturbüro Hager 
AG, welche bereits 2006 den 1. Preis im Wettbe-
werb für den Rudolf-Bednar-Park in 2. Wiener 
Bezirk gewannen (Ott,  2009). 2010 konnten sie 
die Jury im Ideenwettbewerb zur Parkgestaltung 
im Sonnwendviertel mit ihrem Freiraumkonzept 
neuerlich überzeugen (Ott, 2017).

Abb. 56: Lageplan o. M.  
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BPH 1

B
PH

 2

Abb. 57: Bauphasen Sonnwendviertel 

Vor Beginn der zweiten Bauphase und somit des 
„Sonnwendviertels Ost“ wurde der Masterplan 
aus 2004 der Architekten Albert Wimmer, Ernst 
Hoffmann und Hotz Architekten und in mehreren 
Workshops durch Kooperation der Planungsbüros 
ARTEC, Franz Denk, Gasparin & Meier, Rüdiger 
Lainer & Partner, Studio Vlay Steeruwitz und Max 
Rieder nachgeschärft (Marboe, 2018). 
Ziel war es einen belebteren, durchmischten Stadt-
teil verglichen zur ersten Realisierungsetappe zu 
generieren. Als Lösungsansatz wurde die geplante 
Bebauung aus 2004 aufgebrochen und in kleine-
re Körnungen unterteilt. Dies ermöglichte eine 
höhere und damit diversere Zahl an Projekten, 
wobei zusätzlich einzelne Bereiche Baugruppen 
zugesprochen und zukünftige Mieter:innen früh 
in den Planungsprozess miteinbezogen wurden 
(STADT WIEN III, 2010). Die Interpretation der 
gewachsenen Stadt in einem durchgeplanten neu-
en Stadtentwicklungsgebiet beinhaltet zusätzlich 
eine aktive Erdgeschoßzone sowie eine autofreie 
Promenade, die das Erfahren des eigenen Viertels 
zu Fuß, am Rad oder mit Scooter einladender ge-
staltet. 

LokalaugenscheinLokalaugenschein

Die Abänderung des Masterplans aus 2004 ließ 
eine ausgestorbene, unattraktive Szenerie im 
Sonnwendviertel West vermuten, in dem die Be-
gehung startete. Gänzlich das Gegenteil war der 
Fall: Die Größe der Baukörper war durch die an-
gelegte Durchwegung in den Innenhöfen kaum 
spürbar. Die Proportion von Innenhof zu Höhe 
und Wuchtigkeit der Bebauung schien in den 
meisten Fällen stimmig.
Die Abschottung zur verkehrsbelasteten Straße 
funktioniert gut. In den Innenhöfen wurde ein 
sicherer Freiraum für die Bewohner:innen ge-

schaffen. Während des Aufenthalts konnten zwei 
Nutzungsprofile beobachtet werden: Zum einen 
bilden die Innenhöfe aufregende Spielmöglich-
keiten für Kinder, zum anderen auch Rückzugs-
orte und Erholungspotential für die weniger stür-
mischen Nutzer:innen. Die diversen Nutzungen 
treten nicht räumlich getrennt, sondern zeitlich 
versetzt auf, wodurch dem Freiraum eine hohe 
Nutzungsflexibilität zugesprochen werden kann.

Abb. 58: Befahrbarkeit mit dem Auto 
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Die Blockrandbebauungen stellen eine Welt für 
sich dar, welche den Vorteil mit sich bringt, dass 
auch die dazwischenliegenden Gassen verkehrs-
beruhigt sind und zum Großteil reine Erschlie-
ßungsflächen für die Anrainer:innen darstellen. 

Der Bildungscampus war als außenstehende 
Person nicht frei zugänglich, wie für Schulzent-
ren üblich. Er ist gänzlich eingezäunt. Zusätzlich 
wurde das Viertel an einem Wochenende besich-
tigt. Dennoch stellt seine Geometrie ein Allein-
stellungsmerkmal im gesamten Stadtquartier da. 
Die Gebäudehöhe ist im Vergleich zur Umgebung 
niedrig gehalten und die Konstellation an ein-
zelnen Kuben lässt auf ein komplexes Raumpro-
gramm schließen, welches von außen schwierig zu 
fassen ist. 

Beim Übergang von westlicher Bebauung zum 
Helmut-Zilk-Park fällt die Erschließung durch die 
Straßenbahnlinie D positiv auf: Die Gleise sind in 
eine Rasenfläche eingebettet, wodurch die Wahr-
nehmung einer Barriere wegfällt. Stattdessen wird 
durch smarte Bepflanzung und Platzierung von 
Geländern unvorsichtiges Queren vermieden. 
Hat man den Übertritt zur Parkfläche geschafft, 
findet man sich in grüner Weite wieder, denn der 
Park besteht überwiegend aus aneinander gereih-
ten Wiesenflächen. Baumbestände befinden sich 
in den Randbereichen. Zwischen Parkzentrum 
und den Übergangsbereichen zu Bebauung wur-
den sanfte Anstiege als Zonierungs- und Gestal-
tungselemente angewandt. 

Abb. 59: Gliederung des Viertels und Orientierung zum Freiraum 
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Die Vielfalt an Nutzungen stößt auf reges Interes-
se, insbesondere bei Jungfamilien. Unzählige Kin-
der laufen über die Wiesen, spielen Ballspiele oder 
toben sich im heiß begehrten Motorikpark aus. 
Die Weite lässt für andere Nutzergruppen Ab-
stand zum Spieleabenteuer zu und ermöglicht es, 
einen ruhigen Platz im Grünen zu finden. 
Zur Stärkung wurde ein Café auf mittlerer Höhe 
des Parks platziert, das gut besucht war.

Anders als der Westflügel mit seinen begrünten In-
nenhöfen und befahrbaren Straßen zwischen den 
einzelnen Blöcken stellt das Sonnwendviertel Ost 
ein innerstädtischeres Gefüge dar. Der Übergang 
zwischen Park und Ostbebauung ist vermehrt 
bepflastert, Erschließungszonen weitestgehend 
autofrei, die Öffnungen der Gebäudestrukturen 

zahlreicher und die Konfiguration von Räumen 
unterschiedlicher. Es gibt klare, breit angelegte 
Eingangspassagen zur Bloch-Bauer-Promenade, 
welche als befestige Fläche von Nord nach Süd 
durch den Ostflügel führt. Stellenweise stößt man 
von der Parkwiese in halboffene Hofsituationen. 
Die Abgrenzung ist durch leichte Höhensprünge 
und informelle Trampelpfade augenfällig. 

Durch die Kleinteiligkeit der einzelnen Objekte, 
die Mehrzahl an Gestaltungsformen, sowie die   
diversen Nutzungen in der Erschließungszone  
entsteht ein heterogenes, belebtes Bebauungsbild. 
In der Anwendung durch die Nutzer:innen fin-
det sich das Bekenntnis zum Urbanen noch nicht 
wieder. Noch, da dieser Teil des Sonnwendvier-
tels sich nach wie vor in Realisierung befindet 

Abb. 60: Vergleich Hauptwegeachsen zu Fuß, Ost- und Westviertel 
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und  einzelne Baustellen die Idylle eines funktio-
nierenden neuen Stadtteils offenlassen. Es ist ab-
zuwarten, ob die stadtplanerische Ausgestaltung             
langfristig angenommen und gelebt wird. 

DestillatDestillat

Ähnlich zu Eurogate II bildet die Bebauung durch 
ihre Orientierung an den Randbereichen eine Ab-
grenzung zur Umgebung. Der Fokus des Stadt-
quartiers wird auf das grüne Herz gerichtet.
Der Helmut-Zilk-Park nimmt durch seine Kon-
zeption eine gliedernde Funktion ein. Er stellt 
keine einfache Zwangsnutzung des großen Zwi-
schenraums der Bebauung dar, sondern wirkt 
durch seine Präsenz als ordnendes Element so-
wohl im Park als auch übergreifend auf die um-
gebenden Gebäude. Der großzügige Grünraum 
nahe des Bahnhofs wirkt für Nutzer:innen als be-
ruhigender Blickfang. 
In Anbetracht der Klimakrise und steigende 
Temperaturen in der Stadt drängt sich jedoch als  
Manko die Frage nach mehr Schattenplätzen auf.

Die Unterschiede in der Bebauungsstruktur zwi-
schen Ost und West können als Werkzeug zum 
Umgang mit der direkten Umgebung gedeutet 
werden: Zwischen Helmut-Zilk-Park und Gud-
runstraße bzw. Sonnwendgasse ist eine Abschot-
tung von den stark befahrenen Straßen und der 
Dichte der Bestandsbebauung notwendig, um die 
Schaffung eines gemütlichen Wohnraums zu er-
reichen. Das Angebot des Städtischen liegt direkt 
vor der Haustür – Nutzer:innen müssen alleinig 
ihr Gebäude verlassen, um sich im Treiben der 
Stadt wiederzufinden. Wird ein Rückzugsort oder 
sicherer Platz zum Spielen gesucht, bieten zusätz-
lich zum Park in den meisten Objekten die Innen-
höfe gute Raumangebote. 

Im Osten verhält sich die Situation anders: Zu 
einer Seite liegt der Park als Naherholungsgebiet, 
zur anderen die Bahngleise. Selbst bei Überque-
rung dieser Barriere durch die architektonisch 
gut inszenierten Brückenschläge Arsenalsteg und 
Südbahnhofbrücke wartet jenseits der Schienen 
kein Abenteuer. Die Belebtheit für den Ostflügel 
des Sonnwendviertels muss von innen heraus ent-
stehen.

Eine offene Bebauungsstruktur, die Anordnung 
kleinerer Volumina und aktive Erdgeschoßzonen 
stellen aus Sicht der Planungslogik gute Lösungs-
ansätze dar, um dieses Ziel zu erreichen. 
Der Zustand während der Bauarbeiten lässt Mög-
lichkeiten der Ausgestaltung bis zur Fertigstellung 
offen. Es ist zu hoffen, dass in den letzten Zügen 
der Realisierung auch in diesem Teil des Viertels 
verstärkt begrünt wird, da der Widerspruch kom-
plexen Stadtgeschehens, Nutzungsüberlappun-
gen, starker Belebtheit und Frequenz zu einer aus-
geprägten Pflanzenvielfalt heutzutage nicht mehr 
gegeben ist. 

Abb. 61: Gliederungsprinzip 
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Abb. 62: Innenhofsituation Abb. 63: Innenhofsituation 

Abb. 64: Motorikpark    Abb. 65: Blick von Helmut-Zilk-Park zu  
 Sonnwendviertel Ost    

Abb. 66: Übergang von Helmut-Zilk-Park in  
 Hofsituation   

Abb. 67: Trampelpfad von Helmut-Zilk-Park zu 
 Sonnwendviertel Ost      
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Abb. 68: in Wiese eingebettere Straßenbahnschienen  Abb. 69: Parkhaus als Schallschutzwand zwischen Viertel  
 und Bahn, davor Baustelle    

Abb. 70: Bloch-Bauer-Promenade    Abb. 71: Anfang Bloch-Bauer-Promenade nahe Cape 10   

Abb. 72: aktive Erdgeschoßzone, Ostflügel   Abb. 73: aktive Erdgeschoßzone, Ostflügel   

Abb. 74: Blick auf Sissy-Löwinger-Weg von Arsenalsteg aus 
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Abb. 75: Stadtplanauszug mit Verortung der Fotomotive  

Abb. 62

Abb. 63

Abb. 71

Abb. 74

Abb. 65

Abb. 64

Abb. 66

Abb. 67

Abb. 72

Abb. 73

Abb. 68

Abb. 69
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III. Reality Check

Nach der vorangegangenen Sekundärforschung 
wurden in einem zweiten Analyseschritt Feldfor-
schung betrieben. Ziel war es, ein realitätsgetreues 
Bild des Stadtquartiers zeichnen zu können.

Zur quantitativen Datenerhebung wurden zwei 
Umfragen für Bewohner:innen und den im Vier-
tel arbeitenden Personen gestaltet. 
Damit sollte geklärt werden, wer die Nutzer:
innen des Viertels sind, welche Qualitäten sie dem 
neuen Stadtteil zusprechen und welche Verbesse-
rungsvorschläge der Endverbraucher:innen in die 
Weiterentwicklung mit einfließen können. 

Um einen besseren Einblick in die Ent-stehungs-
geschichte und momentane Diskuss-ionen bezüg-
lich Viertel Zwei zu erlangen,   wurden ebenfalls 
qualitative Daten gesammelt. In Tiefeninterviews 
mit drei Stakeholdern wurde deren Sichtweise auf 
Vergangenes, aber auch auf Zukünftiges festgehal-
ten. 
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Die Umfragen haben von 23.  Dezember 2020 bis 
17. Januar 2021 stattgefunden. Für die Umfrage 
der Bewohner:innen wurden Flugblätter (im An-
hang beigefügt) in den Wohnbauten „Rondo“ und 
„Stella Zwei“ im Eingangsfoyer und in den Post-
fächern verteilt. Anhand eines angeführten Links 
und QR-Codes wurden die Befragten zur Online-
Umfrage weitergeleitet. 

Für die Befragung der im Viertel Arbeitenden 
wurden diverse vor Ort ansässige Unternehmen 
telefonisch kontaktiert und, sofern diese sich da-
für bereit erklärt hatten, in Folge die zuständige 
Person per Mail benachrichtigt mit der Bitte, die 
Umfrage an die Mitarbeiter:innen weiterzuleiten. 

III. A. III. A. Umfragen im Viertel ZweiUmfragen im Viertel Zwei

StatistikStatistik

Von insgesamt 50 befragten Personen, waren 30 
weiblich und 20 männlich (siehe Abb. 76). Unter 
den Bewohner:innen war die Geschlechterver-
teilung mit 17 (w.) zu 18 (m.) als ausgeglichen*, 
wobei in der Umfrage der Arbeitenden 13 Teil-
nehmende Frauen waren.

* Keine Angabe des Geschlechts sowie eine alter-
native Geschlechtsbezeichnung stellten weitere 
Antwortmöglichkeiten dar, wurden jedoch von 
keiner der befragten Personen in Anspruch ge-
nommen. 

50 Personen
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Ab
b.
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Nutzer:innengruppen
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 7
8:
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Abb. 79: 
 

Die am stärksten vertretenen Altersgruppen mit 
über 60 % sind jene zwischen 35 – 45 und 45 – 55 
Jahren (sieheAbb. 79).

Die Einkommensverteilung unter den Befragten 
ist relativ ausgeglichen. Ein Drittel verdient bis 
zu 2.200 EUR pro Monat, das zweite Drittel bildet 
das Mittelfeld mit 2.200 bis 4.200 EUR, das letzte 
Drittel besteht aus besserverdienenden Personen 
mit einem monatlichen Einkommen von über 
4.200 EUR brutto (siehe Abb. 80).

3344%%

3322%%

3344%%

Brutto-Monatseinkommen

bis zu 2.200 EUR

2.200 - 4.200 EUR

über 4.200 EUR

Abb. 80: 
 

Unter den im Viertel Zwei Wohnenden haben 35 
Personen an der Onlineumfrage teilgenommen 
(siehe Abb. 77). Davon leben 25 in einer Eigen-
tumswohnung (71 %), 10 Personen wohnen auf 
Miete (29 %).

71 / 29
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Abb. 81: Gegenüberstellung der Haushaltsformen zu Wohnungsgrößen 

Von den Befragten wohnt niemand in einer Wohn-
gemeinschaft. 40 % leben gemeinsam im Fami-
lienverband, 34 % wohnen zu zweit in Beziehung, 
26 % wohnen alleine als Single-Haushalt. Unter 
den Personen mit Familie wurden überwiegend 
Haushalte mit drei bis vier Personen angeführt, 
ein Haushalt zählte fünf oder mehr Personen. 

Die angegeben Haushaltsgrößen spiegeln sich in 
den Wohnungsgrößen wider: Fast die      Hälfte 
der befragten Bewohner:innen lebt in einer Woh-
nung mit 90 – 120 m2. Die zweithäufigste Antwort 
mit 26 % war eine Wohnung mit 60 – 75 m2. Die 
Single-Haushalte waren mit 17 %-igem Anteil an 
Wohnungen zwischen 45 und 60 m2 vertreten 
(siehe Abb. 81). 

Wahrnehmung des ViertelsWahrnehmung des Viertels

Die Umgebung des Arbeitssitzes spielt für die Be-
fragten aus den Firmen kaum eine Rolle. Die Rele-
vanz der Nähe zur Donau und zum Prater bewerte-
te die Mehrheit als „neutral“ bis „unwichtig“. Den 
Bewohner:innen ist die Präsenz des Praters wiede-
rum sehr bewusst: 23 von 35 Personen reihten den 
Bezug zum Naherholungsgebiet als wichtig ein, 7 
weitere wählten die Option „eher wichtig“. Der 
Donauraum wird weniger stark wahrgenommen. 
12 Personen stuften die Relevanz als „neutral“ ein, 
16 der befragten Bewohner:innen wählten „wich-
tig“ bis „eher wichtig“. Das Freiraumangebot ab-
seits des Praters wurde von 46 % der insgesamt 50 
Befragten als „eher gut“ bewertet.
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Sowohl von den Bewohner:innen, als auch von 
den im Viertel Arbeitenden wird das Stadtquar-
tier tagsüber eher belebt wahrgenommen. Für die 
Nachtstunden gaben über 70 % der befragten An-
rainer:innen an, ihre Wohngegend sei wenig bis 
gar nicht belebt (sieheAbb. 84).
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Angebot an       Gastronomie 
und       Nahversorgern

Abb. 84: Bewertung der Belebtheit 

Abb. 85: Bewertung des Angebots an Gastronomie und Nahversorgungseinrichtungen 

Das Angebot an Gastronomie und Nahversorgern 
wird von 48 % der Befragten, sowohl im Vier-
tel wohnende als auch arbeitende Personen, als 
durchschnittlich bewertet (siehe Abb. 85). Bei der 
Firmenumfrage wurden die Lokalpreise überwie-
gend als „eher teuer“ eingestuft. Ein teilnehmen-
der Bewohner äußerte den Wunsch nach Geschäf-
ten anderer Branchen (Kleidung, Fahrräder) und 
Gastronomie, die auch am Wochenende geöffnet 
hat.
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Abb. 86: Beurteilung des Lärmaufkommens 

Abb. 87: Beurteilung der Sicherheit im Viertel 

72 % der Teilnehmenden empfinden das Viertel 
als „eher ruhig“ bis „ruhig“ (siehe Abb. 86). Ein-
zelne Kommentare gaben Aufschluss darüber, 
dass abends im Sommer Nicht-Anrainer:innen 
Treffen in der Nähe des Sees veranstalten und es 
daher zu nächtlichen Ruhestörungen kommt.

Das Sicherheitsempfinden im Viertel Zwei ist sehr 
hoch. Fast 70 % gaben an, sich im Stadtquartier 
sicher zu fühlen, weitere 26 % antworteten mit 
„eher sicher“. Keine der teilnehmenden Personen 
gab an, sich unsicher zu fühlen (siehe Abb. 87).

Die Dichte des Viertels wurde von 19 Personen als 
„neutral“ eingestuft, gefolgt von 17 Personen, die 
„eher dicht“ wählten (siehe Abb. 88). Dennoch ist 
die Mehrheit mit dem Freiraumangebot zufrieden 
(siehe Interpretation „Umgebung“).
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dicht

eher dicht

neutral

eher ausgedehnt

ausgedehnt

Bebauungsdichte

Abb. 88: Beurteilung der Bebauungsdichte 
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Abb. 89: Mobilität 

66 % aller Befragten wählen die öffentlichen Ver-
kehrsmittel für ihre Wege durch die Stadt. 12 % 
nutzen das Auto, die restlichen 22 % verteilen 
sich auf Fahrrad, zu Fuß, E-Scooter, Skateboard 
oder eine Kombination mehrerer Transportmittel. 
Über 90 % stufen die Erreichbarkeit des Viertels 
als „gut“ oder „eher gut“ ein (= die besten beiden 
Bewertungsmöglichkeiten).

Meinung zu den beiden Hochhäusern „Grünblick“ (90 m) & „Weitblick“ (120 m)Meinung zu den beiden Hochhäusern „Grünblick“ (90 m) & „Weitblick“ (120 m)

Unter allen Befragten steht fast die Hälfte mit 48 
% der Errichtung der Hochhäuser neutral gegen-
über. 28 % gaben an, die Ergänzung des Viertels 
durch den Bau der Türme als „gut“ oder „eher 
gut“ einzuschätzen.
Bei der Frage, ob ausreichend über die Hochhaus-
projekte informiert wurde, gab sowohl unter den 
Bewohner:innen, als auch unter den Arbeitenden 

die Mehrheit an NICHT ausreichend informiert 
worden zu sein. Unter den Arbeitenden gab kei-
ne unter den teilnehmenden Personen an, aus-
reichend informiert worden zu sein. Daraus ist 
ablesbar, dass in der Kommunikation des Bauvor-
habens eindeutig Fokus auf die Anrainer:innen 
gelegt wurde, andere Nutzergruppen jedoch ver-
nachlässigt wurden. 

Unter den Arbeitenden hat die Mehrheit mit 47 
% eine Anfahrtszeit von 15 – 30 Minuten, gefolgt 
von 33 % mit einem Arbeitsweg von 30 – 45 Mi-
nuten. Hochgerechnet könnte durch das Entfallen 
des Arbeitens vor Ort somit für 80 % der Beleg-
schaft täglich eine Stunde Reisezeit eingespart 
werden.
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Nutzer:innen-Echo 1: 
Kommentare zu den Hochhausprojekten*

„Für uns nicht relevant, keine Änderungen 
erwartet, da weit entfernt“

„Zwar ist man informiert, aber man kann 
sowieso nichts ändern.“

„Etwas zu hoch für die Gegend.“

„Ich bin NICHT hierher gezogen, in die Nähe der denkmalgeschützten 
Stallungen und der Rennbahn, um die nächsten Jahrzehnte zwischen Bau-
stellen zu leben! Und kein Ende ist in Sicht. Ich erkenne die Notwendig-

keit von Hochhäusern für eine effiziente Stadtplanung, aber hier hatte ich 
das nicht erwartet.“

„Die Grundkosten und Netzkosten der Krieau Energie sollten dann für alle 
V2 Nutzer günstiger werden, da sehr viele neue Nutzer hinzukommen.“

„Wusste bis gerade eben nichts über deren Errichtung“

„Wie sehen die Zukunftspetspektiven aus? 
Weitere Bauprojekte? Bleibt der Grünraum 
bestehen?“

„Wenn architektonisch und von den Nutzungsbedin-
gungen zB Cafes, Gastronomie gut gemacht, könnte 
hier ein neuer Treffpunkt mit Nachbarn entstehen“

„Durch jede zusätzliche Verbauung in Wien geht Grünfläche ver-
loren, und somit auch Lebensraum für Tiere und Pflanzen. Auch 
bedeutet dies für die Einwohner zusätzliche Einschränkungen, 

sich in der Natur zu bewegen und diese zu genießen.; Die Klima-
Erwärmung wird durch die starke Verbauung in Wien stärker und 

die Sommer in Wien oft unerträglich heiß.“
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Nutzer:innen-Echo 2: 
Gibt es etwas, das Ihrer Meinung nach besonders gut im Viertel funktioniert  
oder verbesserungswürdig ist?*

„Es handelt sich derzeit hauptsächlich um ein Business-Viertel, somit sind die 
Wohnhäuser eher isoliert und ich habe kein Nachbarschaftsgefühl im Sinne eines 
belebten „Grätzels“, wie sie in urbaneren Gegend von Wien der Fall ist. ; Verbesse-
rungswürdig wäre in jedem Fall die Konstruktion der Gebäude bezüglich Schall. 

Durch die Glas- bzw. Metallfassaden hallen Geräusche besonders laut, auch Gesprä-
che vor dem Wohnhaus werden unnatürlich laut gehört, wenn man zB die Fenster 

offen hat oder auf dem Balkon sitzt.“

„Zur Frage, wie es in der Nacht ist: gerade rund um den 
See halten sich in der warmen Jahreszeit auch nachts viele 
junge Menschen auf, die teilweise extrem lärmen. Auch ist 

sonntags, manchmal schon samstags, eine absurde Menge an 
Müll im Viertel zu sehen. Mittlerweile werden die putztrupps 

sogar schon am Sonntag aktiv, damit die Berufstätigen, die 
montags wieder zur Arbeit kommen, nicht mehr mit diesen 
teilweise Verwüstungen konfrontiert sind.. dieses Problem - 

Lärm und Müll - sehe ich als einziges hier.“

„Beleuchtung verbesserungsfähig, 
 Buslinie 4a bis Prater hauptallee“

„Das Areal wurde schön angelegt, aber es 
wird nicht immer genauso gut imstande 
gehalten. ; Kein Gemeinschaftsraum.“

„Verbesserungswürdig: 
Verschmutzung und Larmbelästigung 
durch nicht-Anrainer.“

„Der Mix zwischen wohnen und arbeiten. Ein paar Geschäfte 
(Kleidung, Fahrrad, etc.) wären noch fein und auch Gastronomie 

und Kaffeehäuser, die auch am Wochenende offen haben.“

„Gut funktionierende Hausverwaltung.; Kommu-
nikation und Verhältnis mit Verkäufer Value One 
verbesserungsbedürftig.“
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* Die Kommentare sind direkt aus den be-
antworteten Umfragen übernommen. Etwaige 
Grammatik- oder Rechtschreibfehler stammen 
von den Teilnehmenden und wurden zur wahr-
heitsgetreuen Wiedergabe nicht verändert, daher 
gilt für alle unter Anführungszeichen und kursiv 
gesetzten Kommentare die Anmerkung [sic].

„Es ist nachts extrem ruhig, das liebe ich. Ich denke das liegt an der Tatsächlich, dass das 
Viertel Privatgrund ist. Wir haben auch Security hier. Der Umstand, dass keine Clubs 
oder sehr große Restaurants angesiedelt sind, empfinde ich als sehr angenehm, dennoch 
ist es hier gemäßigt belebt!; Die freie Sicht auf die Rennbahn ist ein Traum und ich be-
daure sehr, dass auch dieser Platz verbaut werden wird.“

„Ich hoffe, die Krieau, die Stallungen und die wenige Grünfläche drum-
herum bleibt bestehen! Dieses einzigartige Juwel darf nicht noch weiter be-
schnitten werden. Die Preise der Wohnungen sind viel zu hoch. Man merkt, 

das etliche Wohnungen nur zu Anlagezwecke angeschafft wurden um zu 
vermieten. Abends wirkt es hier oft sehr „ausgestorben“.“

„Bessere Überwachung des Viertels durch z.B. 
Security/Cameras vor und nach den Haupt-

arbeitszeiten 8-17 Uhr und am Wochenende.“

„Erhalt des Trabrennplatzes ist für den Um-
gebungs-Charakter, Menschen und Tiere und 

einer Wohlfühl-Atmosphäre sehr wichtig. 
Angebot der Gastronomie ist sehr gut.“

„Viertel 2 ist ein sehr lebendiges 
und angenehmes Gebiet!“

„Die Reinigung des Areals“
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SchlussfolgerungenSchlussfolgerungen

1 Wider anfänglicher Erwartungen ist die 
finanzielle Aufstellung der Bewohner:innen 
ausgeglichen: Ein Drittel ist schwächer ge-
stellt, ein weiteres Drittel bildet das Mittelfeld, 
während das letzte Drittel zu Besserverdie-
ner:innen gezählt werden kann. 
 

2 Der überwiegende Anteil der Befrag-
ten mit über 60 % befand sich in einem Alter 
zwischen 35 und 55 Jahren. 
 

3 Bei den im Viertel Wohnenden handelt 
es sich Familien-, Pärchen- und Single-Haus-
halte. Diese Tatsache bildet sich ebenso in den 
Wohnungsgrößen wie in den Wohnverhält-
nissen ab: Es gab keine Angaben zu Wohn-
gemeinschaften und 25 von 30 befragten 
Anrainer:innen gaben an, in einer Eigentums-
wohnung zu leben. Die restlichen 10 Personen 
befanden sich in einem Mietverhältnis.  
Zwei Tatsachen sollten in die Betrachtung der 
Auswertung miteinfließen: (1) Für temporäres 
Wohnen, Wohngemeinschaften und traditio-
nell jüngere Gesellschaftsschichten befindet 
sich ein eigenes Wohnheim im Areal, welches 
nicht in die Befragung miteinbezogen wurde. 
(2) Zum Zeitpunkt der Errichtung des Viertel 
Zwei bis 2017 gab es von Seiten der Stadt und 
den Flächenwidmungsplänen keine gesetz-
lichen Verpflichtungen leistbares Wohnen im 
neuen Quartier vorzusehen.  
 

4 Die Nähe zum Prater ist für die Bewoh-
ner:innen von auffallender Wichtigkeit.  
 

5 Die Vielfalt an Gastronomie könnte gestei-
gert werden. Aus den offenen Fragen geht hervor, 
dass der Wunsch nach einem Ort für Nachbar-
schaftstreffen und die Ergänzung existierender 
Läden durch z. B. Fahrrad- und Kleidungsge-
schäfte besteht.  
 

6 Die Befragten nehmen das Viertel zur gro-
ßen Mehrheit als sehr sicher wahr.  
 

7 Mobilitätsbedürfnisse werden überwiegend 
durch den öffentlichen Verkehr gedeckt.  
 

8 Die Hochhausprojekte Grün- und Weit-
blick hätten stärker kommuniziert werden 
können, einige der befragten Personen hatten 
den Eindruck unzureichend informiert worden 
zu sein. 
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III. B. III. B.  Stakeholder:innen im Interview Stakeholder:innen im Interview

Im Zeitraum von Jänner bis Februar 2021 fanden 
drei Interviews statt. Die Motivation für diese 
Art von Datenerhebung war, die unterschied- 
lichen Perspektiven der Beteiligten des  
PPP-Projekts einzufangen. Zu diesem Zweck  
wurde ein Gespräch mit einer Vertretung der 
städtischen Sichtweise angefragt sowie ein Termin 
mit Ansprechpartner:innen der privatwirtschaft-
lichen Projektentwicklungfirma gesucht. 
Thomas Madreiter, Stadtplanungsdirektor in 
Wien, war am Entstehungsprozess von Vier-
tel Zwei beteiligt und erklärte sich gerne für ein  
Interview am 10. Jänner 2021 online bereit.  

Das Gespräch mit Value One fand mit  
Walter Hammertinger, geschäftsführender  
Gesellschafter, und Sabine Müller als leitende  
Rolle im Innovations-, Weiterentwi-
cklungs- und Marketingbereich statt. Co-
rona-bedingt wurde das Interview eben-
falls online am 29. Jänner 2021 durchgeführt.  

Als Folge des vorangegangenen Austauschs  
stellte sich der Wiener Trabrennverein als  
dritter wichtiger Stakeholder heraus. Es wur-
de ein Interview mit Peter Truzla, Vereins-
präsident und leidenschaftlicher Trabrenn-
fahrer, vereinbart, welches am 16. Februar 
2021 per Videokonferenz abgehalten wurde.  

Alle Interviews beliefen sich zeitlich ca. auf eine 
halbe Stunde. In den Anhängen 1-3 sind die  
Transkriptionen der einzelnen Gespräche zu  
finden. Im Folgenden ist ein Auszug der wichtigs-
ten Informationen aus den Interviews zu lesen. 
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Exzerpt des Interviews mit Thomas Madreiter,  
Planungsdirektor der Stadt Wien,  
vom 10.01.2021

Thomas Madreiter bestätigt den Ruf von Viertel 
Zwei als Erfolgsprojekt. Als einen Grund für die 
gute Zusammenarbeit mit Value One nennt er 
das hohe Qualitätsverständnis der Entwickler:in-
nen. Die Stadt stößt mit ihren Vorgaben in der  
Realisierung von Projekten ab einem bestimmten 
Punkt an ihre Grenzen. In der Entwicklung von 
Viertel Zwei hatte die Stadtplanung ein Gegen-
über, welches die gemeinsam erarbeiteten Kon-
zepte wie vereinbart zu Ende brachte. Als Faktor, 
der dies ermöglichte, ist die Tatsache miteinzu-
beziehen, dass in der bisherigen Errichtung des 
Stadtquartiers leistbares Wohnen noch kein The-
ma war und die Renditemodelle der Entwick-
lungsfirma sich somit als wirtschaftlich erwiesen.  
Den Nutzungsmix aus Wohnen und Arbeiten 
im Viertel erachtet der Planungsdirektor mit 
Fertigstellung des Korso 2021 als ausgewogen.  

Zu der Frage, wie die Stadt Wien einer Weiter-
entwicklung des Viertels im Falle einer Absie-
delung des Wiener Trabrennvereins gegenüber-
steht, wurde entgegnet, dass die Stadt keinerlei 
Interesse an einer Weiterentwicklung auf der Flä-
che des Infields verfolgt. Ausschlaggebend für 
diese Entscheidung ist der Wunsch, keinen wei-
teren spekulativen Druck auf den ohnehin be-
reits belasteten Trabrennverein aufzubauen.  

Zur generellen Entwicklung von zukünftigen 
Stadtgebieten fügt Thomas Madreiter an, dass 
eine nachhaltige Stadt jene ist, die Stadt sein darf. 
Damit ist gemeint, dass er das Planungsziel ver-
folgt, die Stadt als solche städtisch zu halten und 
zu verbessern. Als ein Konzept hierfür erachtet er 

es in Wien für wichtig, die starke Monozentralität 
abzubauen. Er verfolgt eine dezentrale Konzentra-
tion und damit den Ausbau der Stadt der kurzen 
Wege. Subzentren sollen gestärkt und qualitativ 
weiterentwickelt werden, um Wege der Bevölke-
rung zu minimieren und ökologische Mobilitäts-
formen zu fördern. 
Hinzu kommt der Anspruch an einen sorgsam-
eren Umgang mit dem Bestand. Aus seiner Sicht 
wird zu oft zu rücksichtslos mit Bauten, die erst 
wenige Jahrzehnte alt sind, umgegangen und zu 
rasch wird zur Methode des Abbruchs gegriffen. 
Für ihn steht vielerorts nicht die Frage im Raum, 
was stattdessen errichtet, sondern wie man den 
Bestand besser nutzen könnte. Es gilt vermehrt 
einer Reparaturlogik zu folgen als dem alten  
Modell des Abrisses. 
Als weiteres Instrument zur Entwick-
lung einer nachhaltigen Stadt nennt er den 
Ausstieg aus fossilen Energieträgern und 
den Wechsel zu erneuerbaren Quellen.  

Thomas Madreiter steht purer Technikgläubigkeit 
skeptisch gegenüber. Er vertritt die Meinung, dass 
der Erhalt unseres momentanen Lebensstils und 
insbesondere des Konsumverhaltens in Kombi-
nation mit CO2-Redukton rein durch technische 
Neuerungen keine Lösung für die Klimakrise dar-
stellen. Es bedarf einer sozialen Innovation, einem 
Ablegen umweltschädlicher Gewohnheiten und 
die Erkenntnis neuer Qualitäten durch ein Sein, 
welches mit der Umwelt stärker im Einklang steht. 
Er sieht es als Aufgabe der Stadt, hierfür Anreize 
zu schaffen und Gelegenheiten zu einem leichte-
ren Wechsel für die Bewohner:innen zu bieten. 
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Exzerpt des Interviews mit Sabine Müller, Chief Innovation and Marketing  
Officer, und Walter Hammertinger, geschäftsführender Gesellschafter, 
der Value One Development  
vom 29.01.2021

Auch von Seiten der privatwirtschaftlichen Ent-
wicklungsfirma wird die Zusammenarbeit mit 
der Stadt gelobt und die Wahrnehmung ausge-
sprochen, dass ein Einverständnis über die hohe  
Qualität des Projekts vorherrschte. 
Als Erfolgsfaktoren des Viertel Zwei nannte Herr 
Hammertinger den mutigen Schritt vorwärts,  
einen autofreien Stadtteil zu entwickeln und zu-
sätzlich das Augenmerk auf den Freiraum – noch 
vor Konzeption der Gebäude – zu richten.
Das kooperative Verfahren hat aus Sicht von  
Value One zur Verbesserung des Projekts bei- 
getragen, weil aktiv am größten gemeinsamen  
Vielfachen anstatt am kleinsten gemeinsamen 
Nenner gearbeitet wurde. 
 
Im Zuge des Interviews kam es zu einem kurzen 
Abriss der Projektentstehung aus Sicht von Value 
One: 2002 war die damalige IC Projektentwick-
lung GmbH eine der wenigen Interessent:innen 
an der Liegenschaft in der Krieau. Es handelte 
sich um eine schlechte Gegend. Zur gleichen Zeit 
fand die Entwicklung der Donau City am trans- 
danubischen Ende der Reichsbrücke statt. Die 
meisten Developmentfirmen waren davon 
überzeugt, es gäbe keinen weiteren Bedarf an  
Bürostandorten innerhalb Wiens. Die Stadt und 
IC Projektentwicklung fanden einander und 
gründeten für die Zusammenarbeit an Viertel 
Zwei die Gesellschaft „U2 Stadtentwicklung“.  

Die Zwischennutzung von 2016 bis 2018 war 
Idee einer ehemaligen Mitarbeiterin der Entwick-
lungsgesellschaft. Mit dem Projekt CREAU sollten 
neue Nutzungsprofile für die Stallungen erforscht  

werden. Für jene Konzepte, die sich erfolgreich im 
Areal etablierten, war ein fließender Übergang in die 
Erweiterung des Viertels vorgesehen. Eine Beendi-
gung der Zwischennutzung war nicht Teil des Plans.  
Der unglückliche Ausgang des Projekts ba-
siert unter anderem auf Verzögerungen von  
Genehmigungsverfahren zur Umnutzung der 
Stallungen. Die Beantragung auf deren Um- 
nutzung hängt mit dem sogenannten „aktiven 
Szenario“ zusammen. In Kooperation zwischen 
der Stadt Wien, dem Wiener Trabrennverein und 
Value One wurde ein Konzept erarbeitet, in dem 
der Pferdesport seinen Standort in der Krieau be-
hält und sich am Areal weiterentwickelt. Geplant 
ist die Errichtung neuer, moderner Stallungen 
und Verwaltungsgebäude hinter Tribüne 1, wel-
che noch vom Verein an Renntagen genutzt wird.  
Die vorhandenen Stallungen nordöstlich des In-
fields würden somit in ihrer Nutzung an Value 
One übergehen und könnten neu bespielt werden. 
 
Für eine Erweiterung des Viertels auf den Flächen 
der Trabrennbahn gibt es klare Bedingungen, die 
erfüllt werden müssen, um diese Entwicklung zu 
verfolgen:
Der Wiener Trabrennverein muss von sich aus 
die Entscheidung treffen, den Standort aufzuge-
ben. Gesetzlich steht das Grundstück unter dem 
Sportstättenschutzgesetz, welches besagt, dass 
für die Auflassung dieser Sportstätte ein neues 
Ersatzquartier anderenorts geschaffen werden 
muss. Daher ist eine Umwidmung in Bauland erst 
mit dem fixen Aufbau des Pferdesports in einem  
anderen Gebiet innerhalb der Wiener Stadt- 
grenzen möglich. 
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Würden diese beiden Fälle eintreten, ist es der 
Entwicklungsgesellschaft ein Anliegen, die  
momentanen Qualitäten in der Weiterentwick-
lung des Viertels fortzuführen. 
Das Quartier sollte stärker durchmischt werden. 
Dieses Ziel kann durch die Schaffung von geför-
dertem Wohnbau gut erreicht werden, da im bis-
herigen Projekt noch Eigentumsmodelle verfolgt 
wurden. Durch den Zuwachs an Bewohner:innen 
würde Value One mehr Bildung ins Viertel holen 
und auch Wohnformen mit spezieller Bedacht-
nahme auf ältere Gesellschaftsgruppen sind für 
die Entwickler:innen vorstellbar. Unterschiedli-
che Nutzungen und vielfältige Architektur tragen 
zur Lebendigkeit des Areals und damit zur hohen 
Qualität des Standorts bei, sind Sabine Müller und 
Walter Hammertinger überzeugt. 

In Anbetracht der Nachhaltigkeit würde die Auto-
freiheit beibehalten werden. Bestehende Faktoren 
wie das zukunftsweisende Energiekonzept der 
Krieau und die bereits errungenen ÖGNI-Zerti-
fizierungen für das Viertel und einzelne Gebäude 
bestärken Sabine Müller darin, dass der Fokus auf 
Nachhaltigkeit ein Schlüsselthema für den Erfolg 
von Projekten darstellt. Eine Weiterentwicklung 
zu einem „Klimamusterstadtteil“ ist für sie daher 
erstrebenswert. 
Aus wirtschaftlichen Gründen muss die private 
Entwicklungsfirma auf der sicheren Seite bleiben. 
Die Umsetzung klimaschonender Maßnahmen 
ist auf den Grad ihrer Rentabilität beschränkt. 
Value One ist dennoch daran interessiert, um-
weltfreundliche Projektentwicklung zu betrei-
ben und im regen Austausch mit Pionier:innen  

unserer Zeit zu stehen. Einige Ideen stecken heut-
zutage noch in den Kinderschuhen und sind auf-
grund der Trägheit gesetzlicher Vorgaben für die 
Entwicklungsfirma schwierig zu realisieren, fügt 
Walter Hammertinger hinzu. 

Digitalisierung wird von Value One als wichtiges 
Instrument für eine nachhaltige Stadtgestaltung 
gesehen. Durch digital gesammelte Daten werden 
Gebäude, ihr Ge- und Verbrauch messbar, wo-
durch Potential zur Effizienzsteigerung entsteht. 
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Exzerpt des Interviews mit Peter Truzla, 
Präsident des Wiener Trabrennvereins,
vom 16.02.2021

Zur Eingebundenheit in den Entwicklungsprozess 
hat der Wiener Trabrennverein zwei unterschied-
liche Erfahrungen gemacht: In der Planung und 
Umsetzung der ersten Bauphase war dieser nicht 
inkludiert. Die Grundstücke wurden im Allein-
gang der Stadt an Value One überschrieben. Der 
Verein hatte erst im Nachhinein erfahren, dass der 
Entwicklungsfirma die Option auf den Ankauf  
erhielt und zog. In der zweiten Bauetappe wurde 
aus Fehlern gelernt und der WTV in das koope-
rative Verfahren miteinbezogen. Somit wurde die 
Verkleinerung der Trabrennbahn zur Platzschaff-
ung für Viertel Zwei Plus gemeinsam beschlossen. 

Die Meinungen über die Entwicklung seiner 
Nachbarschaft sind innerhalb des Vereins divers. 
Peter Truzla steht dem umgebenden Quartier 
sehr positiv gegenüber. Auch er erwähnt, dass das 
Areal vor Schaffung des Viertel Zwei ein „totes 
Gebiet“ war und sich im Lauf der letzten Jahre zu 
einem attraktiven Stadtteil gewandelt hat. Durch 
die Anwohner:innenschaft kamen Themen der 
Lärmbelästigung und ähnliches auf. Insgesamt 
überwiegen aus seiner Sicht jedoch die Vorteile 
der Belebtheit des Viertels. 

An der Zwischennutzung war der Verein nicht 
beteiligt. Tatsächlich bestand diesbezüglich eher 
ein angespanntes Verhältnis, da während Veran-
staltungen der CREAU wichtige Vorgaben nicht 
immer eingehalten wurden.

In Zusammenarbeit der Stadt Wien, Value One 
und des Vereins wurde 2012 das Übersiedlungs-
szenario hinter Tribüne 1 entwickelt und schrift-

lich festgehalten. Das Konzept beinhaltet die The-
matik des Sportstättenschutzgesetzes, aufgrund 
dessen Grundstücksabtretungen des WTV nur 
mit Schaffung eines passenden Ersatzes vonstat-
tengehen können. Die Übergabe der Stallungen 
und deren Ausgleich durch einen Neubau auf der 
Südseite des Areals wurden bereits genehmigt. 

Das Szenario wird vom Verein nach wie vor ver-
folgt, allerdings muss vor der Umsetzung die  
Gesamtentwicklung des Trabrennsports in der 
Krieau betrachtet werden. 
Der langfristige Nutzen des Überlebens am Areal 
muss eingehend bewertet werden. Dem Trab-
rennverein ist nicht geholfen mit der Schaffung 
neuer Stallungen, wenn der Erhalt der denk-
malgeschützten Anlagen unrentabel bleibt und  
wenige Jahre später aus wirtschaftlichen Gründen 
eine Absiedlung unausweichlich wird. 

Um vor Ort zu bleiben benötigt der WTV eine 
Form finanzieller Unterstützung, um die unter 
Denkmalschutz stehenden Gebäude erhalten zu 
können. Die Einkünfte aus den Trabrennen und 
der Mitgliedschaftsbeiträge allein decken diese 
Kosten nicht. Es gilt Zusatzeinkünfte zu generier-
en. Die Nutzung der Krieau als Veranstaltungs-
stätte erweist sich hierfür als gute Lösung. Dazu 
bedarf es ein klares Bekenntnis der Stadt, des Be-
zirks und aller Beteiligten, dass Veranstaltungen 
an diesem Ort durchgeführt werden dürfen. Ge-
rade der politische Zuspruch war in den vergang-
enen Jahren nicht immer gegeben und muss neu 
ausverhandelt werden. 
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Diese Aspekte brachten die Projektbeteiligten zu 
neuen Überlegungen darüber, ob anderenorts 
bessere Lösungen gefunden werden könnten.  
Ziel ist eine Win-Win-Situation sowohl für den 
Verein, als auch für die Stadt und Value One.  
Zum Zeitpunkt des Interviews ging Peter Truz-
la von einer diesbezüglichen Entscheidung Ende 
2021 aus. 
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3 Sichtweisen, 3 Szenarien3 Sichtweisen, 3 Szenarien

GSEducationalVersion

Aus den Interviews ergeben sich drei mögliche 
Szenarien für die Zukunft des Viertel Zwei:

Szenario 1Szenario 1

Aus Sicht der Stadtplanung stellt der Trabrenn-
sport eine große Qualität für das Quartier dar 
und soll am Standort gehalten werden. Ein Kon-
zept zur Weiterentwicklung wird zurzeit in keiner 
Weise verfolgt, da der spekulative Druck auf den 
Verein nicht erhöht werden soll.

Szenario 2Szenario 2

Dennoch erfolgen Gespräche zwischen der Stadt-
planung, Value One und dem Trabrennverein 
zu einer möglichen Umsiedlung am Areal. Die 
denkmalgeschützten Stallungen werden von 
der Projektentwicklungsfirma saniert und neu  
bespielt, der WTV zieht auf die Südseite des In-
fields in Neubauten mit zeitgemäßen technischen  
Standards um.

Szenario 3Szenario 3

Für den Wiener Trabrennverein ergibt sich am 
Standort keine Option einer wirtschaftlichen Er-
haltung. Die Projektbeteiligten finden ein besser 
geeignetes Areal innerhalb des Wiener Stadtge-
biets, in dem der Trabrennsport florieren kann. 
Somit wird die Fläche der Trabrennbahn frei für 
eine großflächige Weiterentwicklung.
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IV. Stadtquartiers- 
entwürfe
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IV. A. IV. A. AusgangslageAusgangslage

U2
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U2

Stadion
Denkmal-

schutz
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Donau

S-Bahn
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Handels-

kai

Messe-

Gelände

WU

Campus

Grüner

Prater

Bildhauer-

Ateliers

Fernbus-

Terminal

Sport Arena

Wien

Kern-Planungsgebiet
(Fläche ehem. Trabrennbahn)

Abb. 90: Ausgangslage für Entwurfsarbeit 

Im gewählten Zukunftsszenario ist der Wiener 
Trabrenn Verein auf ein neues Areal innerhalb 
Wiens übersiedelt.

Die Fläche der Trabrennbahn steht dem Viertel 
Zwei als Erweiterungsgebiet zur Verfügung. Die 
bestehenden Infrastrukturgebäude des Trabrenn-
vereins (Tribüne, Stallungen) stehen unter Denk-
malschutz.

Die Sport- und Fun-Halle sowie das Ferry- 
Dusika-Stadion wurden rückgebaut, an ihrer statt 
wurde die Sport Arena und ein Fernbusterminal 
Wiens realisiert, dessen Freifläche einen Über-
gang zum Donauufer schafft (öffentlich zugäng-
lich). Somit wurden punktuell die Barrieren Han-
delskai und Zugtrasse überwunden.
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U2

Krieau

U2

Stadion

Eingang

West

Eingang

Ost

Grüner

Prater

Wasser
als verbindendes Element

 » Ins Viertel Zwei führen im Wes-
ten und Osten zwei Haupteingänge:  
Einer schließt aus Richtung des WU Cam-
pus an, der zweite befindet  sich zwi-
schen den Hochhäusern Grünblick und 
Weitblick und eröffnet das Viertel mit 
einem Vorplatz zum Projekt Korso und 
den denkmalgeschützten Stallungen.  
 
 
 

 » Wasser kommt als Gestaltungselement mehr-
mals im Viertel vor und kann als Freiraum-
instrument weiterentwickelt werden. 

 » Der Grüne Prater als direkter Nachbar gilt 
als wichtiger Identifikationsfaktor für die  
Nutzer:innen des Stadtquartiers.

 » Die wichtigste Erschließung stellen die beiden 
U-Bahnstationen „Krieau“ und „Stadion“ dar. 
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Der Anfang zweier EntwürfeDer Anfang zweier Entwürfe

Um zu Beginn auf Papier zu bringen, wie die  
Erweiterung Viertel Z.weiter auf der Fläche der 
heutigen Trabrennbahn aussehen könnte, wurde 
die Idee eines einzigartigen Masterplans zur Seite 
gelegt. Es erwies sich als sinnvoller, die Entwick-
lung in mehreren Varianten zu denken und diese 
weiterzuverfolgen, bis sich in einem späteren Ar-
beitsprozess eine davon womöglich als die beste 
erweist. 

Es wurden zwei Konzepte mit unterschiedlichen 
Ansätzen festgelegt:

 » Ein Konzept widmet sich der Vernetzung 
übergeordneter Freiräume, 

 » das andere beschäftigt sich verstärkt mit dem 
Viertel selbst und hat die Schaffung eines  
neuen Subzentrums zum Ziel.  

(1) Konzept zur Freiraumvernetzung(1) Konzept zur Freiraumvernetzung (2) Konzept zur Neuen Zentrumsbildung(2) Konzept zur Neuen Zentrumsbildung

Abb. 92: eigene Handskizze zum Konzept der 
Freiraumvernetzung

Abb. 93: eigene Handskizze zum Konzept der 
Neuen Zentrumsbildung
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Abb. 94: Übersichtsplan Freiraumvernetzung, M 1 : 5.000, genordet   
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IV. B. IV. B. Viertel Zweiter als Verbindung übergeordneter FreiräumeViertel Zweiter als Verbindung übergeordneter Freiräume

Das Konzept zur Freiraumvernetzung ist  
linear strukturiert. Bebauung und Freiraum- 
bänder wechseln sich ab und vermischen sich nicht.  
Zwischen den verdichteten Gebäudestruk- 
turen ziehen sich weite Flächen, welche Überblick  
geben.
Die begrünten Wiesen stellen die Verlängerung 
des Praters in das Areal dar. Eine direkte Wege-
achse bis zum Donauufer hängt von mehreren 
Faktoren außerhalb des Planungsgebiets ab. Die 
beiden Freiräume grüner Prater und Donau-
landschaft wachsen somit jedoch in jedem Falle  
näher zusammen. Gleichzeitig wird die ehemalige 
Weite, die vormals nur als Aussicht zu genießen 
und in ihrer Nutzung dem Trabrennverein vorbe-
halten war, in Teilen für die breite Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht. Es verhält sich ähnlich wie 

der Rückbau des Ferry-Dusika-Stadions: 
Der Abbruch ist für die Radrennfahrer:innen und 
deren Fangemeinde ein Verlust, doch der Umbau 
zu einer Sport Arena mit Angeboten für weiter 
verbreitete Sportarten kann als Mehrwert für eine 
größere Bevölkerungsgruppe erachtet werden. 
Ebenso ist es zu bedauern, wenn der Wiener Trab-
rennverein aus wirtschaftlichen Gründen im Vier-
tel Zwei weichen muss. Doch die Umwidmung zu 
Freiräumen, welche für alle begehbar sind und die 
Qualität der Weite des ehemaligen Infields in ihre 
Gestaltung übernehmen, stellt definitiv eine Ver-
besserung für die Nutzer:innen und Passant:innen 
des Viertels dar. 
Das Konzept lehnt sich stark an die zuvor ana-
lysierten Case Studies Eurogate II und das Sonn-
wendviertel (siehe Kapitel II) an. 
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O
ffenbachgasse

Donau

Grüner Prater

In beiden Quartieren der Fallstudien fungiert 
eine großzügig angelegte Parkfläche als gliedern-
des Element und Herzstück mit großem Mehr-
wert für alle im Viertel lebenden und schaffenden  
Personen. 
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Die Ausrichtung des Wiesenparks (siehe Abb. 
99) orientiert sich am Wunsch der Stadt Wien, 
die Anbindung an das rechte Donauufer aus-
zubauen sowie bestehende Grünräume zu be-
wahren und zu verbessern (siehe Unterkapitel 
I. C). Daraus ergibt sich jene Querachse durch 
das Viertel, welche den angrenzenden grü-
nen Prater hinter den Tribünen und die We-
geführung gen Norden in Richtung Donau  
verbindet. Würde das Konzept von der Stadt auf-
gegriffen und weiterverfolgt werden, wäre die 
Fortführung des Spielplatzes entlang der Offen-
bachgasse und die Errichtung eines neuen Brü-
ckenschlags über den Handelskai naheliegend, 
um den im Viertel angelegten Weg zu vervollstän-
digen (siehe Abb. 98).

Freiraum WiesenparkFreiraum Wiesenpark
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Abb. 99: Ausschnitt Freiraum mit Seeanlage, M 1:2.000 
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Der zweite große Freiraum steht im Kontrast 
zum Parkband. Er erhält durch das Grundstück 
der Bildhauergebäude und der Bebauung zwi-
schen Tribünen und Stallungen seine Fassung und  
arbeitet mit dem im bestehenden Viertel vor-
handenen Element Wasser. Sein großer See, 
oberflächlich geteilt in vier Teilstücke durch drei 
Brücken, trägt durch seine kühlende Wirkung an 
heißen Tagen zur Verbesserung des Mikroklimas 
bei. Dahinter schafft ein Marktplatz mit kulinar-
ischen Angeboten einen Übergang zwischen Frei-
fläche und Bebauung. 

Zu den Bildhauerateliers gerichtet erstreck- 
en sich Rasenflächen, die nur dünn be-
waldet sind und ähnlich der Prater- 
wiese als Veranstaltungsort genutzt werden. 
Zwischen Markt, See und Eventwiese entlang der 
Ufer verlaufen großzügige Promenaden und ein 
Radweg. Am südlichen Ende der Wegeführung 
und bei der Busumkehrschleife von der Meierei-
straße kommend befindet sich das Quartiershaus, 
in dem Nachbarschaftstreffen veranstaltet, Events 
organisiert und Projekte der Bewohner:innen für 
das Viertel gemeinsam geplant werden können.

Abb. 100: Eindruck Freiraum mit Seeanlage - selbst erstellte Graphik

Freiraum SeeanlageFreiraum Seeanlage



88

KIGA

KIGA

Q

Bildungseinrichtung

Büronutzung

Wohnen Sondernutzung

aktive Erdgeschoßzone

24,5

28

21

17,5 7,5

12

8

7 7

66 12 90

12,5

12,5

12,5 12,517

17

39

39

32
37

31

37

31

17

9

35,5

26

3633

27

17

17

17

20

20

20

20

9

29

13,3

12

12,5

36

34

32

34

34

34

37

27

28

26

28

26

25

21

21 21

25

21

24

18

18

18

18

18

18

21

21

27

33

24

2128

25

2524

24

18

16

18
21

5,5

14

16

12,5

bis 11 m

> 11 - 14 m

> 14 - 20 m

> 20 - 25 m

> 25 - 30 m

> 30 - 35 m

> 35 m

Ab
b.

 1
01

: N
ut

zu
ng

sv
er

te
ilu

ng
 

Ab
b.

 1
02

: H
öh

en
ve

rt
ei

lu
ng

 



89

Über weite Teile des Areals ziehen sich überwie-
gend Wohnbauten, da in der Erweiterung Viertel 
Z.weiter vor allem Wohnraum geschaffen und fi-
nanziell schwächer gestellte Gesellschaftsschich-
ten integriert werden sollen. In den Erdgeschoß-
zonen nahe der Gebiete mit vermehrtem Wohnen 
sind als infrastruktureller Ausbau Kindergärten 
vorgesehen. 
Entlang der Längsachse zwischen Bestandsgebäu-
den des Viertel Zwei Plus und den Bildhauerate-
liers durchschneidet eine Reihe an Bürogebäuden 
die Wohnnutzung.
Zwischen Bürobebauung und See befindet sich  
der Marktplatz. 

NutzungenNutzungen

Höhenentwicklung Höhenentwicklung 

Die bebauten Bänder stellen verdichteten Stadt-
raum dar. Besonders anschließend an die nord-
westlichen Bestandsgebäude des Viertel Zwei Plus 
(Denk Drei, Hotel Zwei, Rondo) werden die vor-
gegebenen Höhen übernommen. Im Gebäude-
band zwischen den Freiräumen entwickelt sich 
ein Sammelpunkt höherer Bebauung nahe des 
Marktes.

Das Quartiershaus am südlichen Ende der See-
anlage dient wie bereits beschrieben als Nachbar-
schaftszentrum. Findet ein Event statt, dient das 
Quartiershaus als versorgendes Gebäude.
Der unter Denkmalschutz stehende Richterturm 
bleibt erhalten und wird saniert. Durch seine Höhe 
und Geometrie bietet sich eine Nutzung ähnlich 
dem Lusthaus im Prater an: Der Hochpunkt kann 
als Restaurant mit Ausblick auf den umgebenden 
Platz fungieren. Auch eine in sich gekehrte Nut-
zung als Ausstellungsturm ist denkbar. 
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Abb. 105: Grundrissausschnitt, M 1 : 500 

Abb. 106: Verortung    

Grundrissausschnitt in M 1 : 500Grundrissausschnitt in M 1 : 500
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Abb. 107: Schnitt, M 1:1.000 

Abb. 108: Verortung  

Abb. 109: Grundriss, M 1:500 Abb. 110: Perspektive    

Grundrissausschnitt in M 1 : 500Grundrissausschnitt in M 1 : 500
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Längsschnitt durch Areal, M 1 : 2.000Längsschnitt durch Areal, M 1 : 2.000

Abb. 111: Querschnitt durch Konzept zur Freiraumvernetzung, M 1:2.000 - selbst erstellte Graphik

Abb. 112: Längsschnitt durch Konzept zur Freiraumvernetzung, M 1:2.000 - selbst erstellte Graphik

Abb. 113: Verortung der Quartiersschnitte, Konzept 
zur Freiraumvernetzung - selbst erstellte Graphik
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Abb. 115:  
Verortung der Perspektiven 

Abb. 116:  
Perspektive Blockbebauung mit Balkonen  

Abb. 117:  
Perspektive auf Wegeachse zwischen Bebauung     

Abb. 118:  
Perspektive in den Park auf Bebauung     
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IV. C. IV. C. Viertel Zweiter als neues SubzentrumViertel Zweiter als neues Subzentrum

Im Unterschied zum ersten Konzept ist der Ansatz 
zur Entstehung eines neuen Zentrums in seinen 
Strukturen verwobener. Bebauung und Freiräu-
me entfalten fließende Übergänge und überlagern 
sich. Angelehnt an Aussagen von Thomas Madrei-
ter wird das Urbane stärker ausformuliert und ein 
dichter Raumeindruck inszeniert. Wie ein Tep-
pich legt sich die Bebauung über das gesamte Are-
al. Die Abwechslung von offenen und geschlosse-
nen Bereichen findet in kleinerem Maßstab und 
höherer Frequenz statt. 

Weitere Faktoren für die Entstehung des Konzepts 
waren die oftmals als unliebsam eingestuften Ein-
flüsse auf Projekte wie zum Beispiel der Fokus auf 
Wirtschaftlichkeit und der steigende Wachstums-
druck auf die Stadt. 
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131,06 m2

105,10 m2

88,97 m2

89,45 m2

89,28 m2

86,61 m2

109,59 m2

397,49 m2

Geschäft

Geschäft

Büro

Café

Bäckerei

Bistro

Café

Geschäft

105,10 m2

397,49 m2

Café

Geschäft

105,10 m2

397,49 m2

Café

Geschäft

Der Stadtplatz im AlltagDer Stadtplatz im Alltag BespielungsvariantenBespielungsvarianten

Abb. 121: Grundriss Stadtplatz in M 1:500 Abb. 122: Grundrisse Bespielungsvarianten in M 1:1.000 

Stadtplatz während einer Klimaschutzdemonstration

Stadtplatzgestaltung für ein Musikevent
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Ein Stadtplatz als ZentrumEin Stadtplatz als Zentrum

Das Herzstück des Konzepts bildet der als  
Zentrum fungierende Stadtplatz. Die weite  
gepflasterte Fläche schenkt der neuen Mitte einen 
hohen Grad an Nutzungsflexibilität. Zum Gegen-
wirken städtischer Überhitzung in stark bebauten 
Bereichen befindet sich als fixer Bestandteil ein 
Wasserspiel, welches bei Veranstaltungen aus-
geschalten und gegebenfalls überdeckt werden 
kann, um beispielsweise Publikumsbestuhlungen 
und Bühnen auf dem Platz aufzubauen (siehe 
Abb. 122). 

Die seitlichen Flanken des Platzes werden von 
Rücksprüngen in der Erdgeschoßzone der Ge-
bäude gestaltet. Durch vorgesetzte Bogenreihen 
entstehen beschattete Durchgänge, die den an-
gesiedelten Lokalen die Möglichkeit geschützter 
Gastgärten einräumt. 

Die aktive Nutzung der Erdgeschoßzone in Rich-
tung des Platzes bildet ein städtisches Gegenüber 
von Gebäuden, welches dem Verweilen gewid-
met ist. Die Wegeachse, welche die offenen Sei-
ten des Platzes verbindet, führt vom Bereich des  
Terrassenparks zu einer Seeanlage. Diese bildet 
das Pendant zu Tribüne 1, welche vormals den 
Blick auf die Trabrennbahn richtete. 
Dem Gebäude soll trotz etwaiger Umnutzung 
durch eine neue Aussicht seine Typologie und 
Vergangenheit eingeräumt werden. 
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Der TerrassenarkDer Terrassenark

Mit dem Terrassenpark wird wertvoller Frei-
raum auf zwei Ebenen geschaffen. Die benötigte 
Fläche, um ausreichendes Angebot zu erzeugen,  
halbiert sich durch ihre Überlagerung und lässt ein  
Andocken zusätzlicher Nutzungen zu. Im Hin-
blick auf steigende Temperaturen innerhalb der 
Stadt ergeben sich durch die vertikale Struktur 
kühlende Schatten.

Der Verlauf des höhergelegten Stadtgartens ver-
bindet die Haupteingänge und prägt die Längs-
achse zwischen Stadion und WU Campus aus. 
Einladende Rampen, welche mit Obstbäumen 
bepflanzt sind, führen auf die 11 m hohe Aus-
sichtsplattform. Die angedockten Wohngebäude 

beinhalten direkte Ausgänge für dessen Bewoh-
ner:innen, um auf die Terrasse zu gehen. 
An breiten Stellen bilden sich abseits der Wege-
führung Lichtungen inmitten reger Bewaldung. 
Diese bieten gemütliche Ruhebuchten für gemüt-
liche Nachmittage im Freien. 

Im ebenerdigen Geschoss laufen Querachsen, 
welche den Nordosten des Viertels mit dem Süd-
westen verbinden, entlang der die Unterführung 
des höher gelegenen Grünraums. Auch auf Ebene 
0 befinden sich bespielte Parkabschnitte. In den 
Gebäuden handelt es sich im Erdgeschoß um akti-
ve, öffentliche Nutzungen wie zum Beispiel Super-
märkte. 

Eingang

West

Eingang

Ost

Unterbauung:

Gastronomie

meeting point

Brunnenplatz,

umgebend:

Sportwiesen Haupt-

wegeachse,

teils aktive

EG-Zone

Parkausläufer,

Kinder- und

Jugendspielplatz

Naschmeile

verlängertes

Wohnzimmer,

Ruhebuchten

Hundezone

Freiraumprogramm EG

Naschmeile

Freiraumprogramm OG

Abb. 123: Nutzungen entlang des Terrassenparks  

Abb. 124: Explosionszeichnung des Terrassenparks und seiner Elemente - selbst erstellte 
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Büronutzung
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Abb. 125: Nutzungen, M 1:5.000 

NutzungenNutzungen

Wie im Konzept zur Freiraumvernet-
zung überwiegt der Anteil an Wohn-
nutzungen auch im Konzept zur neuen 
Zentrumsbildung. Auch hier ist die Er-
weiterung des bestehenden Viertel Zwei 
um geförderten Wohnraum vorgesehen, 
da diese Ergänzung in den Interviews 
mit der Stadtplanungsdirektion sowie 
der Projektentwicklungsfirma (siehe III. 
B sowie Anhänge 1-2) von beiden als 
wichtig erachtet wurde. 
Bürogebäude mischen sich unter die 
Wohnbebauung, stellen jedoch nur ei-
nen geringen Prozentsatz der im Viertel 
vertretenen Nutzungen dar. Eine Durch-
mischung der Tätigkeiten am Areal ba-
siert auf der intensiven Bespielung des 
Stadtplatzes, welcher auch Personen von 
außerhalb anlocken soll. 

Zusätzlich gibt es geplante Bildungs-
einrichtungen. Neben einer Schule ist 
ein Institut mit künstlerischem Schwer-
punkt vorgesehen, welches sich gut mit 
der Nachbarschaft der Bildhauerateliers 
ergänzen ließe. 
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HöhenentwicklungHöhenentwicklung

Entlang des Terrassenparks findet eine 
gesteigerte Höhenentwicklung statt. 
Ausnahme hierbei sind die an die vor-
handene Wohnbebauung „Rondo“ an-
schließenden Objekte. 

In Richtung des grünen Praters fallen 
die Gebäudehöhen ab.
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Abb. 126: Höhenentwicklung, M 1:5.000 - selbst erstellte Graphik
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Grundrissausschnitt in M 1 : 500Grundrissausschnitt in M 1 : 500
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Abb. 127: Grundrissausschnitt, M 1:500 

Abb. 128: Gebäudeschnitt, M 1:1.000 

Abb. 129: Verortung    
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Abb. 130: Grundrissausschnitte Wohnbebauung in M 1:500 - selbst erstellte Graphik
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2 5  m3 3  m 3 3  m3 1  m

Schnitte in M 1 : 500Schnitte in M 1 : 500

Abb. 131: Schnitt durch Wohnbebauung in M 1:500 

Abb. 132: Verortung 
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Querschnitt durch Areal, M 1:2.000Querschnitt durch Areal, M 1:2.000
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Abb. 133: Querschnitt durch Konzept zur Neuen Zentrumsbildung, M 1 : 2.000 

Abb. 134: Längsschnitt durch Konzept zur Neuen Zentrumsbildung, M 1 : 2.000 

Abb. 135: Grundriss Schnittlinienführung - selbst erstellte 
Graphik
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Abb. 137: Verortung der Perspektiven des 
Konzept zur Zentrumsbildung - selbst erstellte 
Graphik

Abb. 138: Perspektive Terrassenweg bei Wohnbebauung Abb. 139: Perspektive auf Terrassenweg von EG aus   

Abb. 140: Perspektive Wohnbebauung nahe Rondo  Abb. 141: Perspektive unter Terrassenweg auf organische Wohnbebauung  



109

IV. D. IV. D. Modellfotos beider KonzepteModellfotos beider Konzepte

Abb. 142: Modell des Konzepts zur Freiraumvernetzung 

Abb. 143: Modell des Konzepts zur Zentrumsbildung 
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V. Fazit und  
 Empfehlungen

Nach Erstellung der zwei Konzepte lautet die 
Conclusio, dass beide eine Chance haben in der 
Zukunft verfolgt zu werden – vorausgesetzt, der 
Trabrennverein siedelt tatsächlich aus Viertel 
Zwei ab.

Die Frage ihrer Wahrscheinlichkeit zur Realisie-
rung ist vom Faktor Zeit abhängig und davon, wie 
sehr die Stadt Wien bereit ist Neues auszuprob- 
ieren. 

Die erste Variante zur Vernetzung der übergeord-
neten Grün- und Freiräume könnte schon heute 
entstehen, da sie sich an erprobte Entwicklungs-
strategien lehnt. Die durchgeführten Fallstudien 
und eine Auseinandersetzung mit weiteren Stadt-
entwicklungsgebieten Wiens stellte klar, dass in 
den letzten Jahren und auch im Moment oft die 
Ausrichtung an einem gliedernden Element ge-
wählt wird, welches aus einem Naherholungs-
gebiet in Form eines Parks besteht. Die stärkere 
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Abb. 144: Konzeptgraphik des 
Nordbahnhofviertels  

Verdichtung der Baukörper zugunsten eines groß-
zügigen Freiraums wird von den Bewohner:innen 
gut angenommen, wie bei Begehung des Sonn-
wendviertels augenscheinlich wurde. Gleichzeitig 
wird auf den immer stärker werdenden Druck auf 
Naturräume innerhalb der Stadt reagiert.

Das Konzept zur Freiraumvernetzung ist somit 
eine Lösung, die bereits existiert und dennoch 
Potential zur Weiterentwicklung hat. Im Entwurf 
wurde überwiegend auf die Gestaltung im Areal 
eingegangen. Das übergeordnete Ziel Prater und 
Donau näher zusammenzurücken liegt in den 
Händen der Stadtplanung, welche großräumi-
ge Maßnahmen dafür setzen kann. Die Methode 
ist auch auf andere Entwicklungsareale wie zum 
Beispiel der Donaustadt anwendbar. Mit Blick auf 
eine Zukunft mit weniger Autoverkehr und ver-
mehrter E-Mobilität in Form von e-Bikes, e-Scoo-
tern und Elektrorollern, kann die Vernetzung der 
Freiräume zusätzlich zur Stadt der kurzen Wege 

beitragen. Für die Bewohner:innen der Stadt wer-
den Anreize geschaffen, ihre Wege tatsächlich 
wahrzunehmen und zu genießen und sie vielleicht 
sogar zu Erholungszwecken zu nutzen. Die Vision 
des ersten Konzepts ist somit im weiteren Sinne 
ein grünes Netz, das sich durch ganz Wien zieht 
und die Mobilität zwischen Außenbezirken und 
dem Herz der Stadt auf umweltschonende Weise 
gestaltet.

Die Variante zur neuen Zentrumsbildung hat ei-
nen geringeren Anspruch auf die Entwicklungen 
außerhalb des Viertels. Sie versucht Lösungen für 
eine optimale Erweiterung des Viertel Zwei in sich 
zu suchen. Die Idee eines Terrassenparks ist un-
konventioneller und scheint gewagt, da es kein 
Vergleichsprojekt im Stadtgebiet Wiens gibt.
Ein Grund, der für eine solche Entwicklung steht, 
ist die bisherige Sonderstellung des Viertel Zwei. 
Der Wille der Projektentwicklungsfirma, etwas 
besonderes zu schaffen und dafür auch neue Wege 
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zu gehen, gibt dem höhergelegten Park eine reale 
Chance. 
Der bereits in den Interviews erörterte Faktor der 
Denkmalpflege spielt ebenfalls für jegliche Weiter-
entwicklung eine wichtige Rolle. Im Konzept zur 
Freiraumvernetzung wird auf Bestehendes Rück-
sicht genommen. Der Richterturm bleibt erhalten 
und die Weite der ehemaligen Trabrennbahn wird 
als Gestaltungselement neu artikuliert. 

Das Konzept eines Subzentrums innerhalb der 
Erweiterung Viertel Z.weiter setzt vermehrt auf 
Innovation und das Neue. Somit entfernt es sich 
von Vorstellungen ländlichen Stadtgefüges und ist 
geprägt von urbanen Elementen. Mit Blick in die 
Zukunft verschmelzen Grünräume und Bebauung 
miteinander.

Worte zur UmsetzungWorte zur Umsetzung

Unabhängig davon, welches Konzept in Zukunft 
verfolgt wird, gibt es gewisse Methoden, die in 
beiden Varianten beachtet werden sollten. 
Aus heutiger Sicht muss das Entgegenwirken einer 
dramatischen Klimaentwicklung von der Stadt 
und in jedem einzelnen Projekt von allen Ent-
scheidungsträger:innen forciert werden. Der Bau-
sektor besitzt dabei erhebliches Potential. Nicht 
nur die Bevölkerung Wiens sollte Anhäng-erin 
der Stadt der kurzen Wege sein, sondern auch die 
Art des Bauens kann Transportwege und Verkehr 
innerhalb des Stadtgebiets erfolgreich reduzieren. 

Durchführbar ist hierbei die Verwendung von 
lokalem Material, welches beim Erdaushub be-
wegt wird. Statt wertvolle Böden zu deponieren 
und neue Massen auf die Baustelle zu bewegen, 
kann in situ Material aufbereitet und eingesetzt 
werden. Gerade der zweite Bezirk lässt durch  
seine ehemalige Donaulandschaft einen kieshalt-
igen Untergrund vermuten, welcher beispiels- 
weise als Zuschlagsstoff im Ortbeton verwendet 
werden kann. Zudem benötigt die Stadt der Zu-
kunft zweifelsohne viel Grün, wodurch auch die 
Aufbereitung der Erde als Pflanzensubstrat in 
Dach- und Parkbegrünungen genutzt werden 
kann. 

Ein weiterer Ansatz ist die Planung von Gebäu-
den mit einem Mindestanteil nachwachsender 
Rohstoffe, um den CO2-Gehalt in der Errich-
tung von Objekten zu reduzieren. Damit wird 
der heutige Fokus auf Energieeffizienz erweitert 
um die Bewertung der tatsächlich benötigten  
Ressourcen, die zum Einsatz kommen. 
Das Argument, dass Beton nicht ersetzt werden 
kann, ist nicht zu widerlegen. Doch selbst bei An-
wendung dieses Materials gibt es Möglichkeit-en, 
dies nachhaltiger zu gestalten. Zum Beispiel durch 
Rezepturen, die durch ihren geringeren Klinker-
anteil und die Verwendung von Sekundärroh-
stoffen ein niedrigeres CO2-Äquivalent aufweisen 
als konventionelle Betonmischungen. 

Dies nur als kurze Aufzählung klimaschonender 
Maßnahmen, die bereits existieren und in Zukunft 
vermehrt zum Einsatz kommen müssen, wenn die 
Klimaziele wirklich erreicht werden sollen. 
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Die Forschung im Bereich nachhaltigen Bauens 
bietet viele Lösungsansätze. Keiner davon wird 
sich als alleiniges Allheilmittel erweisen. Das Ver-
folgen unterschiedlicher Methoden und die Ent-
wicklung als Ganzes zu einem klimagerechteren 
Bauen ist unausweichlich und sollte in einer po-
tentiellen Erweiterung von Viertel Zwei in jedem 
Falle angewandt werden. 
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Abb. 123: Nutzungen entlang des Terrassenparks  - selbst erstellte Graphik, S. 100Abb. 123: Nutzungen entlang des Terrassenparks  - selbst erstellte Graphik, S. 100

Abb. 125: Nutzungen, M 1:5.000 - selbst erstellte Graphk, S. 101Abb. 125: Nutzungen, M 1:5.000 - selbst erstellte Graphk, S. 101

Abb. 126: Höhenentwicklung, M 1:5.000 - selbst erstellte Graphik, S. 102Abb. 126: Höhenentwicklung, M 1:5.000 - selbst erstellte Graphik, S. 102

Abb. 129: Verortung   - selbst erstellte Graphik, S. 103Abb. 129: Verortung   - selbst erstellte Graphik, S. 103

Abb. 128: Gebäudeschnitt, M 1:1.000 - selbst erstellte Graphik, S. 103Abb. 128: Gebäudeschnitt, M 1:1.000 - selbst erstellte Graphik, S. 103

Abb. 127: Grundrissausschnitt, M 1:500 - selbst erstellte Graphik, S. 103Abb. 127: Grundrissausschnitt, M 1:500 - selbst erstellte Graphik, S. 103

Abb. 130: Grundrissausschnitte Wohnbebauung in M 1:500 - selbst erstellte Graphik, S. 104Abb. 130: Grundrissausschnitte Wohnbebauung in M 1:500 - selbst erstellte Graphik, S. 104

Abb. 131: Schnitt durch Wohnbebauung in M 1:500 - selbst erstellte Graphik, S. 105Abb. 131: Schnitt durch Wohnbebauung in M 1:500 - selbst erstellte Graphik, S. 105
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Abb. 133: Querschnitt durch Konzept zur Neuen Zentrumsbildung, M 1 : 2.000 - selbst erstellte Graphik, S. 106Abb. 133: Querschnitt durch Konzept zur Neuen Zentrumsbildung, M 1 : 2.000 - selbst erstellte Graphik, S. 106

Abb. 134: Längsschnitt durch Konzept zur Neuen Zentrumsbildung, M 1 : 2.000 - selbst erstellte Graphik, S. 106Abb. 134: Längsschnitt durch Konzept zur Neuen Zentrumsbildung, M 1 : 2.000 - selbst erstellte Graphik, S. 106

Abb. 135: Grundriss Schnittlinienführung - selbst erstellte Graphik, S. 106Abb. 135: Grundriss Schnittlinienführung - selbst erstellte Graphik, S. 106

Abb. 136: Collage „Aufenthalt am Stadtplatz“ - selbst erstellte Graphik, S. 107Abb. 136: Collage „Aufenthalt am Stadtplatz“ - selbst erstellte Graphik, S. 107

Abb. 137: Verortung der Perspektiven des Konzept zur Zentrumsbildung - selbst erstellte Graphik, S. 108Abb. 137: Verortung der Perspektiven des Konzept zur Zentrumsbildung - selbst erstellte Graphik, S. 108
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Abb. 139: Perspektive auf Terrassenweg von EG aus   - selbst erstellte Graphik, S. 108Abb. 139: Perspektive auf Terrassenweg von EG aus   - selbst erstellte Graphik, S. 108

Abb. 141: Perspektive unter Terrassenweg auf organische Wohnbebauung  - selbst erstellte Graphik, S. 108Abb. 141: Perspektive unter Terrassenweg auf organische Wohnbebauung  - selbst erstellte Graphik, S. 108
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VI. C. VI. C. AbkürzungenAbkürzungen

ARGEARGE ArbeitsgemeinschaftArbeitsgemeinschaft

BGFBGF BruttogeschoßflächeBruttogeschoßfläche

BPHBPH BauphaseBauphase

DGNBDGNB Deutsche Gesellschaft für Nachhaltiges BauenDeutsche Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen

EPSEPS extrudiertes Polysterolextrudiertes Polysterol

InfieldInfield TrabrennbahnTrabrennbahn

haha HektarHektar

MAMA MagistratsabteilungMagistratsabteilung

MIVMIV motorisierter Individualverkehrmotorisierter Individualverkehr

ÖGNIÖGNI Österreichische Gesellschaft für Nachhaltige ImmobilienwirtschaftÖsterreichische Gesellschaft für Nachhaltige Immobilienwirtschaft

PPPPPP Public-Private-PartnershipPublic-Private-Partnership

STEGSTEG StatdtentwicklungsgebietStatdtentwicklungsgebiet

STEKSTEK StadtentwicklungskonzeptStadtentwicklungskonzept

STEPSTEP StadtentwicklungsplanStadtentwicklungsplan

WTVWTV Wiener TrabrennvereinWiener Trabrennverein

WUWU WirtschaftsuniversitätWirtschaftsuniversität

XPSXPS extrudiertes Polysterol, feuchtebeständigextrudiertes Polysterol, feuchtebeständig







Anhang 1 
 

Interview mit Thomas Madreiter, 
Stadtplanungsdirektion Wien

VI. D. VI. D. Transkriptionen der InterviewsTranskriptionen der Interviews





Viertel Zwei aus Sicht der Stadt
Transkription des Interviews von 10.01.2021Transkription des Interviews von 10.01.2021

Thomas Madreiter, Planungsdirektor der Stadt Wien, war in unterschiedlichen Rollen mit Fragen der 
Entwicklung der Projekte Viertel Zwei und Viertel Zwei Plus befasst.

Das Stadtquartier Viertel Zwei wird oft als Er-Das Stadtquartier Viertel Zwei wird oft als Er-
folgsprojekt und gutes Beispiel für PPP-Projekte folgsprojekt und gutes Beispiel für PPP-Projekte 
genannt. Was hat besonders gut bei dem Projekt genannt. Was hat besonders gut bei dem Projekt 
funktioniert bzw. was sind die üblichen Stolper-funktioniert bzw. was sind die üblichen Stolper-
steine bei so einer Art von Projekt, die im Viertel steine bei so einer Art von Projekt, die im Viertel 
Zwei vermieden werden konnten?Zwei vermieden werden konnten?

Zum einen hat sich die Kooperation in Phasen 
entwickelt, insofern hat sich die Möglichkeit er-
geben – sowohl für den Developer als auch für die 
Stadt – zu lernen. Als Beispiel wollte der Develo-
per in der ersten Etappe keine gemischte Nutzung, 
etwa Wohnen und Arbeiten. Das war ein Anliegen 
der Stadt. Mittlerweile hat er erkannt, dass die Mi-
schung den Standort erheblich attraktiver macht.
Was auch ein Erfolgsfaktor war, ist, dass grund-
sätzlich auf Seiten des Developers ein hohes Qua-
litätsverständnis vorhanden ist. Die Möglichkeiten 
öffentlich-rechtlich oder zivilrechtlich Dinge fest-
zulegen, im Bezug auf die Feinheiten der Qualität, 
sind ab einem gewissen Punkt beschränkt. Wenn 
das Vis-a-vis ein ausgeprägtes Qualitätsverständ-
nis mitbringt und diese Feinheiten weiterverfolgt, 
lassen sie sich leichter im Projekt umsetzen. 
Gesamtheitlich betrachtet stammt die Entwick-
lung des Viertel Zwei aus einer Zeit, in der weni-
ger Wert auf Leistbarkeit gelegt wurde als heutzu-
tage. Insofern muss man fair sein und sagen, dass 
gewisse Elemente durch den Developer leichter 
finanzierbar waren, weil dieses Projekt grund-
sätzlich höhere Renditen abwirft als ein vergleich-
bares Projekt, das man heute starten würde, bei 

welchem ein ent-sprechender Anteil förderbaren 
Wohnens dazukommen würde.

Eine Kollegin hat Sie bereits 2013 zu Viertel Zwei Eine Kollegin hat Sie bereits 2013 zu Viertel Zwei 
interviewt. Damals gab es noch nicht die Erwei-interviewt. Damals gab es noch nicht die Erwei-
terung Viertel Zwei Plus, diese war erst in Ent-terung Viertel Zwei Plus, diese war erst in Ent-
stehung. Aus Sicht der Stadt herrschte damals ein stehung. Aus Sicht der Stadt herrschte damals ein 
Missverhältnis zwischen Arbeiten und Wohnen. Missverhältnis zwischen Arbeiten und Wohnen. 
Mittlerweile gibt es als zusätzliche Wohnbauten Mittlerweile gibt es als zusätzliche Wohnbauten 
die Rondos und das Studentenwohnheim. Der die Rondos und das Studentenwohnheim. Der 
Korso wird heuer bezugsfertig und auch bei den Korso wird heuer bezugsfertig und auch bei den 
kommenden Hochhäusern ist eine Wohnfunkti-kommenden Hochhäusern ist eine Wohnfunkti-
on vorgesehen. Ist damit ein Gleichgewicht herge-on vorgesehen. Ist damit ein Gleichgewicht herge-
stellt oder könnte von Seiten der Stadt noch mehr stellt oder könnte von Seiten der Stadt noch mehr 
Wohnen im Viertel realisiert werden?Wohnen im Viertel realisiert werden?

Nein, das ist durchaus eine ausgewogene Mi-
schung. Die Stadtplanung lässt der Bauordnung 
nach grundsätzlich ein hohes Maß an Autono-
mie beim Liegenschaftseigentümer. Die Kategorie 
Wohnen als auch gemischtes Baugebiet lassen in 
Wahrheit sowohl Wohnen als auch Büronutzun-
gen zu. Innerhalb dieser Schranken finde ich die 
Mischung ausgewogen im Projekt.

Die Grundstücke des Wiener Trabrennvereins Die Grundstücke des Wiener Trabrennvereins 
wurden bereits veräußert von der Stadt Wien, aber wurden bereits veräußert von der Stadt Wien, aber 
es gilt weiterhin ein Pachtvertrag. Angenommen, es gilt weiterhin ein Pachtvertrag. Angenommen, 
der Wiener Trabrennverein siedelt ab, die Fläche der Wiener Trabrennverein siedelt ab, die Fläche 
würde frei und das Viertel weiterentwickelt: Gibt würde frei und das Viertel weiterentwickelt: Gibt 



es in Anbetracht dieses Szenarios bereits Überle-es in Anbetracht dieses Szenarios bereits Überle-
gungen von Seiten der Stadt Wien?gungen von Seiten der Stadt Wien?

Ganz bewusst nicht. Man muss sehr präzise sein, 
was Sie unter der Stadt Wien verstehen. Ich kann 
für die Stadtplanung sprechen. In dieser wurden 
bewusst keine Überlegungen getätigt, und zwar 
insbesondere deshalb nicht, weil aus Sicht der 
Stadtentwicklung und -planung die Trabrennnut-
zung eine sehr traditionsreiche an diesem Stand-
ort ist und wir alles vermeiden wollen, um den 
Trabrennsport an diesem Standort weiter unter 
Druck zu setzen, als er es ohnehin schon ist.

Das heißt, eine Weiterentwicklung wird in keiner Das heißt, eine Weiterentwicklung wird in keiner 
Art und Weise verfolgt…Art und Weise verfolgt…

Ja.

…und der Trabrennverein wird versucht zu         …und der Trabrennverein wird versucht zu         
halten.halten.

Aus unserer Perspektive sehr wohl. Ich bin kein 
Spezialist des Trabrennsports beziehungsweise 
des Pferdesports im Generellen. Wir wollen ein-
fach alles vermeiden, um hier einen weiteren spe-
kulativen Druck aufzubauen. 
Aus Sicht der Stadtentwicklung ist der Pferdesport 
– sowohl mit dem Trabrennsport in der Krieau als 
auch mit dem Galopprennsport in der Freudenau 
– eine traditionsreiche Nutzung. Diese Nutzung 
ist international einem Wandel unterworfen, auch 
einem Wandel des Besucherinteresses, aus einer 
Ursache heraus, die nichts mit Stadtplanung zu 
tun hat. Wir wollen jedenfalls keinesfalls forcie-

rend oder beschleunigend unterwegs sein.

Geförderter Wohnbau ist momentan im Viertel Geförderter Wohnbau ist momentan im Viertel 
noch nicht vorhanden. Seit 2018 gibt es die neue noch nicht vorhanden. Seit 2018 gibt es die neue 
Widmungsklasse „geförderter Wohnbau“. Wenn Widmungsklasse „geförderter Wohnbau“. Wenn 
die Grünflächen der Trabrennbahn umgewidmet die Grünflächen der Trabrennbahn umgewidmet 
werden würden, würde diese Widmungsklasse in werden würden, würde diese Widmungsklasse in 
Frage kommen?Frage kommen?

Ja, wobei wir wie bereits erwähnt derzeit eine Nut-
zungsänderung auf den durch den Trabrennsport 
genutzten Flächen in keiner Form andenken.

Im Zuge der Klimakrise ist nachhaltiges Bauen Im Zuge der Klimakrise ist nachhaltiges Bauen 
das Um und Auf. Als Stadt hat man einen großen das Um und Auf. Als Stadt hat man einen großen 
Hebel, was die Beschaffung betrifft und wie gebaut Hebel, was die Beschaffung betrifft und wie gebaut 
werden soll. Von Ihnen würde ich gerne wissen, werden soll. Von Ihnen würde ich gerne wissen, 
welche Instrumente Ihrer Meinung nach die bes-welche Instrumente Ihrer Meinung nach die bes-
ten sind, um die Stadt nachhaltiger zu gestalten? ten sind, um die Stadt nachhaltiger zu gestalten? 
Was ist Ihnen hierbei wichtig? Ich weiß, es handelt Was ist Ihnen hierbei wichtig? Ich weiß, es handelt 
sich um eine große Frage, aber sie ist spezifisch so sich um eine große Frage, aber sie ist spezifisch so 
gestellt und es geht um Ihre erste Assoziation.gestellt und es geht um Ihre erste Assoziation.

Bevor ich diese Frage beantworte: Es geht nicht 
um Viertel Zwei, mit der Frage sind wir auf einer 
generellen Ebene gelandet. Ist das von mir jetzt 
richtig zugeordnet?

Wenn Sie auf Viertel Zwei eingehen wollen, kön-Wenn Sie auf Viertel Zwei eingehen wollen, kön-
nen Sie das, aber es ist auch eine interessante Frage nen Sie das, aber es ist auch eine interessante Frage 
umgelegt auf ganz Wien.umgelegt auf ganz Wien.

Ich nähere mich dem in Schichten an: 



Die erste Schicht ist, dass wir grundsätzlich zur 
Kenntnis nehmen müssen: „Die nachhaltigste 
Stadt ist jene, die Stadt sein darf.“ Was meine ich 
damit? Das meint ein Bekenntnis zur Urbanität 
und zu qualitätsvoller Dichte. Romantische Fanta-
sien, die bei sehr geringen Dichten am Papier alle 
möglichen Nutzungs-mischungen einzeichnen, 
finden in der Realität so nicht statt, weil Stadt und 
Urbanität eine Intensität an Menschen vorausset-
zen. Wenn ich eine Stadt der kurzen Wege erziele 
und erzeuge, ist das die Basis für eine nachhaltige 
Stadt. 
Der zweite Punkt ist, dass wir alles tun müssen, 
um zu einer dezentralen Konzentration zu kom-
men. Wien ist extrem monozentral aufgebaut. 
Wir müssen die Subzentren stärken und qualita-
tiv weiterentwickeln. Das leistet wiederum einen 
Beitrag dazu, dass Wege vermieden werden und 
ökologische Mobilitätsformen Fuß fassen. Die de-
zentralen Zentren sind zu stärken und funktional 
besser auszustatten, damit das monozentrale Sys-
tem Wiens ein Stück weit aufgebrochen und er-
gänzt wird. 
Auf Objektebene brauchen wir alle Elemente ei-
ner Kreislaufwirtschaft. Sprich: ein sorgsamerer 
Umgang mit den Bauten, die Frage der Energie-
versorgung – raus aus fossilen Energieträgern bei 
Heizung und Kühlung in der Stadt. Das sind in 
meinen Augen die Hauptaspekte. Zusammenge-
fasst:
 » Die Stadt städtisch halten auf einer stadtpla-

nerischen Ebene. 
 » Die Stadt der kurzen Wege, in der man sich 

wohlfühlt, aber ein urbanes Umfeld hat, durch 
welches die Erledigung vieler Funktionen kei-

ne großen Mobilitäts-erfordernisse auslöst.
 » Auf Objekt- und Quartiersebene in der Ener-

gieversorgung hin zu erneuerbaren Energie-
trägern. Es gibt einige Energie-konzepte, die 
das gut umsetzen können. 

 » Last but not least: Ein sorgsamerer Umgang 
im Sinne der Kreislauf-wirtschaft mit Vorhan-
denem. Das ist ein Thema, welches durchaus 
der Architekturszene vorzuwerfen ist: Man 
hat zwar mittlerweile einen sehr wertschät-
zenden Blick entwickelt für Gebäude der Vor-
kriegszeit, aber Gebäude der Nachkriegszeit 
bis in die 70er-, 80er-, 90er-Jahre, werden mit 
einer Nonchalance, die oft erstaunlich ist, als 
obsolet erklärt. Und das in völliger Verken-
nung des Umstandes des CO2-Impacts, den 
das Wegreißen von Stahlbetonstrukturen hat. 
Auch hier werden wir einen geänderten Um-
gang brauchen, der viel stärker einer Repa-
raturlogik folgt, durch welche sich nicht die 
Frage stellt: Was kann hier anderes stehen? 
Sondern: Wie kann ich das Vorhandene bes-
ser und optimaler nutzen? 

Das als mein Versuch auf diese globale und – wie 
Sie richtigerweise sagen – sehr große Frage zu ant-
worten.

In einem Vortrag aus November 2020 bei W24 ha-In einem Vortrag aus November 2020 bei W24 ha-
ben Sie über den Plan der Stadt gesprochen „auf ben Sie über den Plan der Stadt gesprochen „auf 
Basis forcierter Ressourcenschonung die Lebens-Basis forcierter Ressourcenschonung die Lebens-
qualität und sozialen Frieden zu sichern“, auch qualität und sozialen Frieden zu sichern“, auch 
weg von einer reinen Technikgläubigkeit, hin zu weg von einer reinen Technikgläubigkeit, hin zu 
„sozialer Innovation“. Zum Schluss sprachen Sie „sozialer Innovation“. Zum Schluss sprachen Sie 
über die „Vision Venedig“. Sie meinten nicht, dass über die „Vision Venedig“. Sie meinten nicht, dass 



Wien ein neues Venedig wird, aber dass es in Ve-Wien ein neues Venedig wird, aber dass es in Ve-
nedig sehr viele Anhaltspunkte gibt, die Sie mit nedig sehr viele Anhaltspunkte gibt, die Sie mit 
sozialer Innovation verbinden. Was bedeutet diese sozialer Innovation verbinden. Was bedeutet diese 
soziale Innovation für Wien oder in einem Stadt-soziale Innovation für Wien oder in einem Stadt-
quartier wie Viertel Zwei konkret für Sie?quartier wie Viertel Zwei konkret für Sie?

Wenn wir den Klimawandel bewältigen wollen – 
und das ist eine Riesenaufgabe – dann heißt das, 
dass wir uns viele tradierte Verhaltensmuster, die 
wir uns im Lauf der letzten 50, 100, 150 Jahre an-
erzogen haben, wieder abtrainieren müssen. Es 
ist die Frage, ob ich das als Verlust empfinde oder 
ob ich hier im Stande bin auch neue Qualitäten 
zu entdecken. Dieser gesamte Veränderungs- und 
Transformations-prozess ist ein sozialer Prozess. 
Das betrifft uns Menschen in unserem ureigens-
ten Verhalten zu leben, welchen Anspruch wir 
ans Leben, Wohnen, Zusammenleben und unsere 
Freizeitgestaltung haben. 
Ein Ansatz, der nur davon ausgeht zu versuchen, 
die Art und Weise wie wir heute leben – um nicht 
zu sagen „konsumieren“ – CO2-schonend abzu-
bilden, rein durch technische Prozesse, ist in mei-
nen Augen zum Scheitern verurteilt.
Würde ich einen Diesel-PKW-Kombi durch einen 
E-Kombi ersetzen, fährt dieser genauso 1.000 km. 
Damit habe ich das Problem nicht gelöst. Eine so-
ziale Innovation wäre in diesem Fall neue Muster 
zu finden, wie wir Mobilität generell anders or-
ganisieren. Zum Beispiel eine Entwicklung von 
Städten oder Siedlungen, die es nicht für uns er-
forderlich machen, jedes Wochenende zu flüch-
ten. Mobilitätsformen, welche wir teilen können 
und durch welche wir Ressourcen gemeinsam 
nutzen können. 

Das betrifft nicht nur die Mobilität, sondern auch 
die Energieversorgung. Finden wir Wege, mit 
denen wir grundsätzlich mit dem Vorhandenen 
sorgfältiger umgehen, ohne es als Verlust zu be-
greifen? 
Wenn ich nun kein Auto mehr besitze, ist das ein 
Verzicht? Ich kann es auch anders sehen und sa-
gen: „Nein, es ist eine neue Form, in der ich mir 
ökonomische und soziale Freiräume schaffe, mei-
ne Wege anders gestalte und ich Dinge gemein-
schaftlich löse.“ Das ist aber nicht allein durch 
technische Gadgets machbar, sondern das geht 
auch an die Grundsubstanz, wie wir zusammen-
leben, arbeiten und Mobilität und Freizeit verste-
hen. Somit sind es am Ende soziale Prozesse und 
Veränderungen. 

Für mich klingt das nach der Umwandlung von Für mich klingt das nach der Umwandlung von 
einer sehr materialistischen Gesellschaft hin zu einer sehr materialistischen Gesellschaft hin zu 
einer postmaterialistischen. Es muss nicht jeder einer postmaterialistischen. Es muss nicht jeder 
haben, man kann auch teilen. In der Wirtschaft haben, man kann auch teilen. In der Wirtschaft 
fasst es ebenfalls Fuß, zum Beispiel durch das ver-fasst es ebenfalls Fuß, zum Beispiel durch das ver-
stärkte Aufkommen von Mietkonzepten, durch stärkte Aufkommen von Mietkonzepten, durch 
welche man leiht und nicht kauft.welche man leiht und nicht kauft.

Die Form einer konsumorientierten Gesellschaft, 
die wir derzeit pflegen, zerstört unseren Planeten. 
Es ist ein Unfug zu meinen, ich könnte diese Art 
des Lebens mit höher entwickelten technischen 
Niveaus so umsetzen, dass das Klima nicht zer-
stört wird. Es scheitert schon am Ressourcenver-
brauch. 
Der entscheidende Punkt ist jener, an dem wir 
uns auf neue Verhaltensweisen einlassen, die Per-



spektive wechseln, um in Folge festzustellen, dass 
es ein besseres Leben sein kann. Genau das meine 
ich mit sozialer Innovation.
Das ständige Hinterherhecheln des Habens ist eine 
Anstrengung, ein Stress. Ein soziales Zusammen-
leben, das stärker dem Sein gewidmet ist, wird in 
meinen Augen auch ein glücklicheres Leben sein.
Ein oft zitierter Satz, der nicht von mir stammt, 
aber der mir hierbei in den Sinn kommt, ist: „Es 
kann kein richtiges Leben im Falschen geben.“ 
Wenn der Lebensstil, von dem manche glauben, 
er sei unverzichtbar, weil er sie glücklich macht, 
dazu führt, dass die Welt rundherum in rauchen-
den Trümmern zusammenfällt und zukünftige 
Generationen keine Lebens-chance mehr haben 
– muss ich kein Philosoph sein, um zu erkennen: 
Das kann in Wahrheit kein gutes Leben sein. 

Ich lese daraus, um die Stadt dementsprechend Ich lese daraus, um die Stadt dementsprechend 
zu gestalten geht es stark um Anreizpolitik. Ich zu gestalten geht es stark um Anreizpolitik. Ich 
muss die Leute dazu bringen, sich ändern zu wol-muss die Leute dazu bringen, sich ändern zu wol-
len, weil es einfacher, gemütlicher ist. Viertel Zwei len, weil es einfacher, gemütlicher ist. Viertel Zwei 
wurde autofrei geplant und angelegt, gleichzeitig wurde autofrei geplant und angelegt, gleichzeitig 
besteht eine sehr gute Anbindung durch die U2. besteht eine sehr gute Anbindung durch die U2. 
Tatsächlich nutzt der überwiegende Teil der Be-Tatsächlich nutzt der überwiegende Teil der Be-
wohnerinnen das öffentliche Verkehrsnetz. wohnerinnen das öffentliche Verkehrsnetz. 

Genau. Als Stadtplanung und -entwicklung muss 
ich Gelegenheiten schaffen. Dabei zeigt sich, dass 
diese durchaus positiv angenommen werden. 





Anhang 2 
 

Interview mit Sabine Müller  
und Walter Hammertinger, 

Projektentwicklung Value One





Viertel Zwei aus Sicht von Value One
Transkription des Interviews von 29.01.2021Transkription des Interviews von 29.01.2021

Walter Hammertinger (WH) ist geschäftsführender Gesellschafter der Value One Development und mit 
seinem Team operativ für die Entwicklung des Viertel Zwei verantwortlich. Sabine Müller (SM) ist seit 
2019 Chief Innovation and Marketing Officer der value one holding AG und war zuvor als Co-Geschäfts-
führerin von Walter Hammertinger für die Entwicklung und Etablierung der Marke des Stadtentwick-
lungsgebiets Viertel Zwei tätig. Das Interview wurde zuerst mit Herr Hammertinger geführt, Frau Müller 
stieß im Zuge der Onlinesitzung dazu. 

Welche Themen im Viertel Zwei nehmen momen-Welche Themen im Viertel Zwei nehmen momen-
tan viel Ihrer Zeit in Anspruch? Was sind gerade tan viel Ihrer Zeit in Anspruch? Was sind gerade 
wichtige Punkte, die Sie alltäglich für das Projekt wichtige Punkte, die Sie alltäglich für das Projekt 
erarbeiten?erarbeiten?

(WH) Ich bin Geschäftsführer des österreichi-
schen Unternehmens Value One Development. 
Zu diesem Unternehmen gehören alle österreichi-
schen Entwicklungsprojekte der Value One. Ich 
bin seit Oktober 2004 im Unternehmen, mein ers-
ter Arbeitstag war die Jurysitzung des Hoch Zwei 
– also des OMV-Turms, und seitdem begleite und 
entwickle ich das Viertel Zwei. Aktuell sind wir in 
der dritten Phase dieser Entwicklung, die entlang 
der U-Bahn in Richtung Meiereistraße stattfindet. 
Der Baubeginn der beiden Hochhäuser steht vor 
uns.

Sie haben vermutlich ständig Abstimmungstermi-Sie haben vermutlich ständig Abstimmungstermi-
ne mit den Planern?ne mit den Planern?

(WH) Ich habe ein großes Team, welches sehr 
operativ im Projekt tätig ist und vieles selbst abwi-
ckelt. Ich beschäftige mich vor allem mit Akquisi-
tionen und mit der strategischen Ausrichtung des 
Unternehmens. Dazu gehören die großen Ent-
wicklungsüberlegungen.

Das Stadtquartier Viertel Zwei wird oft als Bei-Das Stadtquartier Viertel Zwei wird oft als Bei-
spielprojekt herangezogen und gilt allgemein als spielprojekt herangezogen und gilt allgemein als 
sehr gelungen. Die Vorgaben der Stadt wurden gut sehr gelungen. Die Vorgaben der Stadt wurden gut 
umgesetzt. Was hat Ihrer Meinung nach in dem umgesetzt. Was hat Ihrer Meinung nach in dem 
Projekt besonders gut funktioniert? Was sind die Projekt besonders gut funktioniert? Was sind die 
üblichen Stolpersteine eines public-private-part-üblichen Stolpersteine eines public-private-part-
nerships, welche bei Viertel Zwei gut umgangen nerships, welche bei Viertel Zwei gut umgangen 
werden konnten?werden konnten?

(WH) Der Vorteil war, dass wir sehr stark mit der 
Stadt zusammengearbeitet haben. Natürlich zu 
Beginn über die PPP-Schiene mit der U2 Stadt-
entwicklung, wobei es darum ging, dass man ge-
meinsam mit der Stadt – mit den Vertretern der 
Magistrate – etwas entwickelt und zu einer ge-
meinsamen Vision kommt. 
Wir denken gerne groß. Wir denken in starken 
und klaren Bildern. Das macht es uns einfach 
„Reibebaum“ zu sein, Ecken und     Kanten zu zei-
gen und dabei etwas gemeinsames Gutes hervor-
zubringen. 
Was uns dabei geholfen hat, ist, dass wir einen 
irrsinnig hohen Qualitätsanspruch haben an das, 
was wir entwickeln und es gut begründen können. 
Zum Beispiel den Mut neue Wege zu gehen: Einen 
See wie in Viertel Zwei zu entwickeln ist nicht un-
bedingt das Naheliegendste. Es ist eher eine Auf-
wands- als eine Erlösquelle, aber es macht das 



Flair im Viertel aus. 
Wir sind mit der Stadt einen anderen Weg ge-
gangen. Wir haben uns zuerst angesehen, wie der 
Freiraum ausschaut und erst später setzten wir 
die Baumassen – sprich die Gebäude – ein. Dar-
aus entstand eine Kombination aus lebenswertem 
Freiraum und unterschiedlichen Nutzungen. Wo-
bei man sagen muss, dass es in der ersten Phase 
rund um den See sehr gewerbelastig war. Erst spä-
ter wurde es so, wie wir es uns vorstellen: bunt, le-
bendig, gemischt genutzt, offen, transparent. Wir 
haben von Beginn an nach Mehrwerten gesucht, 
die wir im Projekt einsetzen wollen und einer der 
größten war „öffentlich“, also:
 » öffentlich zugänglich für jedermann,
 » keine Zäune: Es sollten keine Liegenschafts-

grenzen durch Zäune ablesbar sein. 
 » und „autofrei“ als Thema bestmöglich durch-

zuziehen.
Damit hat man dem Ganzen eine Identität gege-
ben, die wir bis heute beibehalten konnten. Das 
war auch dem Umfeld zu verdanken, in dem wir 
gearbeitet haben. Der Prozess war zum Teil Work-
shop-basiert. Vor allem für den zweiten Bereich 
fand gemeinsam mit der Stadt Wien ein operatives 
Planungsverfahren statt. Das hat sehr gut gewirkt, 
da man beim gemeinsamen Arbeiten sieht, was das 
Gegenüber bewegt.
Daraus entstand die Kunst nicht den kleinsten 
gemeinsamen Nenner zu kreieren, sondern das 
größte gemeinsame Vielfache. Aber es ist wirklich 
Gemeinschaftsarbeit. Es hat viel mit den Men-
schen zu tun, die vor allem aus den Behörden, den 
Magistraten, der Politik, Bezirksvorstehung ka-
men, Planungssprechende der jeweils regierenden 

Parteien, die mitgegangen sind in die Workshops 
und den Grundrahmen gesteckt haben.

Man findet alle möglichen Quellen über die Plane-Man findet alle möglichen Quellen über die Plane-
rinnen der Objekte und des Freiraums, aber mich rinnen der Objekte und des Freiraums, aber mich 
interessiert auch der Abschnitt davor: Wie haben interessiert auch der Abschnitt davor: Wie haben 
sich Value One, bzw. damals noch IC Projektent-sich Value One, bzw. damals noch IC Projektent-
wicklung, und die Stadt gefunden? Wie kam es wicklung, und die Stadt gefunden? Wie kam es 
dazu, gemeinsam an diesem Projekt zu arbeiten?dazu, gemeinsam an diesem Projekt zu arbeiten?

(WH) Ich denke, das war 2002 – noch vor meiner 
Zeit. Wir haben diese Liegenschaft entdeckt. Es 
gab damals bereits die entsprechende U-Bahnent-
wicklung, wobei es zu der Zeit darum ging die U2 
bis zum Stadion zu verlängern. Ein riesengroßer 
ungenutzter Fleck lag innerhalb der Stadt entlang 
dieser wichtigen Verkehrsader. Niemand hat sich 
für diesen Standort interessiert, zumindest keine 
der großen Developer, weil die Stadt gesagt hat, 
sie will dort auf jeden Fall eine gewerbliche Ent-
wicklung haben. All jene, die damals auf der Do-
nauplatte entwickelt haben, sahen keinen zusätzli-
chen Bürostandort mehr in Wien. Sie dachten, der 
Markt sei gesättigt. 
Dazu muss man sagen, es war damals nicht die 
beste Gegend. Wir haben dort um die Ecke alles 
gehabt: Drogenhandel, Prostitution… Es war eher 
ein „Glasscherbenviertel“, dort zog es niemanden 
hin. Wir haben uns daraufhin gefragt: „Wie könn-
te man hier etwas qualitativ Hochwertiges entwi-
ckeln?“. 
Ich weiß nicht mehr, ob die Stadt auf uns zuging 
oder wir auf die Stadt. Wir haben gesagt, dass wir 
uns diese Entwicklung vorstellen können. Zu die-



ser Zeit waren wir noch keiner von den großen 
Playern. In Folge wurde die Idee geboren, ein ge-
meinsames Unternehmen mit der Stadt Wien zu 
starten. So kann die Stadt verhindern, dass wir rei-
ne Grundstücks-spekulation betreiben. Die gibt es 
heute noch immer und zu genüge: Es entwickelt 
einer an und verkauft die Liegenschaft mit ent-
sprechender Wertsteigerung ab. Das war noch nie 
unsere Zielsetzung. Damals nicht und auch heute 
nicht. Wir sind leidenschaftliche Entwickler, die 
auch umsetzen und den Kunden hereinholen wol-
len. Das ist unser Zugang zu Projekten. 
So haben wir die gemeinsame Gesellschaft gegrün-
det und haben auf unsere Kosten entwickelt. Wenn 
die Qualität gesichert war, sprich die Baugenehmi-
gung eintraf, trugen wir alleinig das Umsetzungs-
risiko und haben das Projekt allein abgewickelt.
Auf den Grundstücken der kommenden beiden 
Hochhäuser und des Korso fand vor den Bau-
arbeiten die Zwischen-nutzung „CREAU“ statt. 
Konnten daraus Erkenntnisse gewonnen werden 
und sind diese in die weitere Planung eingeflossen, 
zum Beispiel in die Erdgeschosszonen der beiden 
Hochhäuser?
(WH) Wir hatten einen etwas anderen Plan mit 
der Zwischennutzung. Unser Ziel war es, aus der 
Zwischennutzung heraus Nutzungen für die zu 
sanierenden, denkmalgeschützten Stallungen des 
Trab-rennvereins zu kreieren. Dabei machte uns 
der Zeitablauf einen Strich durch die Rechnung. 
Wir wollten die Zwischen-nutzung „CREAU“ mit 
ins Projekt ziehen, sodass man aus der Zwischen-
nutzung heraus Nutzungen generiert und auch die 
Menschen, die diese in Folge bespielen. Das ist ein 
Instrument, mit der wir stark agieren.

Frau Sabine Müller (SM) stößt zu Onlinesitzung 
dazu.
(WH weiter) Die Idee war die Zwischennutzung 
in die Gebäude hinein-zunehmen – von der Zwi-
schennutzung zur echten Nutzung. Leider hat 
dieser nahtlose Übergang aus unterschiedlichsten 
Gründen, Verzögerungen, Behördenabläufen und 
sonstigen Themen nicht funktioniert. Wir haben 
es großartig gefunden, auf diese Art ein Thema 
für einen Standort zu finden. Dahinter stehen eine 
eigene Philosophie und ein eigenes Flair. Ein Flair, 
das wir uns in der Bespielung des Stallungskarrees 
auch wünschen.

(SM) Damals hat Birgit Brodner bei uns gearbei-
tet. Sie verfolgte die Idee, dass Kultur nicht „top 
down“ initiiert wird, sondern versuchte den rich-
tigen Leuten durch eine Zwischennutzung diesen 
Ort zur Verfügung zu stellen. Wir haben grob den 
Rahmen vorgegeben und dann entstehen lassen. 
Die Zwischennutzung fand zwei Jahre lang statt 
und das hat großartig funktioniert. Innerhalb 
kürzester Zeit hat der Ort eine Identität bekom-
men, die nicht künstlich oktroyiert war, sondern 
dort entstanden ist. Es war nach den zwei Jahren 
schwierig in enttäuschte Gesichter zu schauen und 
zu sagen: „Es tut uns leid, die Zwischennutzung 
muss tatsächlich wieder absiedeln.“, was nie unse-
re Intention war. Es war nicht vorgesehen, dass 
die Zwischennutzung endet und wir danach etwas 
Neues daraus machen. Der Plan war zuerst die 
Zwischennutzung zu starten, zu sehen, was daraus 
entsteht und Teile davon in die Stallungen hinein-
wachsen zu lassen.



Ich nehme an, das hatte auch damit zu tun, dass Ich nehme an, das hatte auch damit zu tun, dass 
der Trabrennverein nach wie vor aktiv ist. Er hätte der Trabrennverein nach wie vor aktiv ist. Er hätte 
weichen müssen, wenn ich Sie richtig verstehe?weichen müssen, wenn ich Sie richtig verstehe?

(SM) Ja, genau. Ursprünglich war ein anderer 
Zeitplan vorgesehen. Es gab immer und es gibt 
nach wie vor ein Szenario, welches vorsieht, dass 
die Stallungen hinter die Tribüne 1 umgesiedelt 
werden und damit hätten wir den Raum frei ge-
habt. Das hat sich aufgrund der Genehmigungs-
verfahren zeitlich verzögert. Mit den Wahlen kam 
eine neue Bezirksvorstehung, zeitgleich begann 
das Korsoprojekt. Der Zeitplan war nicht immer 
perfekt vorhersehbar für uns, so wie vieles zur-
zeit immer schwieriger vorhersehbar oder planbar 
wird, und das hat uns einen Strich durch die Rech-
nung gemacht. . 

Die Grundstücke des Trabrennvereins sind bereits Die Grundstücke des Trabrennvereins sind bereits 
von der Stadt veräußert worden. Meine Master-von der Stadt veräußert worden. Meine Master-
arbeit beschäftigt sich mit dem Szenario, dass der arbeit beschäftigt sich mit dem Szenario, dass der 
Trabrennverein absiedelt. Was passiert in Folge Trabrennverein absiedelt. Was passiert in Folge 
mit den Flächen, wie könnte das Viertel weiterent-mit den Flächen, wie könnte das Viertel weiterent-
wickelt werden? Gibt es von Value One diesbezüg-wickelt werden? Gibt es von Value One diesbezüg-
lich schon Überlegungen?lich schon Überlegungen?

(WH) Wir haben ein „aktives“ Szenario, welches 
vorsieht, dass der Trabrennverein sich auf dem 
Standort Krieau verändert, da er mit den Verhält-
nissen der denkmalgeschützten Stallungen ein 
Problem hat. Diese passen nicht mehr zu seiner 
Tierhaltung und sportlichen Ausführung, weil sie 
im Wesentlichen über 100 Jahre alt sind. Sie sind 
nur mehr spärlich genutzt. Es gibt wenige Pferde, 

die tatsächlich hier stehen, die meisten kommen 
an den Renntagen. Es geht vor allem darum, dass 
der Trabrennverein moderne Ställe und Verwal-
tungsräume benötigt, damit er den Rennsport ak-
tiv ausüben kann und es sich wirtschaftlich leisten 
kann. Daher gibt es die Umsiedlungsvariante, bei 
der neue Stallungen hinter der Tribüne 1 errich-
tet werden. Pferde und Verwaltung übersiedeln 
am Standort und wir hätten somit die Chance, 
die denkmalgeschützten Gebäude zu entwickeln. 
Hierzu gibt es bereits Abstimmungen mit dem 
Bundesdenkmalamt. In Folge würden die Gebäude 
einer neuen Nutzung zugeführt. 
Obwohl uns die Liegenschaften gehören, hat der 
Trabrennverein einen Pachtvertrag, der ihm er-
möglicht am Standort zu bleiben – de facto un-
befristet. Damit leben wir in sehr guter Nachbar-
schaft zusammen. 
Wenn man Szenarien andenkt, in denen sich Vier-
tel Zwei weiterentwickelt, gibt es für uns stets zwei 
Hürden, die man überspringen muss:
 » Der Trabrennverein muss von sich aus sagen, 

dass er seinen Sport woanders weiterführen 
möchte. Erst daraus ergibt sich, dass die Lie-
genschaft bestandsfrei wird. Das ist in alleini-
ger Hand des Trabrennvereins. 

 » Der zweite Punkt ist, dass man sich überlegen 
muss, wie man mit der Sportstättenwidmung 
umgeht. Diese ist gemäß Sportstättenschutz-
gesetz geschützt. Wenn man hier eine Umwid-
mung wollte, um das Gebiet weiterzuentwi-
ckeln, muss man hierfür eine Lösung finden.

Das sind für uns die beiden Herausforderungen, 
wenn wir an das Thema der Weiterentwicklung 
denken, und sie liegen nur bedingt in unserer 



Hand. Vor allem der 1. Punkt liegt zu 100 % beim 
Trabrennverein.
In einem Szenario, in dem wir annehmen, diese 
zwei Punkte sind gelöst, geht es uns darum, die 
jetzigen Qualitäten des Viertels weiterzuziehen: 
Es soll weiterhin durchmischt sein. Es soll noch 
bunter und lebendiger werden. Ein Thema, das 
sich dadurch eröffnen würde, ist, den leistbaren 
und geförderten Wohnbau hinein-zunehmen. Das 
bedeutet eine Weiterentwicklung. Vorher waren 
wir mit dem klassischen Eigentumswohnen und 
einem höherpreisigen Segment beschäftigt. Mit ei-
ner Weiterentwicklung wäre der Standort so groß, 
dass man mit einer stärkeren Durchmischung an-
fangen kann. Zusätzlich geht es darum, mehr Bil-
dung einzubringen. Wir haben einen Kindergarten 
und eine Schule im Viertel und daneben befindet 
sich die Universität.

(SM) Ich könnte mir auch Seniorenwohnen vor-
stellen. Wir sind sehr gut als Stadtentwickler ohne 
Monokulturen gefahren. Zu Beginn des Viertel 
Zwei war es noch anders, es war sehr bürolastig. 
Danach kamen unterschiedliche Nutzungen ne-
beneinander – das macht die Stadt aus: die Vielfalt 
und der Unterschied. Wir haben unterschiedliche 
Nutzungen und unterschiedliche Architektur. Das 
würden wir sicherlich weiterführen. Vorausge-
setzt, wie Herr Hammertinger sagt, Punkt eins und 
zwei sind gelöst, rücken wir diese Nutzungsvielfalt 
in den Vordergrund. 
Was uns auch ein großes Anliegen ist, ist das The-
ma Nachhaltigkeit. Vor über 10 Jahren haben wir 
beschlossen, das Viertel „autofrei“ zu entwickeln. 
Damals galt das noch als Utopie. Man hat uns be-

lächelt und sich gefragt, was das soll. Wir bauten 
einen See. Wir sind nicht ganz ernst genommen 
worden. Jedoch war das einer der Erfolgs-
schlüssel. Bei der Oberflächengestaltung und der 
Nachhaltigkeit der Gebäude, auch in der Gebäude-
zertifizierung der Nachhaltigkeit, waren wir vorne 
dabei. Dieses Thema würden wir bei einer Weiter-
entwicklung stark besetzen. 
Wir haben noch keine elaborierten Ideen dazu, 
aber das sind Schwerpunktthemen, mit denen wir 
uns intensiv befassen. Wenn wieder ein größeres 
Gebiet weiterentwickelt würde, würden wir diese 
Themen in den Vordergrund stellen. 
Ich könnte mir eine Art Klima-Musterstadtteil 
vorstellen. Es ist groß genug, dass es international 
ein Musterbeispiel sein kann, wie man CO2-freie 
Stadtteile entwickeln könnte. Das ist uns mit dem 
Energiekonzept schon gut gelungen. In diesem 
Sinne würden wir das Thema Nachhaltigkeit stark 
weiterführen.

Was bedeutet nachhaltige Stadtgestaltung für Sie Was bedeutet nachhaltige Stadtgestaltung für Sie 
als Developer? Sie haben bereits erwähnt, dass es als Developer? Sie haben bereits erwähnt, dass es 
das Energiekonzept gibt. Auch der See und seine das Energiekonzept gibt. Auch der See und seine 
Wirkung auf das Mikroklima sind ein Punkt. Wo Wirkung auf das Mikroklima sind ein Punkt. Wo 
sehen Sie einen guten Handlungsspielraum als De-sehen Sie einen guten Handlungsspielraum als De-
veloper in Bezug auf nachhaltige Stadtgestaltung?veloper in Bezug auf nachhaltige Stadtgestaltung?

(SM) Als Entwickler ist man Besteller. Wenn wir 
den Glaspalast bestellen, bekommen wir den Glas-
palast. Wenn wir den CO2-freien, kreislaufwirt-
schaftsfähigen Holzturm bestellen, bekommen wir 
ihn. Wir sind in einer tollen Position, um maßgeb-
lich eine Richtung vorzugeben. Es ist wirtschaft-



lich zum Teil eine harte Nuss, die man knacken 
muss. Aus meiner Position heraus darf ich jedoch 
die Inhalte, die erfolgsversprechend sind, vorge-
ben – und das ist Nachhaltigkeit. Ich halte das für 
ein sehr spannendes Thema. Allerdings ist es in 
der Bauwirtschaft noch nicht angekommen. Es 
steckt noch in den Kinderschuhen. Was wir schon 
sagen müssen ist, dass wir nicht groß genug sind, 
um immer Pionier und „first mover“ sein zu kön-
nen. Wir müssen aus wirtschaftlichen Gründen 
auf der sicheren Seite sein. Aber wir sind stark 
interessiert diesbezüglich mitzuarbeiten, mitzu-
denken, Architekten zu suchen, die in die richtige 
Richtung denken. Es muss wirtschaftlich darstell-
bar sein. Das ist immer die Krux, aber in diesem 
Punkt entwickelt sich wahnsinnig viel.
Was wir auch stark sehen, ist das Thema digita-
ler Unterstützung als Teil von Nachhaltigkeits-
themen. Also keine Nach-haltigkeit im Sinne 
von „back to nature“, sondern im Sinne digital 
unterstützter Technologien, die beispielsweise die 
Steuerung der Gebäude energieeffizienter werden 
lassen, weil wir die Daten, die wir haben, sinnvoll 
nützen. Die Kombination aus Digitalisierung und 
Nachhaltigkeit ist eine, die wir in Zukunft viel 
stärker bespielen wollen.

(WH) Die drei Rahmenbedingungen, unter die 
wir diese Aspekte immer stellen müssen, sind:
(1) Kommt es beim Kunden an, was wir machen? 

Hier kann man auch Begehr generieren.
(2) Wie sind meine behördlichen Rahmenbe-

dingungen? Nicht nur behördlich, auch die 
gesetzlichen Gegebenheiten. Denn damit die 
Systeme gut funktionieren, greife ich womög-

lich in das eine oder andere etwas ältere Ge-
setz ein. Zum Beispiel Wohneigentums- oder 
Mietrechtsgesetze: Diese stimmen oft mit den 
modernen, sehr flexiblen Über-legungen nicht 
überein. Hier muss man einen Weg finden, 
wie man links und rechts daran vorbei arbeitet 
und es dennoch zu den Gesetzen passt. Die be-
hördlichen und gesetzlichen Vorgaben müssen 
oft erst nachziehen.

(3) Der dritte Punkt ist ein Ausführungspartner, 
der diese Themen auch mittragen kann. 

Wir legen die Themen, mit denen wir uns beschäf-
tigen, nie ganz auf die Seite. Wir sagen: „Vielleicht 
geht es noch nicht, aber wir bleiben dran.“ Ich 
glaube, es ist wichtig, dass wir in all unseren Ent-
wicklungsschritten nie sagen: „Das machen wir 
wie gewohnt.“, oder „wie beim letzten Projekt“, 
sondern wir achten intensiv darauf, was auf uns 
zukommt. Das Spannende ist, dass Immobilien zu 
entwickeln unglaublich lange dauert. Mit einem 
Hochhaus beschäftigen wir uns acht Jahre, bis der 
Mieter einzieht. Wir müssen aber ganz zu Beginn 
– wie Frau Müller gesagt hat – die Bestellung abge-
ben. Zumindest in einem der ersten Schritte: beim 
Architekturwettbewerb. Allerdings dreht sich die 
Welt etwas schneller, als dass man eine Bestellung 
acht Jahre aufrechterhalten kann. In diesem Spagat 
müssen wir agieren.

(SM) Der Anspruch ist „mit Weitblick“ zu agie-
ren. Also zu versuchen, die Zukunft in irgendeiner 
Art vorauszusehen oder einzukalkulieren. Dabei 
arbeiten wir mit bestimmten Partnern zusammen, 
die uns helfen, diesen Blick nach vorne zu fokus-
sieren und auf die richtigen Themen zu setzen. 



Das ist beispielsweise das Zukunftsinstitut, mit 
dem wir uns intensiv auseinandersetzen – auch in 
der Stadtentwicklung. Wie entwickelt sich das ge-
sellschaftliche Klima? Was sind die neuen Mega-
trends, auf die wir beispielsweise bereits acht Jahre 
vor Entwicklung eines Hochhauses eingehen soll-
ten? 
Seit einem Jahr sind wir einer der ersten Entwickler, 
die bei „Plug and Play“ mitmachen. Plug and Play 
ist ein globales Netzwerk von Startups, die sich mit 
neuesten Technologien beschäftigen, in Wien bei-
spielsweise auch mit dem Thema der „smart city“. 
Hier sind wir in intensiver Zusammenarbeit. Für 
unsere Ideen versuchen wir über dieses Netzwerk 
herauszufinden, wer – wenn es in Wien noch kei-
ne Lösung dazu gibt – im globalen Netzwerk eine 
Lösung dafür hat. Diese Zusammenarbeit begleitet 
uns permanent. Wir machen keine Schublade auf, 
holen einen 0-8-15-Plan heraus und bauen dieses 
Bürogebäude, sondern wir wollen einen Schritt vo-
rausdenken.

Bezüglich des aktiven Szenarios der Umsiedlung: Bezüglich des aktiven Szenarios der Umsiedlung: 
Würde der Trabrennverein diese selbst finanzie-Würde der Trabrennverein diese selbst finanzie-
ren und das Bauen neuer Stallungen gewährleisten ren und das Bauen neuer Stallungen gewährleisten 
oder würde das in den Quartiers- und Aufgaben-oder würde das in den Quartiers- und Aufgaben-
bereich von Value One fallen? Ist das ein Thema bereich von Value One fallen? Ist das ein Thema 
für Sie oder beschäftigen Sie sich ausschließlich für Sie oder beschäftigen Sie sich ausschließlich 
mit den denkmalgeschützten Stallungen, wenn mit den denkmalgeschützten Stallungen, wenn 
diese frei sind?diese frei sind?

(WH) Grundsätzlich ist das Projekt der Um-
siedlung eines, welches der Trabrennverein vo-

rantreibt. Dieser kennt auch seinen Bedarf. Wir 
können vieles entwickeln, aber in den Pferdesport 
sind wir noch nicht vorgedrungen. Wir sind inte-
ressierte Zuschauer. Wir unterstützen mit allem, 
was wir zur Verfügung haben: ob das technisches 
oder rechtliches Know-How ist. Wir möchten sie 
an unser Energiesystem anbinden, damit man 
diese Systeme nachhaltig gestaltet. Es soll das Ziel 
sein, die neuen Objekte langfristig zu nutzen. Alle 
Qualitäten, die wir im Viertel haben, möchten wir 
auch hier umsetzen, obwohl wir wissen, dass nicht 
alles möglich ist. Wir unterstützen mit allem, was 
wir zur Verfügung haben und wollen es so nach-
haltig wie möglich machen. Wir beschäftigen uns 
gerne mit Dingen, bei denen wir einen Mehrwert 
liefern können. In Facetten können wir es für den 
Trabrennverein, zum Beispiel beim Anschluss an 
unser Energiesystem, auch technisch, behördlich, 
rechtlich, oder dass es flexibel bzw. nachnutzbar 
oder multifunktional nutzbar ist, wenn das ge-
wollt ist. Aber rund ums Pferd gibt es Profis und 
der Trabrennverein ist gut beraten, mit diesen da-
bei zusammen-zuarbeiten.





Anhang 3 
 

Interview mit Peter Truzla, 
Präsident des Wiener Trabrennvereins





Viertel Zwei aus Sicht des Wiener Trabrennvereins
Transkription des Interviews von 16.02.2021Transkription des Interviews von 16.02.2021

Peter Truzla ist seit 2017 Präsident des Wiener Trabrenn Vereins (WTV). Als langjähriges Mitglied ist 
er nicht nur aus seiner Position heraus, sondern auch persönlich durch seine Leidenschaft zum Trab-
rennsport an einer Zukunft des Vereins stark interessiert. Im Interview wurden die Sicht des Vereins und 
Möglichkeiten einer Weiterentwicklung näher beleuchtet. 

Sie sind seit 2017 Präsident des Wiener Trabrenn-Sie sind seit 2017 Präsident des Wiener Trabrenn-
vereins. Welche Aufgaben verfolgen Sie in Zuge vereins. Welche Aufgaben verfolgen Sie in Zuge 
dieses Amtes, worin bestehen Ihre üblichen Tätig-dieses Amtes, worin bestehen Ihre üblichen Tätig-
keiten für den Verein?keiten für den Verein?

Grundsätzlich bin ich als Präsident des Vereines 
derjenige, der für den Verein nach außen hin auf-
tritt und für ihn spricht – sei es in rechtlicher oder 
medialer Hinsicht. Weiters betreiben wir einen 
nicht unwesentlichen Geschäftsbetrieb in der 
Krieau. Wir haben am Standort vier Beschäftigte, 
wir haben eine riesige Anlage mit 12 Hektar Flä-
che zu betreuen und zu bearbeiten. Zusätzlich ste-
hen regelmäßig einige Behördenkontakte an, nicht 
ausschließlich für neue Projekte wie Übersiedlung 
oder Bau, sondern Day-to-Day-Aufgaben: Von 
der Veranstaltungsbehörde über den Tierschutz 
bis hin zur Elektro-, Wasser- und Gewerbebehör-
de oder Brandschutz. Derzeit beschäftigt uns auch 
das Thema des neuen Wiener Wettengesetzes 
stark, da wir ein Anbieter von Pferdewetten sind.
Als dritten Punkt komme ich selbst aus dem Pfer-
desport: Seit 2017 bin ich Präsident, aber seit 30 
Jahren bin ich im Wiener Trabrennverein, seit 45 
Jahren im Trabrennsport tätig und besitze selber 
einige Rennpferde, die regelmäßig in der Krieau 
starten. Ich bin mit dem Sport verbunden. 

Das Stadtquartier Viertel Zwei wird seit über 15 Das Stadtquartier Viertel Zwei wird seit über 15 
Jahren entwickelt und stetig erweitert. Es wird oft Jahren entwickelt und stetig erweitert. Es wird oft 
betont, dass es dabei stark um Zusammenarbeit betont, dass es dabei stark um Zusammenarbeit 
geht – besonders zwischen der Stadt Wien und geht – besonders zwischen der Stadt Wien und 
Value One als Developer. Wie wurde die Entwick-Value One als Developer. Wie wurde die Entwick-
lung aus Sicht des Trabrennvereins wahrgenom-lung aus Sicht des Trabrennvereins wahrgenom-
men? Hatten Sie ein aktives Mitspracherecht und men? Hatten Sie ein aktives Mitspracherecht und 
wurden in den Planungsprozess eingebunden? wurden in den Planungsprozess eingebunden? 

Hier muss man unterscheiden zwischen früher 
und den letzten Jahren. Am Anfang vor ca. 15 Jah-
ren, als Value One die Option auf die damals der 
Stadt Wien zugehörigen und vom Trabrennverein 
gepachteten Gründe eingeräumt wurde – war es 
ein Alleingang der Stadt Wien mit dem Eigentü-
mer der Value One, Hr. Griesmayr. Es war eine 
Entscheidung auf politischer Ebene, bei welcher 
dem Entwickler die Kaufoption auf dieses Ge-
lände eingeräumt wurde. Daran war der Wiener 
Trabrennverein nicht beteiligt. Er war nicht ein-
mal informiert, muss ich sagen. Das waren Din-
ge, die wir später erfahren haben. Nicht durch die 
Medien, aber plötzlich standen Leute auf dem Ge-
lände und haben uns gesagt: „Wir haben diesen 
und jenen Teil von der Stadt Wien gekauft.“ Wir 
haben entgegnet, dass wir von diesen Grundstü-
cken die Pächter sind, woraufhin uns die Kaufop-



tion erklärt wurde. Dieser Deal wurde damals, un-
ter Grete Laska als Stadträtin, eingefädelt. Wenn 
Sie mich fragen, ob wir beteiligt oder eingeladen 
waren, muss ich sagen: Damals nein.
Das Ganze hat sich bis heute sehr deutlich ver-
ändert. Seit diese Tatsachen auf den Tisch kamen 
und offiziell wurde, dass der Developer des Viertel 
Zwei mittel- oder langfristig Grundstückseigentü-
mer wird – was er mittlerweile auch geworden ist 
–, haben wir in einem sehr kooperativen Verfah-
ren zwischen Value One, der Stadt Wien und dem 
Wiener Trabrennverein ein Zukunftsszenario 
entworfen, das im Jahre 2012 anhand einer ent-
sprechenden Vereinbarung verschriftlicht wurde. 
Darin haben wir versucht, die Wünsche der Ent-
wicklung dieser gesamten Umgebung und die Be-
dürfnisse des zukünftigen Trabrennvereins auf 
einen grünen Zweig zu bringen, um dieses Vor-
haben im Sinne des Wiener Sportstättenschutzge-
setzes realisierbar zu machen. 
Der dominierende Faktor hinter diesen Verein-
barungen ist, dass die Wiener Krieau als Trab-
rennplatz eine Sportstätte ist und damit durch 
das Wiener Sportstättenschutzgesetz absolut ge-
schützt ist. Sie kann nur aufgelassen werden, wenn 
anderenorts in Wien eine gleichwertige Ersatz-
sportstätte errichtet wird. Das hat dazu geführt, 
dass wir gesagt haben: Wenn diese Gesamtachse 
zwischen Trabrennstraße und Meiereistraße auf 
der nördlichen Seite entlang der U-Bahn entwi-
ckelt werden soll und wir die Stallungen verlegen, 
müssen wir uns ein Projekt überlegen, das funk-
tioniert und mit dem wir auch in Zukunft leben 
können. Die Idee war, dass wir die Stallungen auf 
die südliche Seite hinter die derzeitige Tribüne 1 

übersiedeln. Dieses Projekt wurde eingereicht und 
von der MA 51 und der Stadt Wien als gleichwer-
tiger Ersatz-standort für die Stallungen akzeptiert. 
Somit wurde eine Auflassung der der-zeitigen Flä-
chen bewilligt. 
Darüber hinaus gab es im Laufe der Jahre seit 2012, 
und auch davor schon, Abtretungen verschiedener 
Grundstücksteile, die der Wiener Trabrennverein 
nicht mehr benötigt hat. Das war zuerst der Be-
reich an der Trabrennstraße selbst – dafür wurde 
die Trabrennbahn von 1.100 auf 1.000 m verkürzt. 
Wir sind hereingerückt und haben jenen Platz 
freigemacht, an dem unter anderem jetzt das Ho-
tel steht. Bis hin zu den aktuellen Teilen, die hinter 
unseren noch bestehenden Stallungen Richtung 
U-Bahn liegen, auf denen zurzeit der Wohnbau 
„Korso“ gebaut wird. Zu den Abtretungen gehört 
auch der Teil auf Seite der Meiereistraße, auf dem 
in letzter Konsequenz die beiden Hochhäuser 
„Grünblick“ und „Weitblick“ gebaut werden. Das 
war alles einst Stallgelände des Wiener Trabrenn-
vereins. Die Abwicklung ist sehr kooperativ gelau-
fen, es handelte sich um ein kooperatives Verfah-
ren. Darin waren die Stadt Wien, Value One und 
der Wiener Trabrennverein eingebunden.
In diesem Aufhänger leben wir jetzt. In der Zwi-
schenzeit hat Value One das gesamte Grundstück 
erworben – auch das „Infield“. Zu Beginn wurde 
nur die Option für die Außenflächen gezogen. In 
der Zwischenzeit – weil die Kaufoption mit einem 
gewissen Datum abgelaufen ist – wurde die Op-
tion das Infield von der Stadt Wien zu kaufen, ge-
zogen, sodass wir nun Pächter der Value One sind. 
Hierbei musste Value One eins zu eins in unseren 
Pachtvertrag einsteigen, welcher bereits 70 Jahre 



alt ist. Er ist aus den 50er Jahren, wurde nach dem 
zweiten Weltkrieg aufgesetzt und besteht seither 
unverändert. 

Wie wurde die Entwicklung des Viertels abseits Wie wurde die Entwicklung des Viertels abseits 
des Planungsprozesses wahrgenommen? Am An-des Planungsprozesses wahrgenommen? Am An-
fang gab es vor Ort nur den Trabrennverein, jetzt fang gab es vor Ort nur den Trabrennverein, jetzt 
gibt es viele unterschiedliche Nutzungen. Wird gibt es viele unterschiedliche Nutzungen. Wird 
das vom Trabrennverein als eher gut oder schwie-das vom Trabrennverein als eher gut oder schwie-
rig bewertet?rig bewertet?

Das ist eine subjektive Frage. Wenn Sie dazu zehn 
Mitglieder des Trabrennvereins fragen, bekom-
men Sie wahrscheinlich sechs verschiedene Ant-
worten. Es gibt Menschen, die sagen, alles was 
hier gebaut und betoniert wird, gehört weg – wir 
brauchen viel mehr Grünfläche, wir brauchen kei-
ne neuen Häuser oder neue Büros. Es gibt auch 
Menschen, die sagen, ausgehend von der neuen 
WU über die Messe Neu bis zum Viertel Zwei 
ist hier ein architektonisch einzigartiger Stadtteil 
entstanden, der europa- oder sogar weltweit Auf-
sehen erregt hat und Wien und insbesondere den 
zweiten Bezirk aufgewertet hat. Das ist die andere 
Amplitude. Und alles dazwischen gibt es auch. 
Wenn Sie mich persönlich fragen, sehe ich diese 
Gesamtentwicklung sehr, sehr positiv. Ich sage das 
auch gerne, abseits Corona, wenn wir die ein oder 
andere Führung durch die Tribüne 1 geben und 
einer Gruppe von Gästen die Historie der Stahlbe-
tonbauten im Jugendstil aus 1910, 1911 erzählen: 
Wenn man an die Zeit vor der Europa-Fußball-
meisterschaft 2008 zurückdenkt, ist in diesen Teil 
der Stadt abends niemand freiwillig gekommen. 

Und wenn jemand gekommen ist, dann nur aus 
einem ganz bestimmten Grund, den es in der Zwi-
schenzeit nicht mehr vor Ort gibt. 
Es war ein absolut totes Gebiet. Es gab die völlig 
unattraktiven Messehallen und sonst nichts – au-
ßer dem Wiener Trabrennverein – bis zum Ernst-
Happel-Stadion. Hier hatte niemand ein Interesse 
irgendetwas zu tun oder hinzugehen. Inzwischen 
ist das eines der belebtesten Viertel Wiens. Wenn 
man die Wohnungspreise anschaut, bestimmt 
auch eines der bestbezahltesten Wohngegenden 
und wenn ich mir ansehe, wie gut Value One ihre 
Wohnungen verkauft, einer der erstrebten Berei-
che in der Stadt. 
Eine positive Entwicklung des Umfeldes kann 
für einen Sportverein nur positiv sein, meine ich 
grundsätzlich. Dass mit dem Zuzug von Anrai-
nern Probleme auftauchen, ist logisch. Es ist auch 
ein Zeichen der Zeit: Egal, wo Sie heute sind, selbst 
wenn Sie in Niederösterreich mitten am Land 
sind, wachsen die Städte dort hinaus und plötzlich 
sind Sie nicht mehr allein. Die Stille gibt es nicht 
mehr im Umfeld einer Großstadt. Dazu müsste 
man heute 100 km weit wegfahren, dann sieht es 
anders aus. Aber dort möchte man als Trabrenn-
verein nicht sein, weil man attraktiv sein möchte 
für das Publikum und Menschen, die zu den Ver-
anstaltungen kommen. 
Aus meiner Sicht überwiegen die Vorteile gegen-
über den Nachteilen, die es sicher auch gibt. Da-
her sehe ich und der Verein das positiv.



Es gab von 2016 bis 2018 auf dem Areal neben Es gab von 2016 bis 2018 auf dem Areal neben 
den jetzigen Stallungen, auf welches die Hochhäu-den jetzigen Stallungen, auf welches die Hochhäu-
ser gebaut werden, die Zwischennutzung CRE-ser gebaut werden, die Zwischennutzung CRE-
AU. Was war im Bezug dieses Projekts Ihre Rolle? AU. Was war im Bezug dieses Projekts Ihre Rolle? 
Stellten Sie in erster Linie die Flächen zur Verfü-Stellten Sie in erster Linie die Flächen zur Verfü-
gung oder haben Sie zum Beispiel Leute eingela-gung oder haben Sie zum Beispiel Leute eingela-
den, die zwischennutzen sollten? Wurde durch den, die zwischennutzen sollten? Wurde durch 
das Zwischennutzungsprojekt ein Mehrwert für das Zwischennutzungsprojekt ein Mehrwert für 
den Wiener Trabrennverein generiert?den Wiener Trabrennverein generiert?

Wir hatten die Fläche bereits an Value One abge-
treten, es war keine Fläche des Wiener Trabrenn-
vereins mehr. Es war auch keine Entscheidung des 
Wiener Trabrennvereins, sondern die des Deve-
lopers, eine Zwischennutzung anzusiedeln. Wir 
haben damit defacto kaum Kontakt gehabt. Unse-
re Trainer und anwesenden Rennstallbesitzer be-
trachteten es eher sehr skeptisch, weil man sich 
seitens der Verantwortlichen – muss man ganz 
ehrlich sagen – nicht immer an die Vorgaben ge-
halten hat, die es für die Zwischennutzung gab. 
Dabei ging es um Lärm, um Pyrotechnik, um of-
fene Feuer, die entzündet wurden, wobei neben-
an Stroh, Heu und weitere brandgefährdete Dinge 
gelagert werden. Die Zwischennutzung war eher 
eine belastete Situation, von Mehrwert kann man 
aus meiner Sicht nicht sprechen. Es gibt auch si-
cher niemanden, der dort war und in Folge die 
Krieau besucht hat. Die Zwischennutzung war für 
uns nicht relevant.

  
Ich habe im Zuge eines Interviews mit Value One Ich habe im Zuge eines Interviews mit Value One 
von dem Übersiedlungsprojekt erfahren. Sie ha-von dem Übersiedlungsprojekt erfahren. Sie ha-
ben vorher erwähnt, es sei bereits vor einer Weile ben vorher erwähnt, es sei bereits vor einer Weile 

eingereicht und genehmigt worden. Handelt es eingereicht und genehmigt worden. Handelt es 
sich dabei um ein Szenario, das der Wiener Trab-sich dabei um ein Szenario, das der Wiener Trab-
rennverein noch verfolgt?rennverein noch verfolgt?

Wir verfolgen es nach wie vor. Die MA 52 hat 
bescheidmäßig festgestellt, dass bei Auflassung 
der nordseitigen Stallungen Ersatzstallungen zu 
schaffen sind. Es handelt sich also nicht um eine 
„Kann“, sondern um eine „Muss“-Bestimmung. 
Klarerweise muss man sich bei diesem Projekt 
überlegen, wie diese Idee zum wirtschaftlichen 
Fortbestand des Vereins beiträgt. Es geht nicht 
nur um den örtlichen Fortbestand – den kann 
man herstellen. Man kann etwas hinbauen, so wie 
es vorgesehen ist, so wie es der jetzigen Flächen-
widmung nach genehmigt ist. Doch etwas um vie-
le Millionen Euro hinzubauen, das wir nur wenige 
Jahre nützen können, weil es den Wiener Trab-
rennverein aufgrund der folgenden wirtschaft-
lichen Situation nicht mehr gibt, wäre eine Ver-
schwendung von Steuergeldern. Schlussendlich 
zahlt die Stadt Wien das Investment. Value One 
kann sich die Ausgaben vom Kaufpreis der Anlage 
wieder zurückholen. 
Das wollen wir vermeiden. Das kann und soll 
nicht sein und wurde bereits mit den zuständi-
gen Politikern geklärt. Wir wollen kein Denkmal 
bauen, das in Folge niemand braucht, sondern wir 
wollen eine aktive Sportanlage für die Zukunft 
haben. Wenn es uns wirtschaftlich gelingt, das an 
diesem Standort zu tun, ist es genau das, was wir 
wollen. Wenn wir aber sehen, dass uns das aus den 
unterschiedlichsten Rahmenlinien heraus nicht 
gelingen kann, dann muss man sich eine Alterna-
tive überlegen.



Das bedeutet, es besteht die Möglichkeit auf einen Das bedeutet, es besteht die Möglichkeit auf einen 
anderen Standort zu übersiedeln, um das Fortbe-anderen Standort zu übersiedeln, um das Fortbe-
stehen des Vereins zu sichern? Handelt es sich um stehen des Vereins zu sichern? Handelt es sich um 
ein Abwägen der beiden Optionen, des Übersie-ein Abwägen der beiden Optionen, des Übersie-
delns vor Ort oder auf ein neues Areal?delns vor Ort oder auf ein neues Areal?

Die Frage ist im Zuge der Verfahren aufgekom-
men: Ist es aus wirtschaftlicher Sicht für den Wie-
ner Trabrennverein, aber auch – und das muss 
man betonen – aus wirtschaftlicher Sicht der Stadt 
Wien, aus städtebaulicher Sicht, und aus der Sicht 
von Value One die vernünftigere Variante für alle 
drei Partner den Trabrennsport an einer anderen 
Stelle in Wien zu haben? Das betone ich immer 
wieder: Es muss ein Win-Win für alle drei Partner, 
Stadt Wien – Value One – Wiener Trabrennverein, 
sein. Es kann wirtschaftlicher sein, auf einer grü-
nen Wiese ein neues Projekt aufzusetzen, welches 
anders betrieben werden kann, bei dem wir viel-
leicht neben dem Trabrennsport auch andere Pfer-
desportaktivitäten miteinbinden können, was wir 
am derzeitigen Standort aufgrund der Beengtheit 
des Platzes nicht können. Somit könnten wir auch 
für die Stadt Wien einen Mehrwert schaffen, im 
Sinne einer Sportanlage für die Jugend im Stadt-
erweiterungsgebiet und wodurch wir auch aus 
dem Spannungsfeld herauskommen, in der Mitte 
eines sehr besiedelten Ortes zu liegen mit all den 
Schwierigkeiten, die daraus entstehen können. 
Diese zweite Variante diskutieren wir derzeit ge-
meinsam mit der Stadt Wien und Value One. 
Hierzu gibt es noch keine Entscheidung, aber die 
ein oder andere Idee, wie es sein könnte. Die Ge-
spräche sind im vergangenen Jahr durch die Ge-
meinderatswahlen und die neue politische Auf-

stellung in Wien zum Stillstand gekommen. Sie 
wurden nun unter den neuen verantwortlichen 
Stadträten und Stadträtinnen und dem Bürger-
meister wieder aufgenommen, sodass wir auf 
einem guten Weg sind und davon ausgehen, dass 
wir im Laufe des Kalenderjahres 2021 eine end-
gültige Entscheidung haben werden.

Herr Madreiter von der Stadtplanungsdirektion Herr Madreiter von der Stadtplanungsdirektion 
Wien hat in seinem Interview des Öfteren betont, Wien hat in seinem Interview des Öfteren betont, 
dass die Stadt Wien auf keinen Fall das Spann-dass die Stadt Wien auf keinen Fall das Spann-
ungsfeld im Viertel Zwei weiter beanspruchen ungsfeld im Viertel Zwei weiter beanspruchen 
möchte. Die Stadt Wien steht dem Wiener Trab-möchte. Die Stadt Wien steht dem Wiener Trab-
rennverein sehr positiv gegenüber und sieht die-rennverein sehr positiv gegenüber und sieht die-
sen als wichtige Qualität für das Quartier. Aus die-sen als wichtige Qualität für das Quartier. Aus die-
ser Sicht heraus – angenommen Sie entscheiden ser Sicht heraus – angenommen Sie entscheiden 
sich vor Ort zu bleiben: Was bräuchte der Wiener sich vor Ort zu bleiben: Was bräuchte der Wiener 
Trabrennverein? Was sind offene Forderungen, Trabrennverein? Was sind offene Forderungen, 
die erfüllt werden müssen, um zu bleiben?die erfüllt werden müssen, um zu bleiben?

Es sind zwei Themen. Bleiben wir zuerst bei der 
Anlage selbst. Dem Wiener Trabrennverein ist 
nicht damit geholfen, wenn wir die alten, jetzt be-
stehenden Stallungen durch Neue austauschen. 
Das ist eine tolle Geschichte, weil neue Baulich-
keiten neue Funktionalitäten bieten, energie-
technisch anders bewirtschaftet werden können, 
erhaltungstechnisch vermutlich für die nächsten 
zehn, zwanzig Jahre keine Investitionen benötigen 
– also ein sicherer Vorteil. Aber wir haben zusätz-
lich eine historische, bestehende Anlage, die uns 
um den Hals hängt. Damit meine ich vor allem die 
Tribüne 1 und den Richterturm, der weiterhin be-
stehen bleibt. Diesen wird man nicht durch einen 



neuen ersetzen, das darf man aufgrund des Denk-
malschutzes nicht. Denkmalgeschützt bedeutet, es 
ist erhaltensnotwendig. Es gibt klare Erhaltungs-
vorgaben seitens des Bundesdenkmalamtes, die 
jedes Jahr zigtausende Euro verschlingen. Das 
sind Beträge, die sich der Wiener Trabrennverein 
nicht mehr leisten kann. Wir haben diese Anlage 
seit fast 150 Jahren an diesem Standort erhalten, 
aber irgendwann ist es vorbei. Wir können es uns 
nicht mehr leisten. Wir können keine denkmal-
geschützte Anlage für 25 Renntage pro Jahr 365 
Tage pro Jahr erhalten.
Um vor Ort zu bleiben brauchen wir eine Lösung 
für die restlichen denkmalgeschützten Baulich-
keiten. Ein Beispiel wäre eine Unterstützung oder 
eine sonstige Hilfestellung der Stadt Wien oder 
von jemand anders. Dieses Problem muss man lö-
sen, denn es ist wirtschaftlich wichtig. 
Zur besseren Einschätzung: Wir haben allein für 
Tribüne 1 jährliche Erhaltungskosten von 120.000 
bis 150.000 Euro. Diese Tribüne benütze ich genau 
25-mal im Jahr. Wenn Sie sich das betriebswirt-
schaftlich ausrechnen, müssen Sie das Geschäft 
sofort zusperren, weil sich das nicht positiv dar-
stellen lässt.

Der zweite Punkt ist genauso wichtig wie der erste. 
Der Wiener Trabrennverein kann seinen gesam-
ten Geschäftsbetrieb nicht rein aus den Einkünf-
ten des Trabrennsports erhalten. Wir brauchen 
Zusatzeinkünfte. Zusatzeinkünfte kommen in 
erster Linie aus Veranstaltungen – wenn man eine 
Veranstaltungsstätte hat. Wir wissen alle, dass das 
Thema Veranstaltungen seit einem Jahr – ohne 
unser aller Verschulden – ein totes Thema ist. Wir 

wissen nicht, wie Corona weitergeht und ab wann 
es Veranstaltungen mit höheren Besucherzahlen 
geben wird – das kann man jetzt nicht sagen. Aber 
selbst unter der Annahme, dass eines Tages alle 
geimpft sind und Corona vielleicht wirklich nur 
mehr eine „zweite Grippe“ ist, mit der wir umge-
hen können, brauchen wir ein Commitment der 
Stadt, des Bezirks und aller Beteiligten, dass die 
Krieau als Veranstaltungsstätte auch außerhalb 
von Trabrennveranstaltungen eine Veran-stal-
tungsstätte ist. 
In den vergangenen Jahren war es sehr schwierig, 
da sich damals der Bezirk und die 4-jährig amtie-
rende Bezirksvorsteherin gegen Veranstaltungen 
aussprach. Auf unsere Nachfrage hin, weshalb kei-
ne Veranstaltungen in der Krieau stattfinden dür-
fen, bekamen wir die Antwort, dass sich dahinter 
der Prater befindet und die Tiere nicht schlafen 
könnten. Es waren keine sinnvollen Argumente. 
Ich habe gefragt, was der Unterschied zwischen 
Veranstaltungen im Ernst-Happel-Stadion und 
Veranstaltungen in der Krieau sei. Es hieß, die 
Krieau sei ein geschlossener Raum. Daraufhin 
habe ich sie zu uns eingeladen vorbeizuschauen 
und sich vor die Stallungen hinzusetzen, wenn 
ein Rockkonzert im Stadion stattfindet, und auch 
an einem Tag zu kommen, an dem wir selbst ein 
Konzert veranstalten. Wenn im Stadion ein Kon-
zert spielt, ist es bei uns lauter als bei eigenen Ver-
anstaltungen. Von Seiten der Behörde ist das The-
ma zusätzlicher Veranstaltungen in der Krieau ein 
sehr problembehaftetes gewesen. Das scheint mit 
der neuen Bezirksvorstehung anders zu sein. 
Wir wissen, dass viele Anrainer, die ins Viertel ge-
zogen sind, sich unter anderem wegen der Renn-



bahn dafür entschieden haben und eine Eigen-
tumswohnung gekauft, auch wegen des schönen 
Blicks auf die Bahn. Es gab sogar eine Unterschrif-
tenliste an die Bezirks-vorsteherin, in der die meis-
ten Eigentümer der Wohnungen in den Rondos 
deren ausdrückliche Zustimmung zu Konzerten 
und Veranstaltungen in der Krieau kundgaben und 
unterschrieben haben, mit der Bitte um Kenntnis-
nahme seitens der Bezirksvorstehung. 
Nun bekommt Viertel Zwei neue Häuser, neue An-
wohner. Diese haben vielleicht einen anderen Zu-
gang dazu. Man weiß es nicht. Je mehr Menschen 
rundherum wohnen, desto mehr Lärmthemen hat 
man. Dann reicht es, wenn ein, zwei oder drei An-
rainer sich beschweren und sagen, es sei unzumut-
bar. 
Das Thema Zusatzeinnahmen in Zukunft zu gene-
rieren und ob es uns behördenseitig und auf die-
sem Standort gelingt, ist ein fragwürdiges Thema. 
Das sind die beiden Punkte, die zusätzlich zum 
Projekt des Neubaus gelöst werden müssen, wenn 
wir am Standort bleiben wollen. 


